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Ulr. IB.

ratifia
jfteuttjepnter gaprgang.

Brgatt für tis Jnitutftn bsr JxantmmlL

1897.

Ibonntintnt.
Sei granfo=3uftelIung pet Sßoft:

3äprltcf) gr.6.-
§oIbjäprticp „ 3. —
StuSlanb franlo pet gnpr „ 8.30

StatU'Sleilaiirx:

„gür bie Heine SQSelt"

(erftfjeint nm 1. Sonntag (eben SWonatsi),

„Socp« u. ^auspaltungsfcpule"
(etfdjelnt am 3. Sonntag ieben SDîonats).

Jtoakiion nnb |rtla|:
grau ©life §onegger,

SSienerbergftrape SJit. 7.

Xeleppon 639.

St ©alien

Infttiiottsiitti«.
Sßer etnfaepe Sßetitjeile:

fÇiit bie ©cpmeij 20 ©t8.

•„ baSStuSlanb: 25 „
®te SReflatnegeile: 50 „

Jttegabe:

®le „©cpmeijer grauett=3eitung"
erfdjeint auf }eben ©onntag.

Janowen • gtnit:
©ppebition

ber „©cptoetjer grauen Leitung".
Aufträge Pont Slap @t. ©allen

nimmt autp
bie Sudpbrucferei Merfur entgegen.

Slottg: 3mmet ftrebe §unt (Sanjen, unb tannp bn felbet (ein ®anje»
{Serbas, #1» Mcncnbe» ®lteb (d)lie| an ein ®anjeb biet) anJ ^rnrnlag, 28. Ißärf.

jlnpalt : ©ebidpt: ®a8 braune §oIj toirb balb in
Snofpen ftepen. — ©ebanfen eines 3apaner8 über bie
grauen, inSbefonbcre bie japaniftpen. — ßiept- unb
©dpatten II. — Drbnuttg. — Sranlenpflegeberein Sern.
— ®ie grauen unb ber griebe. — 3ur geiftigen grauen«
emancipation. — ©predpfaal. — geuiüeton: Sluroras
Srüfungen.

©rÜeSeilage: ©ebidjt: ®erSapa. — Slbfünenj.
— SInfterfungSgefaljr ber Südper. — Urfadpen ber 3aptt=
berberbni». — Sleues bom Südpermartt. — Sriefïaften.
— SÄellamen unb gnferate.

3toeite Seilage: ©ebitpt: ÜBerben. — 3ur
grage ber Sugenberjiepung in ber ©dptoetg. — SÄeMamen
unb gnferate.

braune 1§üI| Vnicb balb in
ünujpen liefen.

as braune^oljœirb balb tnKnofpen ftepen,!» Schott überläuft einjartesCrünbie^toeige
3^ fduu* bas Spiel unb palte ftiU unb

feproeige —
tDann œerb' ben Caubœalb icp in blättern fepert?

IDann toirb ber ïîîaitoinb burcp bie 2tefte gelten?
3cp frag' ttiept länger, beuge mtep unb neige
Das bjaupt gebulbig, mie ici) nieberfteige,
IDo in bem ^rüppauep 2tnemonen mepett.

IDie lichte, fleine, 5auberpafte Seen,
So lacpt in ©ruppen mir auf meinen IDegen
Das Blumenoolf in fernen unb in Häpen.

3cp lobe mit ben erften, sarten Segen,
Der aus bem ^üllporn mir allein 5um £epen,
Unb toanbre frop bem Blumenpeer entgegen.

SDlauttce Stetnpolb ». Stern.

©eïrattbm eines Japaners über bie
Jranen, insbefnnbere bie fapanifdjen.

Son Dr. Oiiotaro §ata.
(Setretär bet faifett. Japantfcben Sefanbfcpaft tn 3331e«.*)

enn e? an unb für fiep eine eigentümliche
unb pöcpft moberne ïpatfacpe ift, bafj un?
ber Südpermartt in gutem, fliefjenbem ®eutfdp

bie ©ebanfen eine? gapaner? auftifept, fo mitt un?
beim Sefen obigen 33ucpe? boep ber Umftanb beinape
noep eigentümlidper erfdpeinen, ba& biefe ©ebanfen
eines gapaner? fo oft mit ben unfrigen überein«
ftimmen. Stiefje man niept ab unb ju blöplicp auf
einen japanifcp unau?fpredpticpen Sîamen ober auf

*) Slus bem gapantfepen überfept bom Serfaffer.
SBien, fßeft, ßeipjig. 81. Nottlebens Serlag 1896.

einjelne Sefdpreibungen fpecififcp japanifeper ©e«

bröudpe, man fönnte feitenïang fidp einbilben, bie

SReinungSauperungen eines beutfepen @^utteprer§
ober einer äpnlidpen ^ßerfönlicpfeit ju lefen. $abei
bernepmen mir, bap ber Serfaffer fein S3ncp burcp»
au? niept für un?, europäifdpe Sefer, fonbern juerft
für feine japanifdpen Sanb?leute getrieben pat.
SSie er in ber Sorrebe erflärt, ift ba? Meine
SBSerï au? Vorträgen entftanben, bie Dr. §ata in
einem SamenMub in ïotio gepalten patte — biefe?
eine SBort „®amenflub" tönt gemip bereit? mobern

genug —, jeboep erft bei feiner SSerfepung naip
®eutfdplanb, al? er fap, mie untlar unb unridptig
bie Söegriffe maren, bie man in ©uropa über fein
Sanb unb pauptfäcplicp über bie ©inrieptungen, bie
bie japanif^e grauenmelt betreffen, noep pegt, tarn
ipm ber ©ebanfe, fein Sucp in? ®eutfcpe ju über«

fepen. Segreiflidpermeife fönnen bie gremben, bie

nur einige |>afenftäbte fennen lernen, einige Sabe«
orte unb ïempel befidptigen unb in Speepäufern mit
bejaplten äJtäbcpen berfepren, feine richtigen Sin«

fiepten über ba? japanifdpe gamilienleben fidp bilben.
©omit ift e? fepr intereffant, einen Soptner felbft
über feine Sanb?leute urteilen ju pören. Unb in
ber ïpat eröffnet un? biefe? Meine 33udp ein gang
neue? gapan, fo bünft e? un?, ein gebilbete? ober

menigften? fepr naep Silbung unb ©ntmidflung rin«
genbe?, ba? in feinen ©itten uub in feinem Ernten«
leben nidpt fo pimmelmeit bon unferm europäifepen
©tanbpunfte entfernt ift, al?man fidp'? etma borfteüt,
menn man ba? Sanb, fo meit fort, auf ber anbern
Seite ber SBeltfugel auffuipen gept.

@? beftept alfo audp in gapan, fo gut mie bei

un?, eine grauenfrage, e? tput fiep ein ®rang funb
naep ©mancipation ber grauen, naep Befreiung bon
altpergebradptem ©^lenbrian, nadp Sßerbefferung ber
gefettfcpaftlicpen unb reiptlicpen Stellung ber grau.
®iefe Semegung ift, mie bie allgemeine reformatorif^e
Ummäljung in gapan überpaupt, burepau? neuern
®atum?. @? finb erft ungefüpr 30 gapre per, bap
eine feit 700 gapren beftepenbe 3îegierung?form ge=

ftürjt unb plöplidp ganj anbere ©itten unb ©ebräuepe
gefepaffen mürben. 3Rit bem alten geubalfpftem mürbe
aufgeräumt, unb ba? Sanb, meldpe? bi? anpin jereng

gegen alle gremben abgefcploffen gepalten mar, mürbe
ben meftlidpen SRäcpten geöffnet, unb in berpältni?«
mapig fepr ïurjer 3«t mürben bie europäifepen
Suiturformen auf bie alten ©inridptungen aufge«

pfropft. ®ie ©efepe unb bie ©efeüfcpaft, bie ©cpulen
unb ba? ÜRilitär mürben naep europäifdpem Sor«
bilbe umgeänbert unb eingerichtet. ®ap babur^ in
bielen ®ingen eigentümli^e, unpaffenbe SSerpältniffe
gefdpaffen mürben, ift begreiflidp, unb fomit gept
ber 3mecE be? Serfaffer? in erfter Sinie bapin, in
bie jiemlicp oermorrenen Seftrebungen nadp Reuerrn

unb Sefferm etmelcpe ffilarpeit ju bringen, in bem

ungeftümen SSormärt?brängen einen golbenen SRittel«

meg ju pnben. •
$err fpata pat eine pope SReinung oon bem SSerufe

ber grau al? ©attin unb Mutter, unb befonber?
al? ©rjieperin iprer Sinber. SSßa? er pierüber fagt,

ift fepr mapr. „SGßie ernft mup bodp bie Mutter
ipre Stellung gegenüber ben ffinbern auffaffen, benn,

ma? man fi^ in ber gugenb angemöpnt pat —
ob gut ober fcplecpt — mirb jur jmeiten Statur.
SBenn man bie Seben?befcpreibung bebeutenber Sf3er«

fönen lieft, maept man beftänbig bie Sßaprnepmung,
bap oon ber älteften Seit bi? auf unfere läge ge=

niate unb tugenbpafte grauen einen gropen ©influp
auf ba? SGBirïen ber Männer geübt unb eine perbor«

ragenbe Stolle in iprem Seben gefpielt paben. Sluge
Mütter unb tugenbpafte grauen finb bie Sorbe«

bingung ber gamilienmoplfaprt, bie bie ©runblage
eine? blüpenben ©taate? bilbet."

®er Serfaffer unfere? S3ucpe? ift opne ßmeifel
ein guter patriot. @r mödpte fein Sanb ftarï fepen,

reiep unb mädptig, ja er pofft bon ber BuMmft» bap

gapan? ©ibilifation fidp nod) meiter au?breite al?

biejenige ©uropa?. ®aju brauet er gebilbete, tugenb«

pafte unb gefunbe grauen. SSor allem ba? leptere.
Stidpt umfonft fteHt er unter ben ©rforberniffen jur
©rfüKung ber grauenpfliepten bie ©efunbpeit boran.

gn gapan fdpeint bie grauenmelt burtp berfeprte

©inridptungen unb ©ebräuepe f^madp unb untüdptig
gemorben ju fein. SBefonber? in ben oberen klaffen
laffe ipr Körperbau biet ju münfdpen übrig. 211fo

überall biefelbe Stage! Dbmopl e? peipt, bap bie

©uropäerinnen im SSergleicp ju ben gapanerinnen
nodp fepr im SSorteil finb. ®ie armen gapane«
rinnen patten e? eben bi? in bie neuefte geit pinein

gar niept gut. ©ie maren, bie grauen ber unter«

ften SolfSfcpidjten abgenommen, ftet? an? |>au?
gefeffelt ; fie patten nie feine Semegung im greien,
fannten fein SSergnügen, famen nie in ©efeüfcpaft,

ja fie patten nidpt einmal ein gemütlicpe? §eim,
benn in iprem tpaufe maren fie burepau? niept bie

Verrinnen, fonbern bielmepr eine Slrt ©flabinnen
ipr Seben lang. Sil? Mäbtpen maren fie untertpan
ben ©Item, al? ©attinnen ipren Männern, fpäter
nodp al? SBitmen ipren ©öpnen. ®ie ©inrieptung
ber Stebenfrauen eradptet ber Serfaffer mit Stecpt

al? fepr fdpäbliep für bie ©efunbpeit ber grauen.
®ie ©rbitterung, ber Summer, bie fotepe Serpält«
niffe mit fiep bringen, bie Sränfung, bie bamit ber

grau gefepiept, maepen fie leibenb unb pinfäKig.
Slber bietleicpt ben fepmermiegenbften ©runb für bie

®egeneration be? Solfe? finbet Dr. fpata in ber

©emopnpeit be? aHju früpen heiraten?, gn ben

oberen Steifen peirateten bie Männer oft fepon mit
18 gapren, bie Mäbcpen mit 14, in einzelnen

Hlr. 13.

räum-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1697.

Abomtmui.
Bei Frcmko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr.k.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Kàte»:
„Für die kleine Welt«

(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden MonatS).

Ràttu» ««» Kerl»,:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertion«»«».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

'„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeilc: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Ann-nren-Kegie-
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, al» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag» 28. März.

Inhalt: Gedicht: Das braune Holz wird bald in
Knospen stehen. — Gedanken eines Japaners über die
Frauen, insbesondere die japanischen. — Licht - und
Schatten II. — Ordnung. — Krankenpflegeverein Bern.
— Die Frauen und der Friede. — Zur geistigen
Frauenemancipation. — Sprcchsaal. — Feuilleton: Auroras
Prüfungen.

ErsteBeilage: Gedicht: Der Papa. — Abstinenz.
— Ansteckungsgefahr der Bücher. — Ursachen der
Zahnverderbnis. — Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Werden. — Zur
Frage der Jugenderziehung in der Schweiz. — Reklamen
und Inserate.

Das braune Holz wird bald in
Knospen stehen.

as brauneHolzwird baldinAnospen stehen,

âMss Schon überläuft einzartesGründieZweige
üch kenn' das Spiel und halte still und

^ schweige —
wann werd' den Laubwald ich in Blättern sehen?

wann wird der Naiwind durch die Aeste gehen?
Ich frag' nicht länger, beuge mich und neige
Das Haupt geduldig, wie ich niedersteige,
wo in dem Frühhauch Anemonen wehen.

wie lichte, kleine, zauberhafte Seen,
So lacht in Gruppen mir auf meinen wegen
Das Blumenvolk in Fernen und in Nähen.

Ich lobe mir den ersten, zarten Segen,
Der aus dem Füllhorn mir allein zum Lehen,
Und wandre froh dem Blumenheer entgegen.

Maurice Relnhold ». Stern.

Gedanken eines Japaners über die
Frauen, insbesondere die japanischen.

Von vr. Riotaro Hat».
(Sekretär der kaiserl. japanischen Gesandschaft «n Wien.»)

enn es an und für sich eine eigentümliche
und höchst moderne Thatsache ist, daß uns
der Büchermarkt in gutem, fließendem Deutsch

die Gedanken eines Japaners auftischt, so will uns
beim Lesen obigen Buches doch der Umstand beinahe
noch eigentümlicher erscheinen, daß diese Gedanken
eines Japaners so oft mit den unsrigen
übereinstimmen. Stieße man nicht ab und zu Plötzlich auf
einen japanisch unaussprechlichen Namen oder auf

*) Aus dem Japanischen übersetzt vom Verfasser.
Wien, Pest, Leipzig. A. Hartlebens Verlag 1896.

einzelne Beschreibungen specifisch japanischer
Gebräuche, man könnte seitenlang sich einbilden, die

Meinungsäußerungen eines deutschen Schullehrers
oder einer ähnlichen Persönlichkeit zu lesen. Dabei
vernehmen wir, daß der Verfasser sein Buch durchaus

nicht für uns, europäische Leser, sondern zuerst
für seine japanischen Landsleute geschrieben hat.
Wie er in der Vorrede erklärt, ist das kleine
Werk aus Vorträgcn entstanden, die Dr. Hata in
einem Damenklub in Tokio gehalten hatte — dieses
eine Wort „Damenklub" tönt gewiß bereits modern

genug —, jedoch erst bei seiner Versetzung nach

Deutschland, als er sah, wie unklar und unrichtig
die Begriffe waren, die man in Europa über sein
Land und hauptsächlich über die Einrichtungen, die
die japanische Frauenwelt betreffen, noch hegt, kam

ihm der Gedanke, sein Buch ins Deutsche zu
übersetzen. Begreiflicherweise können die Fremden, die

nur einige Hafenstädte kennen lernen, einige Badeorte

und Tempel besichtigen und in Theehäusern mit
bezahlten Mädchen Verkehren, keine richtigen
Ansichten über das japanische Familienleben sich bilden.
Somit ist es sehr interessant, einen Japaner selbst
über seine Landsleute urteilen zu hören. Und in
der That eröffnet uns dieses kleine Buch ein ganz
neues Japan, so dünkt es uns, ein gebildetes oder

wenigstens sehr nach Bildung und Entwicklung
ringendes, das in seinen Sitten und in seinem Innenleben

nicht so himmelweit von unserm europäischen
Standpunkte entfernt ist, als man fich's etwa vorstellt,
wenn man das Land, so weit fort, auf der andern
Seite der Weltkugel aufsuchen geht.

Es besteht also auch in Japan, so gut wie bei

uns, eine Frauenfrage, es thut sich ein Drang kund

nach Emancipation der Frauen, nach Befreiung von
althergebrachtem Schlendrian, nach Verbesserung der
gesellschaftlichen und rechtlichen Stellung der Frau.
Diese Bewegung ist, wie die allgemeine reformatorische
Umwälzung in Japan überhaupt, durchaus neuern
Datums. Es sind erst ungefähr 30 Jahre her, daß
eine seit 700 Jahren bestehende Regierungsform
gestürzt und Plötzlich ganz andere Sitten und Gebräuche
geschaffen wurden. Mit dem alten Feudalsystem wurde
aufgeräumt, und das Land, welches bis anhin streng

gegen alle Fremden abgeschlossen gehalten war, wurde
den westlichen Mächten geöffnet, und in verhältnismäßig

sehr kurzer Zeit wurden die europäischen
Kulturformen auf die alten Einrichtungen
aufgepfropft. Die Gesetze und die Gesellschaft, die Schulen
und das Militär wurden nach europäischem
Vorbilde umgeändert und eingerichtet. Daß dadurch in
vielen Dingen eigentümliche, unpassende Verhältnisse
geschaffen wurden, ist begreiflich, und somit geht
der Zweck des Verfassers in erster Linie dahin, in
die ziemlich verworrenen Bestrebungen nach Neuerm

und Besserm etwelche Klarheit zu bringen, in dem

ungestümen Vorwärtsdrängen einen goldenen Mittelweg

zu finden. »

Herr Hata hat eine hohe Meinung von dem Berufe
der Frau als Gattin und Mutter, und besonders

als Erzieherin ihrer Kinder. Was er hierüber sagt,

ist sehr wahr. „Wie ernst muß doch die Mutter
ihre Stellung gegenüber den Kindern auffassen, denn,

was man sich in der Jugend angewöhnt hat —
ob gut oder schlecht — wird zur zweiten Natur.
Wenn man die Lebensbeschreibung bedeutender

Personen liest, macht man beständig die Wahrnehmung,
daß von der ältesten Zeit bis auf unsere Tage
geniale und tugendhafte Frauen einen großen Einfluß
auf das Wirken der Männer geübt und eine

hervorragende Rolle in ihrem Leben gespielt haben. Kluge
Mütter und tugendhafte Frauen sind die
Vorbedingung der Familienwohlfahrt, die die Grundlage
eines blühenden Staates bildet."

Der Verfasser unseres Buches ist ohne Zweisel
ein guter Patriot. Er möchte sein Land stark sehen,

reich und mächtig, ja er hofft von der Zukunft, daß

Japans Civilisation sich noch weiter ausbreite als
diejenige Europas. Dazu braucht er gebildete, tugendhaste

und gesunde Frauen. Vor allem das letztere.

Nicht umsonst stellt er unter den Erfordernissen zur
Erfüllung der Frauenpflichten die Gesundheit voran.

In Japan scheint die Frauenwelt durch verkehrte

Einrichtungen und Gebräuche schwach und untüchtig
geworden zu sein. Besonders in den oberen Klassen

lasse ihr Körperbau viel zu wünschen übrig. Also
überall dieselbe Klage! Obwohl es heißt, daß die

Europäerinnen im Vergleich zu den Japanerinnen
noch sehr im Vorteil sind. Die armen Japanerinnen

hatten es eben bis in die neueste Zeit hinein

gar nicht gut. Sie waren, die Frauen der untersten

Volksschichten ausgenommen, stets ans Haus
gefesselt; sie hatten nie keine Bewegung im Freien,
kannten kein Vergnügen, kamen nie in Gesellschaft,

ja sie hatten nicht einmal ein gemütliches Heim,
denn in ihrem Hause waren sie durchaus nicht die

Herrinnen, sondern vielmehr eine Art Sklavinnen

ihr Leben lang. Als Mädchen waren sie Unterthan
den Eltern, als Gattinnen ihren Männern, später

noch als Witwen ihren Söhnen. Die Einrichtung
der Nebenfrauen erachtet der Verfasser mit Recht
als sehr schädlich für die Gesundheit der Frauen.
Die Erbitterung, der Kummer, die solche Verhältnisse

mit sich bringen, die Kränkung, die damit der

Frau geschieht, machen sie leidend und hinfällig.
Aber vielleicht den schwerwiegendsten Grund für die

Degeneration des Volkes findet Dr. Hata in der

Gewohnheit des allzu frühen Heiratens. In den

oberen Kreisen heirateten die Männer oft schon mit
18 Jahren, die Mädchen mit 14, in einzelnen
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Saßen mit 16, bejiehmtgSWeife 13 Jaljren. ©eit
ber Neftauration bon 1868 jinb nun eine Spenge

Stenberungen eingetreten, bie aud) ben grauen ju
gute tommen ; bod) meint ber SSerfaffer, bajj ein

Juftanb, ber ftd^ burd) Jaßrßunberte ßinburd) ßeran=

gebilbet, nicßt in ber Seit oon 1—2 ©enerationen
ftcß Seffern laffe, fonbern baff e§ wieber Qa£>rf|un=

berte erforbere einer richtigen 93eßanblung, um
wirïlidj gefunbe SSerfjättniffe ßerbeipfüßren. |>ter
Warnt er bor bem aflju eifrigen, unbebauten Nacß»

aßmen frember Sitten unb ©ebräudje, benn er fagt
unb nid^t mit llnredjt, baß an ben europäijcßen *

Sitten aud) nid^t aßeä üoßfommen fei.
S)aè gefeßfcßaftticße Sehen, juntal in ben oberen

Staffen, fteßt plößlicß ganj unter europätfcßem
©tnfiuß. Sitten unb ©ebräucße, Naßtung, Kleibmtg
unb SOBoßnung finb faft ganj unberänbert bon ©u=

ropa ßerübergelommen. SJian lann jeßt j. S3, öfters
reitenbe Slawen ober Slamen mit Herren pfammen
fpajieren geßen feßen. Unb bei ben Seifen, bie

man im Sommer nacß bem Sorben, im SBinter
nacß bem Söben unternimmt, bei S3abereifen unb

Seranftattungen äßnlicßer Art, bie bem 93ergnügen
unb ber ©rßolmtg bienen, finb bie grauen unb

Btäbcßen immer mit etngefcßloffen. S3or bem Sanjen
Warnt ber SSerfaffer. ©r meint, baß man aucß

obne S3äße mit ben gefetlfcßaftlicßen S3ereinigungen
auStommen fönne, Welcße bie Annäßerung ber jungen
SSänner unb ber jungen Btabcßen begünftigen unb

ebenfaßS bie Körperbewegung bejweden, unb er
fügt ben Wahren Sag bei, baff bie Bewegung ftetS
au<ß S3ergnügen bereiten ober mit S3ergnügen Oer»

bunben fein müffe, um bie gewoßte SBirfung p
erjielen. gaft in jeber SOtäbcßenjcßuIe ift jeßt baS

Surnen in ben Stunbenptan aufgenommen worben.

©S feßlt nun atfo ben japanifcpen grauen nidjt
meßr an ber lange entbehrten, notwenbigen S3ewe=

gung unb StbwedjSlung, unb baS neu erlaffene ©tbil»
* redit, baS für bie Sßänner wenigftenS baS öoflenbete

17., für bie grauen baS boßenbete 15. Beben3jaßr

pr ©ßefcßließung Oerlangt, wirb einigermaßen bie

Anficßten unb ©ebräucße in S3epg auf baS aflp
früße heiraten umänbern unb fomit auch W°ßl auf
bie jufünftige ©eneration einen günftigen ©influß
ausüben. SBaS tonnte oon einer jungen, japanifchen
Stutter nach SDtufter, Wie £>err fpata fie be=

ftreibt, ©uteS erwartet werben. ' „8<trt, fanft unb

ftiß ju fein, galt als bie Sßflid)t unb bie einzige

wahre Sugenb ber grau. Sei ber geringen 93e»

Wegungsfreiheit tonnte eS nicht ausbleiben, baß bie

Serbauung erfcßwert, bie Kraft unb bie SBiberftanbS»

fäßigteit beS Körpers berringert Würbe. -Natürlich
War bie ©efichtsfarbe blaß, baS StuSfeßen jantmer»
ooß, bie ©eftatt fcßmäcßticß unb mager. Unb man
befaß noch bie ©efdjmadtofigteit, folcße grauenjimmer
ßübfcß, ihre Saiße jierlicß p finben."

S)ieS fagt ein Japaner Oon ber japanifchen grau,
©r hat Oon ber europäifchen grau, baS heißt oon

ihren förperlicßen SSerhättniffen, eine ganj anbere,

beffere Steinung. Aber ift man in bem aufgeführten
©uropa nicht bieterortS auch noch 1° gefchwadioS,
eine blaffe ©efichtsfarbe fdjön unb eine unnatürlich
bünne Saiße jierlicß p finben? (Schluß folgt.)

Iirf|t unît Srfjaltm
Aphorismen fürSttern unbBeßrer.

ir unterfcßäßen jwedmäßig abgenommene,
grünblicße unb gerechte Prüfungen nic^t,halten
bie Abnahme berfelben aber für fehr fchwierig

unb jeitraubenb, wenn fie ihren 3wed auch nur
nähernb erreichen unb fegenSreich ftatt oerberblicß

für Schute unb Beßrer Wirten foßen. SSßer je
als aftioer ober paffiber Beuge erfahren tonnte,
oon wie oieten pfäßigen Nebenumftänben baS be»

ftehenbe ober untrügliche, erfreuliche ober unerfreuliche,

AuSfcjjlag gebenbe ober unnüße ©jamenrefuttat
abhängt, wirb fich als Stitglieb ber Beßötbe, als
SSater ober Stutter ber Kinber, befonberS aber als
Sehrer freuen, Wenn möglichft aßfeitig unb genau
ber „9ßulS gefühlt" unb erft nachher feie ©e»

funbßeit beS „Organismus" fonftatiert wirb. Bloch

mehr befriebigt jebocß eine unparteiifche Beurteilung
oon Schule unb Sehrer an ber frnnb wieberholt
gemachter, unerwarteter Schulbefuche, bei welchen

auch kte entfcßeibenben Borbebingungen p erfolg»
reicher unterrichtlicher unb befonberS ber ergieße»
rifcßen Shätigfett in bie ABagfcßale faflen. Als
folcße begeicßnen wir : baS S3erßältni§ ber fcßwacßen

p ben befähigten ©cßütern, bie Sdhutfreunbtichteit
ber ©Itern, abnormale ober normale SSerßältniffe
anberer Art, j. B. betreffenb Klaffengeift, 8oßl
berwahrtofter ober befonberS gut gearteter Kinber :c.

©rft geftüßt auf biefe unb ähnliche Berijättniffe
läßt fich ein annäßernb richtiges, atfo geregtes
Urteil fäflen.

Bon Abfurbitäten, j. B. Oon ber Beurteilung
beS SehrerS nach Unterricht unb SiSciplin, ohne
baß man feine Schule gefeßen ober am ©jamen
genauer geprüft hat, fei hier gar nicht gefprochen.
©in Stüddjen berartiger AflWiffenheit traut fich

nur ein unwürbiger, arroganter Sdjutoifitator p.
Jm §inblid auf ben offenbaren Bußen, ber für

Behörben unb ©Item borpgSweife in jmanglofen
©cßulbefucßen liegt, wünfcßten wir täufcßenbe, un»
pberläffige, ja trügerifdje ©jamen abgerafft unb
an ihre Steße häufige Sdjutbefudje oon feiten
ber Behörben unb ©Itern mit bem BwecEe, bie
Schule unb beren fdjwierige Aufgabe genauer ïennen
unb — fräßen p lernen. Bwifdjen §auS unb
Scßule, Behörben unb Sehrerfdjaft foßte unb lönnte
bietortS ein noch innigeres, harmonifcßereS Ber»
hättniS hergefteßt werben. Als ©rgänpng pm
Abfchtuß eines ^ahreSlurfeS 2C. mögen ja immer»
hin bie bisherigen ©jamina noch beibehalten werben,
Wenn man bie für fie oerwenbete 3eit unb Kraft
mit ihrem minimen ©rfolg glaubt beantworten

p fönnen. SebenfaßS aber müßte ihnen atsbann,
befonberS in ben Stäbten, wieber etwas mehr Ab»

WedjSlung, Seben unb ^Soefte eingehaucht werben.

Alfo Schluß: Steßr unb entfdjeibenbe Sdjulbe»
fuche im Borbergrunb unb Schlußprüfungen, reor»
ganifiert im Sfntereffe einer innigem Berbinbung
oon ©IternhauS unb Schule. Ueber baS „2Bie?"
im britten Abf^nitte. (Scßluß folgt.)

Bcfettiutg.
®te ©nttoidlung be« Talentes für ©rßaltung ber

Orbnmtg in jeber §infid)t, für bie eigene ißerfon, für
bie fi'leibung, für baS §auS, foßte in ber ©rjieljung
ftet« im Auge behalten werben.

ift ïaum p berechnen, Wie geiterfparenb eine ge=

natte, pünltliche Drbnung ift. Stan gewöhne bie Kinber
fdjon früh, fid) nicht fehlafen ju legen, bebor fie nicht
ihre Schulfachen an ben gehörigen Drt geräumt, bettn
jebes, auch bie leßte Kleinigïeit, muß im .öaufe feinen
beftimmten Blaß haben. §eranWachfenben Stäbchen mache

man es befonberS pr Bßid)t, nicht nur bie Sachen, mit
benen fie fich befdßäftigt haben, jebesmal Wegpräumen,
eße fie eine neue Befchäftigung beginnen, fonbern auch
aßes, Was fie fonft ant unrichtigen Crte fehen, an ben
rechten p bringen. Auch gewöhne man fie, wenn fie
bas 3'ntmer berlaffen, fid) umpfehen, ob etwas mit
hinauspnehmen, ttnb ebenfo, finb fie braußen, ob etwas
in bas 3fntmer mit hineinpnehmen ift unb nicht ge=

banïenlos mit leeren §änben aus» unb einpgeßen.
©in Sßtäbchen, welches man fo pr Drbnung unb

Bünftlichfeit gewöhnt hat, baß fie ihr früh fdjon pr
bößigen Natur geworben, wirb fpäter feine jener orb»

nungswütigen grauen werben, burd) beren raftlofe lln»
ruße unb häufiges, haftiges Aufräumen ben iQattSgenoffen
bie Drbnung faft noch läftiger werben fann als aße

Unorbnung. 9tid)t baS beftänbige Bußen unb Auf»
räumen an fid) ift bas 3^1 ber orbnungSliebenben
Tochter unb grau, fonbern es ift bas ftetige, rußige unb
unbermerfte ©rßalten beS gefamten öauSßalteS in ge=

orbnetent, tabellofem 3uftanbe. ®as pr Drbnung oon
Hein auferpgene Stäbchen weiß bie Drbnung p er»

halten, oßne burcß Unruhe, §aft unb Sebanterie ißrer
Umgebung läftig p faßen. Sie wirb nie Untergeorb»
netes über hößere Anfprücße fteßen, welche an fie ge=

macßt Werben. Aud) Wirb fie nicßt nad) Art jener lei»

benfcßaftlid) orbentlicßen grauen ben einmal feftgefeßten
5£ag unb bie Stunbe ber 3'wtiter» unb §au8reinigung
für ganj unabänberlicß halten, aucß Wenn ein wichtigeres
BorfommniS es nötig macßte, eine Aenberung p treffen,
ober wenn ber öauSbater baburcß in einer Wichtigen
Arbeit geftört würbe.

3n ber Qugenb muß ber Stenfcß pr Drbnung er»

jogen Werben; fpäter ift es faft unmöglich, ißn nocß

baran ju gewöhnen.

KranluttpflegEfemin Berit.
S)er bernifcße Samariterinnenberein (unter bem Bfä»

fibium bon Dr. ©mil Sorbt) in Bern) erläßt folgenben
Aufruf an bie Bewohner ber Stabt: ©rmuntert burcß
bie guten ©rfolge ber Kranfenpflegeüeretne ber Sänggaffe
Bern unb bes ßiefigen fatßolifdßen grauenbereins, labet
Sie ßiemit ber bernifcße Samariterinnenberein ein pr
Bilbung eines KranfenpflegebereinS für bie Stabt. Diefer
Kranfenpßegeberein beptecft, feinen Stitgliebern, ©injel»
fteßenben unb gamilien (®ienftboten eingefcßloffen) gegen
einen beftimmten, jährlichen Beitrag für KranfßeitSnot»
fäße eine ftets bereite, pectmäßige Sßflege burcß bertrag»
ließ angefteßte, gefcßulte Kranfenpßegerinnen p fießern.

2)er Berein fteßt fieß bemnaeß auf ben Boben ber Ber»
fießerung auf ©egenfeitigfeit. ®er Saßresbeitrag Wirb
im Slinimum auf gr. 5 feftgefeßt, bamit aucß weniger
bemittelte gamilien unb ©injelftebenbe fieß baran beteiligen
fönnen; bafür foßte aber bie Beteiligung eine reebt pßl»
reid;e, aßgemeine fein, greiwißig ßößere Jahresbeiträge
naeß BermögenSberßältniffen ober tiacß ber 3aßl ber
gamilienmitglieber Werben banfbarft entgegengenommen ;

fie fießern wesentlich bas (Mingen unb ben guten Ber»
tauf ber Jnftitution. Um bie aBoßltßat gefcßulter Kran fen»
pflege aucß auf mittellofe gamitien auspbeßnen, foßen
bie Kranfenpßegerinnen, foWeit ber Kranfenftanb ber
Bereinsmitgiieber es erlaubt, aucß Kranfenpflegebienfte
bei Armen Oerfeßen. Sie foßen barin unterftußt werben,
burcß Samariter=KranfenpfIegerinnen, b. ß. folcße Sa»
tuarüerinnen, welcße Kurfe für ßäuslicße Kranfenpflege
bureßgemaeßt ßaben unb ißre Sienfie, wo es gewünfebt
Wirb, unb unter Seitnng ber Berufspflegerin bereitwißig
pr Berfügung fteßen.

3\t JTraimi unfe tftv
Nacßbem in biefem Blatte fdjon wieberßolte Kunb»

gebungen ber grauen p ©unften ber griebensbewegüng
oeröffentlicßt Worben finb, erfeßeint es angejeigt, pnäcßft

p berichten, bah ber Befucß ber Baronin bon Suttner
in Bafel unb Bern in biefen Stäbten unb anbernorts
neue Shmpatßien ber Bebölferung für bie griebensibee
in feltenem ©rabe erzeugt unb befeftigt ßat. Nicßt nur
Samen, fonbern aucß Slänner feßarten fieß, befonberS
in Bafel, «in großer 3aßl um bas griebenSbanner, fo
baß oßne 3weifel bie bort neugewonnenen 150 Slit»
glieber in 3afuitft in Berbinbung mit ben bisherigen
einen eeeßt anfeßnlicßen JmpulS in ber öffentlichen Siel»

nung bilben werben unb berufen finb, biefe fucceffibe
borpbereiten p einer je länger je Weiter auSgebeßntern
unb intenflbern Btapaganba.

Jn St. ©aßen wagte man einen Anlauf aucß oßne
bie genannte Borlämpferin bei Anlaß eines ausge^eieß»
neten Bortrages bon Sr. Nicßter über „griebens»
bewegung unb Jugenberjießung" unb eines
folcßen bon Baftor Scßaßbeleb aus Amafia (Kleinajien)
über bie armenifeßen ©reuel. SBäßrenb Sr. Nicßter
in freiem, forntboßenbetent Bortrage ben pßlreicß ber»

famm'elten Samen unb fperren überjeugenb naeßwies,
welcß wichtigen Anteil bie Scßule an ber aßgemeinen
praftifeßen griebfertigung ßabe, fcffelte ber jWeite
Bortrag burcß feinen furchtbaren, ergreifenben Jnßalt,
War boeß ber ßeftor als glücßtling felbft ein lauter
3euge ber ßimmelfcßreienbften Ungerecßtigleiten gewefen.

©s barf geßofft werben, baß beibe Nebner wefent»
ließ mitgeßolfen ßaben pr Bapularifierung ber griebens»
ibee in ber St. ©aßer grauenweit.

.Sur ßrijligßtt 3îrauenrmancipatiun.
Selbft bem „gigaro" (Baris) liegt bie 3ulaffung

ber grauen p ben „fcßönen Künften" nicßt ganj redßt. Jn
einer feiner neueften Nummern läßt er jwar jwifeßen
feinen 3eüen bie berfteefte Anficßt lefen, baß biefe grei»
ßeit nießts als ©ereeßtigfeit bebeute. Allein er bezeichnet
ben ©inlaß ber grauen in bie Säle ber höheren Stubicn
als Slobefacße. Als eine Art Bapalaritätsßafcßerei nocß

bejeießnet er bie Begebungen berjenigen, Welcße für
biefe geiftige grauenemaneipation eine Sanje einlegen,
unb Inferiorität gegenüber bem männlichen ©efcßledjt
feßreibt er bem feßwaeßen p. Ja, er geßt fogar fo weit,
ber Kammer unb bem Senat Slangel an Sogil Porp»
werfen, angefießts ißrer neueften Befeßlüffe p ©unften
ber grauenfrage. Beluftigen nur lann ben objeftiüen
Kritifer bas in ber „gigaro"=Bßantafie, wie es feßeint,
naßeliegenbe Bilb eines arcßiteftonifcß prächtigen, ftatt»
ließen Baues — oßne Sreppeu — juft, wenn Wir uns
baran erinnern, baß bie gebilbeten grauen, bie Stütter
es finb, welcße ber ßeranWacßfenben Jugenb bie erften
Kenntniffe Permitteln, alfo bie foliben Steppen bauen
ßelfen zur fpätern intetifioern unb aßfeitigern Bilbung.
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Jfrafletu
gfrnge 4035: J^ei langjährige Abonnentinnen

möchten an aße ebel benlenben ßeferinnen unb ßefer ber
lieben „grauen=3eitung" bie grage rießten, ob fie ein
Heines Scßerftein beitragen würben, um einen armen,
jungen Nlann, Btofefftonift, Bater oon 3 Heinen Kinbern,
für einige Jett bor bitterer Not p bewaßren? Serfelbe
ßat fieß bei Ausübung feines Berufes in ben Heinen
ginger geftoeßen, bas hatte eine feßwere Blutoergiftung
pr golge. ©r war mehrere Sage bem Sobe nahe. Sein
Arm Weift 14 große AJunben auf burcß Scßneiben unb
Brennen, infolgebeffen er im günftigflen gaße arbeits»
unfähig unb besßalb oßne Berbienft ift. ©r foßte jefct

pr Kräftigung beffere Kofi ßaben unb fann fie nicßt be=

jeßaffen; benn fein ©elb ging Wäßrenb feiner Kranfßeit
brauf. ©s wirb ißm par diel pgeWenbet bon B"baten
unb Beßötben, aber bas genügt nicßt. 3®fd biefer
Jeilen ift nun, eble, woßltßätige Nlenfcßen um einen
Heinen Beitrag p bitten, um ben armen Kranfen bamit

p überrafcßeit unb p erfreuen. Aucß bie Heinfte ©abe
würbe beftenS berbanlt, benn biet Aknig maeßen ein
Biel. Sie dereßrte Nebaftion Wirb gerne milbe ©oben
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Fällen mit 16, beziehungsweise 13 Jahren. Seit
der Restauration von 1868 sind nun eine Menge
Aenderungen eingetreten, die auch den Frauen zu
gute kommen; doch meint der Verfasser, daß ein

Zustand, der sich durch Jahrhunderte hindurch
herangebildet, nicht in der Zeit von 1—2 Generationen
sich bessern lasse, sondern daß es wieder Jahrhunderte

erfordere einer richtigen Behandlung, um
wirklich gesunde Verhältnisse herbeizuführen. Hier
warnt er vor dem allzu eifrigen, unbedachten
Nachahmen fremder Sitten und Gebräuche, denn er sagt
und nicht mit Unrecht, daß an den europäischen-
Sitten auch nicht alles vollkommen sei.

Das gesellschaftliche Leben, zumal in den oberen

Klassen, steht Plötzlich ganz unter europäischem

Einfluß. Sitten und Gebräuche, Nahrung, Kleidung
und Wohnung sind fast ganz unverändert von
Europa herübergekommen. Man kann jetzt z. B. öfters
reitende Damen oder Damen mit Herren zusammen

spazieren gehen sehen. Und bei den Reisen, die

man im Sommer nach dem Norden, im Winter
nach dem Süden unternimmt, bei Badereisen und

Veranstaltungen ähnlicher Art, die dem Vergnügen
und der Erholung dienen, sind die Frauen und

Mädchen immer mit eingeschlossen. Vor dem Tanzen
warnt der Verfasser. Er meint, daß man auch

ohne Bälle mit den gesellschaftlichen Vereinigungen
auskommen könne, welche die Annäherung der jungen
Männer und der jungen Mädchen begünstigen und

ebenfalls die Körperbewegung bezwecken, und er
fügt den wahren Satz bei, daß die Bewegung stets

auch Vergnügen bereiten oder mit Vergnügen
verbunden sein müsse, um die gewollte Wirkung zu
erzielen. Fast in jeder Mädchenschule ist jetzt das

Turnen in den Stundenplan aufgenommen worden.

Es fehlt nun also den japanischen Frauen nicht
mehr an der lange entbehrten, notwendigen Bewegung

und Abwechslung, und das neu erlassene Civil-
' recht, das für die Männer wenigstens das vollendete

17., für die Frauen das vollendete 15. Lebensjahr
zur Eheschließung verlangt, wird einigermaßen die

Ansichten und Gebräuche in Bezug auf das allzu
frühe Heiraten umändern und somit auch wohl auf
die zukünftige Generation einen günstigen Einfluß
ausüben. Was konnte von einer jungen, japanischen
Mutter nach dem Muster, wie Herr Hata sie

beschreibt, Gutes erwartet werden. ' „Zart, sanft und

still zu sein, galt als die Pflicht und die einzige

wahre Tugend der Frau. Bei der geringen
Bewegungsfreiheit konnte es nicht ausbleiben, daß die

Verdauung erschwert, die Kraft und die Widerstandsfähigkeit

des Körpers verringert wurde. Natürlich
war die Gesichtsfarbe blaß, das Aussehen jammervoll,

die Gestalt schwächlich und mager. Und man
besaß noch die Geschmacklosigkeit, solche Frauenzimmer
hübsch, ihre Taille zierlich zu finden."

Dies sagt ein Japaner von der japanischen Frau.
Er hat von der europäischen Frau, das heißt von

ihren körperlichen Verhältnissen, eine ganz andere,

bessere Meinung. Aber ist man in dem aufgeklärten
Europa nicht vielerorts auch noch so geschmacklos,

eine blasse Gesichtsfarbe schön und eine unnatürlich
dünne Taille zierlich zu finden? (Schluß folgt.)

Licht und Schatten.
Aphorismen fürEltern undLehrer.

ir unterschätzen zweckmäßig abgenommene,
gründliche und gerechte Prüfungen nicht,halten
die Abnahme derselben aber für sehr schwierig

und zeitraubend, wenn sie ihren Zweck auch nur
annähernd erreichen und segensreich statt verderblich
für Schule und Lehrer wirken sollen. Wer je
als aktiver oder passiver Zeuge erfahren konnte,

von wie vielen zufälligen Nebenumständen das
bestehende oder untrügliche, erfreuliche oder unerfreuliche,

Ausschlag gebende oder unnütze Examenresultat
abhängt, wird sich als Mitglied der Behörde, als
Vater oder Mutter der Kinder, besonders aber als
Lehrer freuen, wenn möglichst allseitig und genau
der „Puls gefühlt" und erst nachher die
Gesundheit des „Organismus" konstatiert wird. Noch

mehr befriedigt jedoch eine unparteiische Beurteilung
von Schule und Lehrer an der Hand wiederholt
gemachter, unerwarteter Schulbesuche, bei welchen

auch die entscheidenden Vorbedingungen zu
erfolgreicher unterrichtlicher und besonders der erzieherischen

Thätigkeit in die Wagschale fallen. Als
solche bezeichnen wir: das Verhältnis der schwachen

zu den befähigten Schülern, die Schulfreundlichkeit
der Eltern, abnormale oder normale Verhältnisse
anderer Art, z. B. betreffend Klassengeist, Zahl
verwahrloster oder besonders gut gearteter Kinder :c
Erst gestützt auf diese und ähnliche Verhältnisse
läßt sich ein annähernd richtiges, also gerechtes
Urteil fällen.

Von Absurditäten, z. B. von der Beurteilung
des Lehrers nach Unterricht und Disciplin, ohne
daß man seine Schule gesehen oder am Examen

genauer geprüft hat, sei hier gar nicht gesprochen.
Ein Stückchen derartiger Allwissenheit traut sich

nur ein unwürdiger, arroganter Schulvisitator zu.
Im Hinblick auf den offenbaren Nutzen, der für

Behörden und Eltern vorzugsweise in zwanglosen
Schulbesuchen liegt, wünschten wir täuschende,
unzuverlässige, ja trügerische Examen abgeschafft und
an ihre Stelle häufige Schulbesuche von feiten
der Behörden und Eltern mit dem Zwecke, die
Schule und deren schwierige Aufgabe genauer kennen
und — schätzen zu lernen. Zwischen Haus und
Schule, Behörden und Lehrerschaft sollte und könnte
Vielorts ein noch innigeres, harmonischeres
Verhältnis hergestellt werden. Als Ergänzung zum
Abschluß eines Jahreskurses :c. mögen ja immerhin

die bisherigen Examina noch beibehalten werden,
wenn man die für sie verwendete Zeit und Kraft
mit ihrem minimen Erfolg glaubt verantworten
zu können. Jedenfalls aber müßte ihnen alsdann,
besonders in den Städten, wieder etwas mehr
Abwechslung, Leben und Poesie eingehaucht werden.

Also Schluß: Mehr und entscheidende Schulbesuche

im Vordergrund und Schlußprüfungen,
reorganisiert im Interesse einer innigern Verbindung
von Elternhaus und Schule. Ueber das „Wie?"
im dritten Abschnitte. (Schluß folgt.)

Ordnung.
Die Entwicklung des Talentes für Erhaltung der

Ordnung in jeder Hinsicht, für die eigene Person, für
die Kleidung, für das Haus, sollte in der Erziehung
stets im Auge behalten werden.

Es ist kaum zu berechnen, wie zeitcrsparend eine
genaue, pünktliche Ordnung ist. Man gewöhne die Kinder
schon früh, sich nicht schlafen zu legen, bevor sie nicht
ihre Schulsachen an den gehörigen Ort geräumt, denn
jedes, auch die letzte Kleinigkeit, muß im Hause seinen
bestimmten Platz haben. Heranwachsenden Mädchen mache

man es besonders zur Pflicht, nicht nur die Sachen, mit
denen sie sich beschäftigt haben, jedesmal wegzuräumen,
ehe sie eine neue Beschäftigung beginnen, sondern auch
alles, was sie sonst am unrichtigen Orte sehen, an den
rechten zu bringen. Auch gewöhne man sie, wenn sie

das Zimmer verlassen, sich umzusehen, ob etwas mit
hinauszunehmen, und ebenso, sind sie draußen, ob etwas
in das Zimmer mit hineinzunehmen ist und nicht
gedankenlos mit leeren Händen aus- und einzugehen.

Ein Mädchen, welches man so zur Ordnung und
Pünktlichkeit gewöhnt hat, daß sie ihr früh schon zur
völligen Natur geworden, wird später keine jener
ordnungswütigen Frauen werden, durch deren rastlose
Unruhe und häufiges, hastiges Aufräumen den Hausgenossen
die Ordnung fast noch lästiger werden kann als alle

Unordnung. Nicht das beständige Putzen und
Aufräumen an sich ist das Ziel der ordnungsliebenden
Tochter und Frau, sondern es ist das stetige, ruhige und
unvermerkte Erhalten des gesamten Haushaltes in
geordnetem, tadellosem Zustande. Das zur Ordnung von
klein auferzogene Mädchen weiß die Ordnung zu
erhalten, ohne durch Unruhe, Hast und Pedanterie ihrer
Umgebung lästig zu fallen. Sie wird nie Untergeordnetes

über höhere Ansprüche stellen, welche an sie

gemacht werden. Auch wird sie nicht nach Art jener
leidenschaftlich ordentlichen Frauen den einmal festgesetzten

Tag und die Stunde der Zimmer- und HauSreinigung
für ganz unabänderlich halten, auch wenn ein wichtigeres
Vorkommnis es nötig machte, eine Aenderung zu treffen,
oder wenn der Hausvater dadurch in einer wichtigen
Arbeit gestört würde.

In der Jugend muß der Mensch zur Ordnung
erzogen werden; später ist es fast unmöglich, ihn noch
daran zu gewöhnen.

Krankrnxflegeverein Bern.
Der bernische Samariterinnenverein (unter dem

Präsidium von Dr. Emil Jordy in Bern) erläßt folgenden
Aufruf an die Bewohner der Stadt: Ermuntert durch
die guten Erfolge der Krankenpflegcvereine der Länggasse
Bern und des hiesigen katholischen Frauenvereins, ladet
Sie hiemit der bernische Samariterinnenverein ein zur
Bildung eines Krankenpflegevereins für die Stadt. Dieser
Krankenpflegeverein bezweckt, seinen Mitgliedern,
Einzelstehenden und Familien (Dienstboten eingeschlossen) gegen
einen bestimmten, jährlichen Beitrag für Krankheitsnotfälle

eine stets bereite, zweckmäßige Pflege durch vertraglich

angestellte, geschulte Krankenpflegerinnen zu sichern.

Der Verein stellt sich demnach auf den Boden der
Versicherung auf Gegenseitigkeit. Der Jahresbeitrag wird
im Minimum auf Fr. 5 festgesetzt, damit auch weniger
bemittelte Familien und Einzelstehende sich daran beteiligen
können; dafür sollte aber die Beteiligung eine rett
zahlreiche, allgemeine sein. Freiwillig höhere Jahresbeiträge
nach Vermögensverhältnissen oder nach der Zahl der
Familienmitglieder werden dankbarst entgegengenommen;
sie sichern wesentlich das Gelingen und den guten Verlauf

der Institution. Um die Wohlthat geschulter Krankenpflege

auch auf mittellose Familien auszudehnen, sollen
die Krankenpflegerinnen, soweit der Krankenstand der
Vereinsmitglieder es erlaubt, auch Krankenpflegedienste
bei Armen versehen. Sie sollen darin unterstutzt werden,
durch Samariter-Krankenpflegerinnen, d. h. solche
Samariterinnen, welche Kurse für häusliche Krankenpflege
durchgemacht haben und ihre Dienste, wo es gewünscht
wird, und unter Leitung der Berufspflegerin bereitwillig
zur Verfügung stellen.

Die Frauen und der Friede.
Nachdem in diesem Blatte schon wiederholte

Kundgebungen der Frauen zu Gunsten der Friedensbewegung
veröffentlicht worden find, erscheint es angezeigt, zunächst

zu berichten, daß der Besuch der Baronin von Suttner
in Basel und Bern in diesen Städten und andernorts
neue Sympathien der Bevölkerung für die Friedensidee
in seltenem Grade erzeugt und befestigt hat. Nicht nur
Damen, sondern auch Männer scharten sich, besonders
in Basel, »in großer Zahl um das Friedensbanner, so

daß ohne Zweifel die dort neugewonnenen 150
Mitglieder in Zukunft in Verbindung mit den bisherigen
einen recht ansehnlichen Impuls in der öffentlichen
Meinung bilden weiden und berufen sind, diese successive

vorzubereiten zu einer je länger je weiter ausgedehntern
und intensivern Propaganda.

In St. Gallen wagte man einen Anlauf auch ohne
die genannte Vorkämpferin bei Anlaß eines ausgezeichneten

Vortrages von Dr. Richter über „Friedensbewegung

und Jugenderziehung" und eines
solchen von Pastor Schahveled aus Amasia (Kleinasten)
über die armenischen Greuel. Während Dr. Richter
in freiem, formvollendetem Vortrage den zahlreich
versammelten Damen und Herren überzeugend nachwies,
welch wichtigen Anteil die Schule an der allgemeinen
praktischen Friedfertigung habe, fesselte der zweite
Vortrag durch seinen furchtbaren, ergreifenden Inhalt,
war doch der Lektor als Flüchtling selbst ein lauter
Zeuge der himmelschreiendsten Ungerechtigkeiten gewesen.

Es darf gehofft werden, daß beide Redner wesentlich

mitgeholfen haben zur Popularisierung der Friedensidee

in der St. Gallcr Frauenwelt.

Zur geistigen Frauenemaneipakion.
Selbst dem „Figaro" (Paris) liegt die Zulassung

der Frauen zu den „schönen Künsten" nicht ganz recht. In
einer seiner neuesten Nummern läßt er zwar zwischen
seinen Zeilen die versteckte Ansicht lesen, daß diese Freiheit

nicht« als Gerechtigkeit bedeute. Allein er bezeichnet
den Einlaß der Frauen in die Säle der höheren Studien
als Modesache. Als eine Art Popularitätshascherei noch
bezeichnet er die Bestrebungen derjenigen, welche für
diese geistige Frauenemancipation eine Lanze einlegen,
und Jnferiorität gegenüber dem männlichen Geschlecht
schreibt er dem schwachen zu. Ja, er geht sogar so weit,
der Kammer und dem Senat Mangel an Logik
vorzuwerfen, angesichts ihrer neuesten Beschlüsse zu Gunsten
der Frauenfrage. Belustigen nur kann den objektiven
Kritiker das in der „Figaro"-Phantasie, wie es scheint,
naheliegende Bild eines architektonisch prächtigen,
stattlichen Baues — ohne Treppen — just, wenn wir uns
daran erinnern, daß die gebildeten Frauen, die Mütter
es sind, welche der heranwachsenden Jugend die ersten
Kenntnisse vermitteln, also die soliden Treppen bauen
helfen zur spätern intensivern und abseitigern Bildung.

Sprechfaal.

Fragen.
Krage 4035: Zwei langjährige Abonnentinnen

möchten an alle edel denkenden Leserinnen und Leser der
lieben „Frauen-Zeitung" die Frage richten, ob sie ein
kleines Scherflein beitragen würden, um einen armen,
jungen Mann, Professionist, Vater von 3 kleinen Kindern,
für einige Zeit vor bitterer Not zu bewahren? Derselbe
hat sich bei Ausübung seines Berufes in den kleinen
Finger gestochen, das hatte eine schwere Blutvergiftung
zur Folge. Er war medrere Tage dem Tode nahe. Sein
Arm weist 14 große Wunden auf durch Schneiden und
Brennen, infolgedessen er im günstigsten Falle
arbeitsunfähig und deshalb ohne Verdienst ist. Er sollte jetzt
zur Kräftigung bessere Kost haben und kann sie nicht
beschaffen; denn sein Geld ging während seiner Krankheit
drauf. Es wird ihm zwar viel zugewendet von Privaten
und Behörden, aber das genügt nicht. Zweck dieser
Zeilen ist nun, edle, wohlthätige Menschen um einen
kleinen Beitrag zu bitten, um den armen Kranken damit
zu überraschen und zu erfreuen. Auch die kleinste Gabe
würde bestens verdankt, denn viel Wenig machen ein
Viel. Die verehrte Redaktion wird gerne milde Gaben
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toeiter beförbern. ©otte« ßopn unb innigfter ®anf ben
eblen Sebent int Borau«. gti. 3. ». unb ffr. 2. St.

)3frage 4036 : 3ft es mirfticp toatir, bafe bie friiper
fo Bielfad) annoncierten ©rêmeartcn gur Verfcpönerung
ber §aut, gefeplicp Berboten toorben finb, meil fie ber
§aut bei längerm Sebraucpe fdiaben? 3d) babe früher
mit großem ©rfolg eine folcfje ©tönte fiir mich unb meine
Sinber gebraucht ; id) fenne aber ben genauen Vamen
(bie Vegeicpnung) nicht mehr unb too fie gu belieben ift,
unb etma« taufen, ba« unter Umftänben fcpäblid) fein
tann unb bespalb Berboten ift, totE ich nitbt. SBer ift
fo freunblid), mir gütige Slusfunft 51t geben? @0 Biel
id) mich erinnere mar bie Borpgliche ©rente in blauer
fßacfmtg. Söeften ®ant poor. Cine eifrige Sefertn.

gtrage 4037: SBer tann mir Näheres über ba« fo*
genannte Steiner« Eieformbett fagen? @8 foil außer*
orbentlich gmfdntä&ig unb gefunb fein (ich hatte Sele*
genheit, bie« bei Slntafe einer Steife befpreepen p hören).
SBo tann ein folcpe« Vett befichtigt merben unb mer bat
eigene ©rfaprungen barüber? 3d) märe für gütige SJlit*
teilungen fepr bantbar. ®. ». 3,

gfrage 4038: SBlr möchten gerne 1—2 Stnaben ober
SJtäbdjen, bie bie h'eflgen Scpulen p befuchen gebenfen,
bei un« aufnehmen. SBtr mohnen in etma« erhöhter,
gefunber, fonniger Sage 3üriep«, unb tonnten ©Item für
frcunblicpe unb gemiffenhafte Pflege ber Zöglinge Ber*
fidjert fein. ®er $enfion«prei« mürbe Ber fötonat 50 bi«
60 fronten betragen, je nach Slnfprücpen. SOSäre eine
gamilie au« bem oerehrten ßeferfrei« int gaEe, un«
ihren ßiebling anpoertrauen, fo finb mir p jeber mei*
tern Slusfunft gerne bereit. ffr. at. in 8.

3jjt«ge 4039 : ©ibt e« in ber Scpmeig eine gabrif
für fünftlicpe Vlumen unb Vrautf ränge? gür freunb*
liehe Slntmort heften S)ant gum Borau«.

Sine StBonncittln.

gfrage 4040: 3d) möchte bem lieben ßefertrei« auch
einmal eine forage Borlegen: SBir finb feit 4 Saferen
Berheiratet, unb mir haben Bier ftinber. SJleinem Vianne
lag Bor ber ©he bie SSetpflichtung ob, für ein foldje« gu
forgen, unb ich nahm e«, naepbent mein erfte« Sinb ge*
boren mar, gu un«, um e« mit ben SJieinigen gu ergießen.
3çh hoffte, bamit meinem SJlann einen Vemei« meiner
ßiebe unb meine« Vertrauen« gu geben, unb ich rechnete
auch, baff bie« in ötonomifcher Jpinficpt ba« befte fei 3d)
habe gmar ein befepeibene« Vermögen in bie ©he gebracht;
bie gefamte fpauseinrieptung bis in« fleinfte Setail flammt
Bon mtr. 3tt ber gamilie meiner ©Item herrfci)te ber
Stunftfinn, unb mir burften un« jeben folepen Senufe
gönnen. Seit unferer Verheiratung bin ich bon biefen
greuben au«gefd)loffen ; feine Vorlefmtg, fein Bongert,
fein Xpeater, feine Sircpe, nicht« derartige« mehr mar
mir oergönnt. $ie Sinber beburften meiner Pflege.
Sftein SJlann aber fühlte fleh f"t- ®r genoß, ma« gu
genießen mar, unb e« reichte eben nur für eine Verfon.
3JUcp aber hält bie SJtutterliebe unb ba« Pflichtgefühl
itt Vanben — ich öarf nicht meggehen, unb id) tann nicht
ntitgeniefeen — unfere Verpältniffe erlauben e« nicht.
3ft aber ba« Vetfahren meine« SJtanne« ftatthaft? 3ft
e« ebel? ©r ift burdjau« mittellos, unb fein ©rmerb
bedt fauut bie perfönlichert Vebürfniffe.

»reue Seferin In 3.
gfrage 4041: SBa« ift gegen ba« Vrecpen unb fo*

genannte Sluslöcpern be« Seibenftoffe« gu tpun? 3ch
taufte Bon einem namhaften ©ngro«gefd)äfte, in ber @r=

martung, tabello« bebient gu merben. Slad) 14tägigem
fragen be« Berarbeitenben SfleibungSftüde« maren lauter
fteine ßöcher herausgerieben. SBäre e« nicht emfte Pflidjt,
folche firmen beutlich unb öffentlich gu nennen?

©ine, bie fleh tränft, bie Vegug«queEe aud) anberen
empfohlen gu haben. sate siBonnenttn in 3.

gfrage 4042: ®urcp STobeSfall ift meiner grau
fürglich ipr elterliche« §au« gugefallen, unb finb mir ent*
fchloffen, Bor beffen Vegug basfelbe im Sinne be« Ber*
ftorbenen Vater« unb Schmiegeroater« renoBieren gu
iaffen. Sonberbarermeife mill aber meine grau uom
Varfettieren ber 3<mtiierböbett nicht« miffen; ihr gefällt
ba« fauber gefegte Xannenpolg, bei bem man aud) rnirf*
lieh fel)e, ba| gepult fei; bie parfeitierten Vöben feien
fait, unb e« fei fehr teuer, biefelben in Dtbnung gu
halten. 3d) habe mein möglichfte« gethan, ihr biefe«
Vorurteil auSgureben, unb auch ber VauBerftänbige al«
gaepmann hat fein befte« gethan. 3d) möchte nun grauen
bitten, an biefer Stelle ipre gemachten ©rfaprungen mit*
guteilen, ©inen 3®ang miE ich nicht ausüben, tneil ba«
§au« ihr ©rbfall ift; aber ich öoill nicht« unberfuept
laffen, um fie gur beffern ©infiept gu bringen.

©in eifriger Sefer.

gfrag« 4043: 3ft bie beginnenbe üorpuleng bei
einer 45jährigen grau ein 3e'd)en be« perannapenben
Sllter«? 3d) habe früher gerne Biel gearbeitet in §au§
unb Satten unb Veruf, auch mar mir ba« SJlarfcpieren
eine greube. 3n jüngfter 3eit ift all bie« anber« getnorben.
3ch thue gmar alle« nod) mie früher; aber ich tf)ue e«

ohne greube, unb ftatt bem gemohnten Vehagen fühle ich
©rmübung. Slucp ba« Schlafbrechen fällt mir fehr fepmer.
©« märe mein SBunfcp, baß ber ältefte Sohn fleh Ber*
heiraten mürbe, bamit id) bie Vieifterfd)aft abtreten fönnte.
©r miH aber Born heiraten nod) nicht« mtffen unb meint,
Bor bem fünfgigften 3ahï D°n fftuhebebürfni« megen
beginnenbem Slltern gar feine Siebe. SBenn ich bie 2Tîû=

bigfeit mit ©rnft überminbe, metbe bie frühere Stüftigfeit
toieberfehren. 2ßa« halten erfahrene ßeferinnen pieoon
jjür freunbliche Slntmort märe herglid) banfbar

©ine SBîutlofe.

gtrage 4044: 3<h hin fünfunbgmangig 3ahre alt,
förperlich unb geiftig gefunb entmidelt unb lebe mit meiner
oermitmeteit Viutter unb einem gmölf 3ahre jüngern
Vruber, ber bie Schule noch befudpt, gufammen. 3«h bin
aber immer noch gehalten mie ein Ëinb Bon Biergehn
Sahren, unb ber junge Vruber hat thatfäd)lid) mehr
Siechte als ich. ©r mahlt fid) feinen Umgang, er hat
fein beftimmte« i£afd)engelb, Berfügt über feine freie 3«t,

unb er burd)brid)t bie angeftammte §au«orbnung, toenn
unb mie es ihm gefällt; er macht feine Slufgaben ober
lieft nadjt« noch fpät, unb an Sonn* unb fjeiertag unb
in ben Serien läjjt er fid) ba« fjrühftitdf aufheben bi«
11 Uhr. — 3d) harf niept einmal meine „grauen*
3eitung" halten, gefepmeige, ba& ich neue Vücper lefen
bürfte. 3d) teile ba« Scplafgimmer ber SJlutter unb
mué um 9'A Upr gu Vette fein, ©ine Eorrefponbeng
mit Sefinnung«genoffen, menn fie auch Bollftänbig offen
ift, tuirb al« fittenlofe, folgenfcpmere Slufführungen Oer*

pönt. 3d) barf arbeiten, aber niept ermerben. 3d) möcpte
am liebften al« Sietoucheurin ober al« ftranfenroärterin
in« Slu«fanb gepen, menn ich bie nötige ßepre gemaept
hätte. 3ü ba« BermcrfUcp? Dber gar abenteuerlich unb
fittengefährlich, mie mein junger §err Vruber fiep au«*
brüeft? ©ine OcInecÇtete.

glrage 4045: SBa« Berftept man eigentlich unter
bem Slusbrucfe „Sute, bürgerliche SUtcpe"? Sft babei
angenommen, bap täglicp gmeirnal ba« ^leifd) auf bem
SCifcpe fei? Unfer Venfionär betrachtet ben Slusbrucf in
biefem fplenbiben Sinne. Unfer SMenftmäbcpen bagegen,
ba« fiep beim ®ienftantriit briiftete, bie gute, bürgerliche
tiiepe gu Berftepen, fann einen Éaffee brauen (eine bünne,
braune Vrüpe menigften«) unb fann fÇleifcp mit Setitüfe*
beitage fieben, nicpt nach ben Siegeln ber ftunft, bemapre,
aber „gut bürgerlich)". SBäre e« niept am piape, folcpe
Slebensarten reeptgeitig gu präcifieren, fie auf ipren be*

ftimmten SBert gurüdguführen
©ine, bie e8 gemm nimmt mit bem, ttaS jle fprtdgt.

gfrage 4046: ®ann mir Bietleicpt eine erfahrene
ßeferin fagen, toelcpe« Spftem Bon Stridmafcpinen ba«
befte ift? ©8 follte ade« für ben §au«gebraucp barauf
gearbeitet merben fönnen. 3unt Borau« banft beften«

@tttc eifrige ßeferlit.

^frage 4047: §at etma eine berepTlicpe ßeferin
fepon felbft erfahren, mie Biel SJlobtliarabnupung ge=

redpet merben mué, menn man eine Bollftänbig möblierte
SBopnung an eine Familie mit Sinbern Bermietet? ®a«
Borpanbene SJlobiliar, ßinge, Sef^irr 2c. ift fogufagen
noep neu, unb bie ßofalität ift ebenfall« gang neu per*
gerichtet. ®ie Jtinber ber Familie fepeinen fepr milb
unb burepau« niept gemohnt, in feponenber SBeife mit
ben Sacpen umgugepen. 3Ü & Bielleicpt richtiger, erft
nadj abgelaufener Sflietgeit bie Slbnüpung gu fonftatieren
unb bie ©ntfcpäbigung banaep gu bemeffen? ^ür freunb*
licpe Slntmort banft heften« ©inc Unfunblgc.

3rrage 4048: SBäre BicHeicpt eine merte ßeferin
biefe« Vlatte« im f^alle, mir in folgenber Sacpe einen
guten Slat gu erteilen : 3d) befise einen neuen Sautfcpuf*
regenmantel, auBeit mit Schitlerftoff übergogen. 3d)
pabe benfelhen erft gmeirnal getragen, mar aber fepon
ba« erfte SJlal niept im ftanbe, bie entftanbenen frieden
auf ber Slufjenieite gu entfernen. 3d) manbte mich be§=

palb an ba« Sefcpäft, in melcpem icp ben SJiantel ge*
fauft. ®er Slat, bie Steden auf ber Stofffeite mit einer
faubern, trodenen Vürfte gu bürften, auf ber tautfepuf*
feite jeboep gu mafepen, blieb erfolglos, fjür ein gute«
SJlittel märe äufjerft banfbar ff. ®. @t.

Hnttaorten.
|luf gfroge 4018: ©in rabifale«, fepr mirffame«

SJlittel gegen Sleffelblattern ift ©itronenfaft, bie rein*
gemafepenen, franfpaften Stellen bamit heftreiepen Bon
3eit gu 3eit. ©8 brennt, aber mirft Borgiiglicp. Slebenbei
pie unb ba eine ©inreibung mit einer Salhe, 2 ®eile
reine« ßanolin unb 1 SCeil Dlioenöl. ®.

^nf jjjfrage 4021: §err Sottfrieb Voffart in
St. Reiben bei St. Sailen fabrigiert eine fo oorgüglicpe
fïledfeife, bafj fie alle Rieden, auep Delfarbe, au« jebem
Stoff opue irgenb tuelcpen Sdjaben entfernt. ®urcp eigene
©rfaprung barf icp biefelbe jebermann beften« empfehlen.

ffr. ». St. in @t.©alten, StSonnentln.

|tuf 3trag« 4023 : ®ie berfepiebenen neuen SBafcp*
mafepinen leiften burepmeg SlnerfennenSmerte« unb finb
namentlich für größere Vetriebe fehr gu empfehlen. Slacp
ber altmobifd)en Slrt mirb jebe« Stüd eingeln mit Seife
unb bei partem SBaffer etma« Soba forgfältig ausge*
mafepen, alle» mit Seife unb Soba '/4 Stunbe gefoebt,
nachher erft in peifeem, bann in faltem SBaffer forgfältig
ausgefpült, nachher, fomeit erforberlicp, gebläut unb ge*
ftärft. Sefcpiept alles mit ber nötigen Sorgfalt, fo fann
es nicht feplen. ®ie SBäfcpe barf niept im peijjen SBaffer
erfalten, baburcp mirb fie grau; oft auch ttoep beim
ïrodnen auf rupigem ober fcpmupigem ©ftriep.

St. sut. in s8.

Jgnf ?lrctg« 4023 mage icp e«, meine Vletpobe mit*
guteilen : Sluf circa 24 ßeintücper ober einer entfpreepenben
SJlenge anberer SBäfcpe fepneibe icp 1 Stüd Sunligptfeife
(40 ©t«.) unb löfe fie in foepenbem SB a ffer auf, bann
löfe icp, ebenfaE« in foepenbem SBaffer, aber niept mit
ber Seife, 1 ftarfen ©jjlöffel fjlponiplauge (Redard,
frères, niept Scpuler«) auf, fepütte aEe« in bie Stanbe,
giefje peipe« Via ffer pingu unb füEe bie Stanbe gu mit
faltem. ©8 foE reept panbmarm fein. ®ann btüde icp
Stüd für Stüd hinein unb laffe es 1—2 Stunben fiepen.
§ierauf mirb Stüd für Stiidf gut ausgemafepen, ma«
au« biefem Seifenmaffèr leicpt gept, bann gut mit Sun*
ligpt eingefeift, fledige SteEen auf beiöen Seiten. 31un
mirb ber SBafcpfeffel auf ben §erb gefteEt mit ber ge*
hörigen SJlenge 2Baffer, melcpem ein fleiner ©fjlöffel
Vpönijlauge unb circa V« ©tiid fein gefepnittene Sun*
ligptfeife teigegeben mirb. ®ie SBäfcpe mirb barin circa
1 Stunbe gefoept. 3ngmifcpen giepe icp einige Steffel boE
laue« SBaffer in eine Stanbe, riepte bie gefoepte SBäfcpe
in biefelbe an famt ber ßauge unb mafepe biefelbe noch*
mal« am SBafdjbrett perau«. Eleben biefer Stanbe pabe
icp 2 fleinere Sefäfje mit lauem SBaffer fiepen. 3«be«
Stüd fepmenfe icp, fobalb id)'8 au« ber ßauge gemafepen
pabe, in jebem biefer beibeit SBaffer (bie giemlicp fleifsig
gemecpfelt merben) gepörig au«, minbe e« jebesmal feft
au« unb lege es bann loder in eine reine, leere Stanbe.
3ft aEe« fo meit, fo gieße icp foepenbe« SBaffer barüber,

bi« bie Stanbe boE ift. Sut ift's, menn man'« einige
3fit fo fteben läfet. ®ann mirb e« auëgemunben, in
faltem SBaffer gut gefpült, gebläut unb aufgehängt.

3. ». ©. in 2t.

Jluf £ltage 4024 : SJlorgen« Staffee, Vrot, Vutter,
Stäfe, aber feine SBedli unb feinen .fjotiig ; mittag« Suppe,
ein peifcp, eine SJleplfpeife ober füfee platte; abenb«
abmecpfelnb Suppe, SJlcplfpeife mit gefoeptem Cbft,
ober SCpee mit faltem ^leifd) ober SBurft. Vrot ftet«
naep Velieben unb EJiilcp Bormittag« ober abenb« gegen
biEige Vergütung. Von biefem Vtogramm mirb fiep
niept Biel abftreiepen laffen; bieEeicpt fönnen Sie im
gmeiten ober britten 3«pr ben IßenfionSprei« etma«
erpöpen.

3pre Vefcpreibung maept einem gang gelüftig, Sie
gu befuepen; einftmeilen entbiete icp 3pnet über bie
Verge pinmeg meinen beften Stufe unb münfepe 3h«m
Unternehmen aEen ©rfolg. ffr. sdi. in ».

^nf gtrage 4025: ©ine .üranfenmärterin erpält
einen SapreSgepalt bon 3r- 300 bi« jjr. 600 nebft freier
Station. 3n gröfeeren Slnftalten merben bie SBärterinnen
im Sranfpeit«faEe auep berpflegt, menn bie lîranfpeit
jeboep eine lang anbauernbe ober oft mieberfeprenbe ift,
nur eine gemtffe 3eit ohne ©ntfcpäbigung, 3Jïan tput
baper gut, fiep für aEe 3-äEe in einer Shanfenfaffe gu
Berficpern; in fßrioatanftalten mirb man meiften« nur
für fürgere 3cit Berpflegt unb frei gepalten; inijkibat*
häufern fommt es eben auf ben Sinn unb mopl aud)
auf ba« Vermögen ber betreffenben Çamilie an. — ©in
Slnrecpt auf ©ntfcpäbigung bei Vererbung einer Stauf*
heit pat meine« SBiffen« niemanb. Siegerinnen, bie in
SßriBatpäufern auf eigene Vecpnung Sranfe beforgen,
fommen naep Slbgug ber SBopnungsmiete unb ber Ver*
föftigung in iprer freien 3eit ungefäpr burcpfcpnittlicp
auf ben gleichen Verbienft, mie bie beffer begaplten ber
feft SlngefteEten in ben Slnftalten. 9îun fommt es na*
tûrlicp brauf an, mie biet man braucht für fiep für SHeiber,
Vücper, Sefcpenfe, Serien u. f. m., um ausrechnen gu
fönnen, ob ba« ©rfparte reiept für bie franfen unb alten
®age. Slber in melcper ßebensfteEung fönnte man Me«
mit Sicperpeit? Unb lernt niept gerabe bie Sranfen*
märterin jeben &ag auf« neue, bafe bie EJlenfcpen finb
mie Sra«, ba« bapin ftirbt Bon einem ®ag auf ben
anbern Ueberpaupt ift ber Veruf einer Sl'ranfenmärterin
mopl feiten ermäplt au« Verecpnung, fonbern er gept
meiften« perBor au« einem ®rang, pelfen, tröften, nüpen
unb linbern gu bürfen, ja, icp bin fieper, bafe Biele ant
liebften bie« opne ßopn tpun möcpten, menn man e«

fönnte, unb glaube nticp niept gu irren, in ber Slnnapnte,
bafe mandje nur gu ben Scpmeftern gehen, um ber lei*
bigen ßopnfrage überpoben gu fein. ©8 mirb nun in
3üricp ein SjlflegerinnenBerbanb angeflrebt, unb icp poffe,
bafe mit ber 3e<t öuicp biefen manepem Uebelftanb ab*
geholfen unb gebeffert merben fann.

©iite StonlentBärtcrirt, bie aud) in feinem »erDanbe Ift.

Jluf 3-rage 4025: Vorficptsmaferegeln gegen Sin*
ftedung finb fo einfaep, bafe folcpe unter aEen Verpält*
niffen möglich fein foflten; bei irgenb melcper Vorfiept
ift bie Sefapr fepr flein, gehört aber gu benjenigen
Vififen, melcpe bie Sranfenpflegerin beruf«mäfeig auf fid)
nimmt, unb eine ©ntfcpäbigung finben foE in bem pöpern
ßopn, ber für ipre Slrbeit begaplt mirb. ®iefer ßopn
(mir fepmeiaen jept Bon ibeeEeren Seficptspunften) foE
benn auep poep genug fein, um ©rfparniffe gu ermög*
liepen für bie 5Eage ber Sranfpeit ober be« Sllter«, unb
alfo pöper al« bie Vergütung für bie Siafotiijfin, für
melcpe ber Verbanb in folepen ??äEen forgt. Vei grofeer,
perfönlicper Sfücptigfeit mirb ber pöpere ßopn leicpt er*
hältlicp fein. ffC. 3«. in ».

jluf ?frage 4026: ®a« ift eine fdpmierige grage
für ben Sprecpfaal. SJlan foEte jebe« Sinb basjenige
merben laffen, mogu e« ßuft pat; in biefem felbftgemäplten
Veruf mirb e« aud) am meiften leiften. Slnberfeit« hrauept
eine SHaffenleprerin aEerbing« eine fefte Sefunbpeit ; boep
fann folcpe fiep auep ba fräfHgen, mo fie in ben ©nt*
midlungsjapren niept fo fepr briEant ift. 3cp mödpte
einen SJtittelmeg borfcplagen ; noep etn paar 3apre meiter
ftubieren, um bann, menn bie Sefunbpeit au«reicpt, gur
Slrbeitsleprerin abgufepmenfen. Vor aEem aber meg mit
Mabierftunben ober bergleicpen gr. sm. in ».

Jluf gtrage 4026 : SBenn bie SCodjter münfept, ßep*
rerin gu merben unb Talente unb gehörige Vorbilbung
befipt, 0, fo laffen Sie biefelbe bod) ba« Seminar be*

fuepen. @« ift ja fo fcpön, fein ßeben einem eblen 3mede
gu meihen, mo fo Biel Sute« gemirft merben fann. Von
biefer Seite betrachtet, ift biefer Veruf trop ber Bielen
SElüpen unb Unannepmlicpfeiten geeignet, ein grauenleben
boE unb gang auSgufüEen. SJiit iprem Vruber mirb bie
®ocpter ja nie an berfelben SteEe fonfurrieren, unb barum
foE er fiep gufrieben geben ober Bielmepr fiep freuen.
SBa« bie Sefunbpeit betrifft, fann icp au« ©rfaprung
fagen, bafe eine ßeprerin, bie jahrelang an Vleicpfuept
im pöcpften Srabe litt, boep 12 3apre Scpule pielt unb
mäprenb biefer 3"i fo gefunb mürbe mie ein gifcp im
SBaffer. Sllfo: SJlit frifepem 3Jlut unb SottBertrauen
an« SBerf 3. ®. ®. in at.

<^uf gfrnge 4029: 3«be Xugenb mirb burcp lieber*
treibung gum gepler; bod) mirb eine paffenbe Vefcpeiben*
heit 3P«o ®ocpter ftet« mepr SJlupen al« Scpaben bringen.
3ft fonft aEe« in Drbnung, fo brauept fie feinerlei Slngft
gu paben; bie paar äußerlichen Umgangsformen, Sin*
reben ober Semopnpeiten be« ßanbe« lernen fiep halb,
unb man mirb fiep niept genieren, ipr biefelben mitgu*
teilen. Slur immer guten SJiut behalten, ein fröpliepe«
Semüt unb niept gleicp trauern unb Xpränen, menn
man auep mal raup angefahren mirb; ba« ift niept fo
bös gemeint. ffr. m. in ».

jluf 3frag« 4031: Solcpe« Venepmen geugt gmar
niept bon SJîangel an Vilbung, aber mopl bon aufeer*
orbentlicper EiüdficptSlofigfeit ; e« ift eine abfepeuliepe
Unart, bie überbie« in Stäbten burcp Voligeioerorbnung
Berboten ift. Vleiben 3h*e erft pöfiiepen, bann ernft*
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weiter befördern. Gottes Lohn »nd innigster Dank den
edlen Gebern im voraus. Frl. I. D. und Fr. L. St.

Krag« 4030: Ist es wirklich wahr, daß die früher
so vielfach annoncierten Crêmearten zur Verschönerung
der Haut, gesetzlich verboten worden sind, weil sie der
Haut bei längerm Gebrauche schaden? Ich habe früher
mit großem Erfolg eine solche Crôme für mich und meine
Kinder gebraucht; ich kenne aber den genauen Namen
(die Bezeichnung) nicht mehr und wo sie zu beziehen ist,
und etwas kaufen, das unter Umständen schädlich sein
kann und deshalb verboten ist, will ich nickt. Wer ist
so freundlich, mir gütige Auskunft zu aeben? So viel
ich mick erinnere war die vorzügliche Creme in blauer
Packung. Besten Dank zuvor. Eine eifrige Leserin.

Krage 4037: Wer kann mir Näheres über das
sogenannte Steiners Reformbett sagen? Es soll
außerordentlich zweckmäßig und gesund sein (ich hatte
Gelegenheit, dies bei Anlaß einer Reise besprechen zu hören).
Wo kann ein solches Bett besichtigt werden und wer hat
eigene Erfahrungen darüber? Ich wäre für gütige
Mitteilungen sehr dankbar. C. P. Z.

Krag« 4038 : Wir möchten gerne 1—2 Knaben oder
Mädchen, die die hiesigen Schulen zu besuchen gedenken,
bei uns aufnehmen. Wir wohnen in etwas erhöhter,
gesunder, sonniger Lage Zürichs, und könnten Eltern für
freundliche und gewissenhafte Pflege der Zöglinge
versichert sein. Der Pensionspreis würde ver Monat 50 bis
60 Franken betragen, je nach Ansprüchen. Wäre eine
Familie aus dem verehrten Leserkreis im Falle, uns
ihren Liebling anzuvertrauen, so sind wir zu jeder weitern

Auskunft gerne bereit. Fr. N. in Z.
Krage 4039 : Gibt es in der Schweiz eine Fabrik

für künstliche Blumen und Brautkränze? Für freundliche

Antwort besten Dank zum voraus.
Eine Akonnentln.

Krage 4040 : Ich möchte dem lieben Leserkreis auch
einmal eine Frage vorlegen: Wir find seit 4 Jahren
verheiratet, und wir haben vier Kinder. Meinem Manne
lag vor der Ehe die Perpflichtung ob, für ein solches zu
sorgen, und ich nahm es, nachdem mein erstes Kind
geboren war, zu uns, um es mit den Meinigen zu erziehen.
Ich hoffte, damit meinem Mann einen Beweis meiner
Liebe und meines Vertrauens zu geben, und ich rechnete
auch, daß dies in ökonomischer Hinsicht das beste sei Ich
habe zwar ein bescheidenes Vermögen in die Ehe gebracht;
die gesamte Hauseinrichtung bis in« kleinste Detail stammt
von nur. In der Familie meiner Eltern herrschte der
Kunstsinn, und wir durften uns jeden solchen Genuß
gönnen. Seit unserer Verheiratung bin ich von diesen
Freuden ausgeschlossen; keine Vorlesung, kein Konzert,
kein Theater, keine Kirche, nichts Derartiges mehr war
mir vergönnt. Die Kinder bedurften meiner Pflege.
Mein Mann aber fühlte sich frei. Er genoß, was zu
genießen war, und es reichte eben nur für eine Person.
Mich aber hält die Mutterliebe und das Pflichtgefühl
in Banden — ich darf nicht weggehen, und ich kann nicht
mitgenicßen — unsere Verhältnisse erlauben es nicht.
Ist aber das Verfahren meines Mannes statthaft? Ist
es edel? Er ist durchaus mittellos, und sein Erwerb
deckt kaum die persönlichen Bedürfnisse.

Treue Leserin tu Z.
Krage 4041: Was ist gegen das Brechen und

sogenannte Auslöchern des Seidenstoffes zu thun? Ich
kaufte von einem namhaften Engrosgeschäfte, in der
Erwartung, tadellos bedient zu werden. Nach 14tägigem
Tragen des verarbeitenden Kleidungsstückes waren lauter
kleine Löcher herausgerieben. Wäre es nicht ernste Pflicht,
solche Firmen deutlich und öffentlich zu nennen?

Eine, die sich kränkt, die Bezugsquelle auch anderen
empfohlen zu haben. Aiic ASonn-ntin in Z.

Krag« 4042: Durch Todesfall ist meiner Frau
kürzlich ihr elterliches Haus zugefallen, und sind wir
entschlossen, vor dessen Bezug dasselbe im Sinne des
verstorbenen Vaters und Schwiegervaters renovieren zu
lassen. Sonderbarerweise will aber meine Frau vom
Parkettieren der Zimmerböden nichts wissen; ihr gefällt
das sauber gefegte Tannenholz, bei dem man auch wirklich

sehe, daß geputzt sei; die parkettierten Böden seien
kalt, und es sei sehr teuer, dieselben in Ordnung zu
halten. Ich habe mein möglichstes gethan, ihr dieses
Vorurteil auszureden, und auch der Bauverständige als
Fachmann hat sein bestes gethan. Ich möchte nun Frauen
bitten, an dieser Stelle ihre gemachten Erfahrungen
mitzuteilen. Einen Zwang will ich nicht ausüben, weil das
Haus ihr Erbfall ist; aber ich will nichts unversucht
lassen, um sie zur bessern Einsicht zu bringen.

Ein eifriger Leser.

Krage 4043: Ist die beginnende Korpulenz bei
einer 45jährigen Frau ein Zeichen des herannahenden
Alters? Ich habe früher gerne viel gearbeitet in Haus
und Garten und Beruf, auch war mir das Marschieren
eine Freude. In jüngster Zeit ist all dies anders geworden.
Ich thue zwar alles noch wie früher; aber ich thue es
ohne Freude, und statt dem gewohnten Behagen fühle ich
Ermüdung. Auch das Schlasbrechen fällt mir sehr schwer.
Es wäre mein Wunsch, daß der älteste Sohn sich
verheiraten würde, damit ich die Meisterschaft abtreten könnte.
Er will aber vom Heiraten noch nichts wissen und meint,
vor dem fünfzigsten Jahr sei von Ruhebedürfnis wegen
beginnendem Altern gar keine Rede. Wenn ich die
Müdigkeit mit Ernst überwinde, werde die frühere Rüstigkeit
wiederkehren. Was halten erfahrene Leserinnen hievon?
Für freundliche Antwort wäre herzlich dankbar

Eine Mutlose.

Krage 4044: Ich bin fünfundzwanzig Jahre alt,
körperlich und geistig gesund entwickelt und lebe mit meiner
verwitweten Mutter und einem zwölf Jahre jüngern
Bruder, der die Schule noch besucht, zusammen. Ich bin
aber immer noch gehalten wie ein Kind von vierzehn
Jahren, und der junge Bruder hat thatsächlich mehr
Rechte als ich. Er wählt sich seinen Umgang, er hat
sein bestimmtes Taschengeld, verfügt über seine freie Zeit,

und er durchbricht die angestammte Hausordnung, wenn
und wie es ihm gefällt; er macht seine Aufgaben oder
liest nachts noch spät, und an Sonn- und Feiertag und
in den Ferien läßt er sich das Frühstück aufheben bis
11 Uhr. — Ich darf nicht einmal meine „Frauen-
Zeitung" halten, geschweige, daß ich neue Bücher lesen
dürfte. Ich teile das Schlafzimmer der Mutter und
muß um 9'/4 Uhr zu Bette sein. Eine Korrespondenz
mit Gesinnungsgenossen, wenn sie auch vollständig offen
ist, wird als sittenlose, folgenschwere Aufführungen
verpönt. Ich darf arbeiten, aber nicht erwerben. Ich möchte
am liebsten als Retoucheurin oder als Krankenwärterin
ins Ausland gehen, wenn ich die nötige Lehre gemacht
hätte. Ist das verwerflich? Oder gar abenteuerlich und
sittengefährlich, wie mein junger Herr Bruder sich
ausdrückt? Eine Geknechtete,

Krage 4045: Was versteht man eigentlich unter
dem Ausdrucke „Gute, bürgerliche Küche"? Ist dabei
angenommen, daß täglich zweimal das Fleisch auf dem
Tische sei? Unser Pensionär betrachtet den Ausdruck in
diesem splendiden Sinne. Unser Dienstmädchen dagegen,
da« sich beim Dienstantritt brüstete, die gute, bürgerliche
Küche zu verstehen, kann einen Kaffee brauen (eine dünne,
braune Brühe wenigstens) und kann Fleisch mit Gemüsebeilage

sieden, nicht nach den Regeln der Kunst, bewahre,
aber „gut bürgerlich". Wäre es nicht am Platze, solche
Redensarten rechtzeitig zu präcisieren, sie auf ihren
bestimmten Wert zurückzuführen?

Eine, die e« genau nimmt mit dem, was sie spricht.

Krage 404K: Kann mir vielleicht eine erfahrene
Leserin sagen, welches System von Strickmaschinen da«
beste ist? Es sollte alles für den Hausgebrauch darauf
gearbeitet werden können. Zum voraus dankt bestens

Eine eifrige Leserin.

Krage 4047: Hat etwa eine verehrliche Leserin
schon selbst erfahren, wie viel Mobiliarabnutzung
gerechnet werden muß, wenn man eine vollständig möblierte
Wohnung an eine Familie mit Kindern vermietet? Das
vorhandene Mobiliar, Linge, Geschirr ec. ist sozusagen
noch neu, und die Lokalität ist ebenfalls ganz neu
hergerichtet. Die Kinder der Familie scheinen sehr wild
und durchaus nicht gewohnt, in schonender Weise mit
den Sachen umzugehm. Ist es vielleicht richtiger, erst
nach abgelaufener Mietzeit die Abnützung zu konstatieren
und die Entschädigung danach zu bemessen? Für freundliche

Antwort dankt hestens Eine Unkundige.

Krage 4048: Wäre vielleicht eine werte Leserin
dieses Blattes im Falle, mir in folgender Sache einen
guten Rat zu erteilen: Ich besitze einen neuen
Kautschukregenmantel, außen mit Schillerstoff überzogen. Ich
habe denselben erst zweimal getragen, war aber schon
das erste Mal nicht im stände, die entstandenen Flecken
auf der Außenseite zu entfernen. Ich wandte mich
deshalb an das Geschäft, in welchem ich den Mantel
gekauft. Der Rat, die Flecken auf der Stoffseite mit einer
saubern, trockenen Bürste zu bürsten, auf der Kautschuk-
scite jedoch zu waschen, blieb erfolglos. Für ein gutes
Mittel wäre äußerst dankbar F. G. St.

Antworten.
Auf Krage 4018: Ein radikales, sehr wirksames

Mittel gegen Nesselblattern ist Citronensaft, die rcin-
gewaschenen, krankhaften Stellen damit bestreichen von
Zeit zu Zeit. Es brennt, aber wirkt vorzüglich. Nebenbei
hie und da eine Einreibung mit einer Salbe, 2 Teile
reines Lanolin und 1 Teil Olivenöl. E. Tch.

Auf Krage 4021: Herr Gottfried Bossart in
St. Fiden bei St. Gallen fabriziert eine so vorzügliche
Fleckseife, daß sie alle Flecken, auch Oelfarbe, aus jedem
Stoff ohne irgend welchen Schaden entfernt. Durch eigene
Erfahrung darf ich dieselbe jedermann bestens empfehlen.

Fr. D. Z. in St. Gallen, Avonnentin.

Auf Krage 4023 : Die verschiedenen neuen
Waschmaschinen leisten durchweg Anerkennenswertes und sind
namentlich für größere Betriebe sehr zu empfehlen. Nach
der altmodischen Art wird jedes Stück einzeln mit Seife
und bei hartem Wasser etwas Soda sorgfältig
ausgewaschen, alles mit Seife und Soda V» Stunde gekocht,
nachher erst in heißem, dann in kaltem Wasser sorgfältig
ausgespült, nachher, soweit erforderlich, gebläut und
gestärkt. Geschieht alles mit der nötigen Sorgfalt, so kann
es nicht fehlen. Die Wäsche darf nicht im heißen Wasser
erkalten, dadurch wird sie grau; oft auch noch beim
Trocknen auf rußigem oder schmutzigem Estrich.

Fr. M. in B.

Auf Krag« 4023 wage ich es, meine Methode
mitzuteilen : Auf circa 24 Leintücher oder einer entsprechenden
Menge anderer Wäsche schneide ich 1 Stück Sunlightseife
(40 Cts.) und löse sie in kochendem Wasser auf, dann
löse ich, ebenfalls in kochendem Wasser, aber nicht mit
der Seise, 1 starken Eßlöffel Phönixlauge (Rsckarck,
krèrss, nicht Schulers) auf, schütte alles in die Stande,
gieße heißes Wasser hinzu und fülle die Stande zu mit
kaltem. Es soll recht handwarm sein. Dann drücke ich
Stück für Stück hinein und lasse es 1—2 Stunden stehen.
Hierauf wird Stück für Stück gut ausgewaschen, was
aus diesem Seifenwassèr leicht geht, dann gut mit Sunlight

eingeseift, fleckige Stellen auf beiden Seiten. Nun
wird der Waschkessel auf den Herd gestellt mit der
gehörigen Menge Wasser, welchem ein kleiner Eßlöffel
Phönixlauge und circa V« Stück fein geschnittene
Sunlightseife beigegcben wird. Die Wäsche wird darin circa
1 Stunde gekocht. Inzwischen gieße ich einige Kessel voll
laues Wasser in eine Stande, richte die gekochte Wäsche
in dieselbe an samt der Lauge und wasche dieselbe
nochmals am Waschbrett heraus. Neben dieser Stande habe
ich 2 kleinere Gefäße mit lauem Wasser stehen. Jedes
Stück schwenke ich, sobald ich's aus der Lauge gewaschen
habe, in jedem dieser beiden Wasser (die ziemlich fleißig
gewechselt werden) gehörig aus, winde es jedesmal fest
aus und lege es dann locker in eine reine, leere Stande.
Ist alles so weit, so gieße ich kochendes Wasser darüber.

bis die Stande voll ist. Gut ist's, wenn man's einige
Zeit so sieben läßt. Dann wird es ausgewunden, in
kaltem Wasser gut gespült, gebläut und aufgehängt.

I. B. S. In A.

Auf Krage 4024 : Morgens Kaffee, Brot, Butter,
Käse, aber keine Weckli und keinen Honig ; mittags Suppe,
ein Fleisch, eine Mehlspeise oder süße Platte; abends
abwechselnd Suppe, Mehlspeise mit gekochtem Obst,
oder Thee mit kaltem Fleisch oder Wurst. Brot stets
nach Belieben und Milch vormittags oder abends gegen
billige Vergütung. Von diesem Programm wird sich

nicht viel abstreichen lassen; vielleicht können Sie im
zweiten oder dritten Jahr den Pensionspreis etwas
erhöhen.

Ihre Beschreibung macht einem ganz gelüstig, Sie
zu besuchen; einstweilen entbiete ich Ihnen über die
Berge hinweg meinen besten Gruß und wünsche Ihrem
Unternehmen allen Erfolg. Fr. M. w B.

Auf Krage 4025: Eine Krankenwärterin erhält
einen Jahresgehalt von Fr. 300 bis Fr. 600 nebst freier
Station. In größeren Anstalten werden die Wärterinnen
im Krankheitsfälle auch verpflegt, wenn die Krankheit
jedoch eine lang andauernde oder oft wiederkehrende ist,
nur eine gewisse Zeit ohne Entschädigung. Man thut
daher gut, sich für alle Fälle in einer Krankenkasse zu
versichern; in Privatanstalten wird man meistens nur
für kürzere Zeit verpflegt und frei gehalten; in Privathäusern

kommt es eben auf den Sinn und wohl auch
auf das Vermögen der betreffenden Familie an. — Ein
Anrecht auf Entschädigung bei Vererbung einer Krankheit

hat meines Wissens niemand. Pflegerinnen, die in
Privathäusern auf eigene Rechnung Kranke besorgen,
kommen nach Abzug der Wohnungsmiete und der Per-
köstigung in ihrer freien Zeit ungefähr durchschnittlich
auf den gleichen Verdienst, wie die besser bezahlten der
fest Angestellten in den Anstalten. Nun kommt es
natürlich drauf an, wie viel man braucht für sich für Kleider,
Bücher, Geschenke, Ferien u. s. w., um ausrechnen zu
können, ob das Ersparte reicht für die kranken und alten
Tage. Aber in welcher Lebensstellung könnte man dies
mit Sicherheit? Und lernt nicht gerade die Kranken-
Wärterin jeden Tag aufs neue, daß die Menschen find
wie Gras, das dahin stirbt von einem Tag auf den
andern? Ueberhaupt ist der Beruf einer Krankenwärterin
wohl selten erwählt aus Berechnung, sondern er geht
meistens hervor aus einem Drang, helfen, trösten, nützen
und lindern zu dürfen, ja, ich bin sicher, daß viele am
liebsten dies ohne Lohn thun möchten, wenn man es
könnte, und glaube mich nicht zu irren, in der Annahme,
daß manche nur zu den Schwestern gehen, um der
leidigen Lohnfrage überhoben zu sein. Es wird nun in
Zürich ein Pflegerinnenverband angestrebt, und ich hoffe,
daß mit der Zeit duich diesen manchem Uebelstand
abgeholfen und gebessert werden kann.

Eine Krankenwärter!», die auch In keinem Verbände Ist.

Auf Krage 4025: Vorsichtsmaßregeln gegen
Ansteckung sind so einfach, daß solche unter allen Verhältnissen

möglich sein sollten; bei irgend welcher Vorsicht
ist die Gefahr sehr klein, gehört aber zu denjenigen
Risiken, welche die Krankenpflegerin berufsmäßig auf sich

nimmt, und eine Entschädigung finden soll in dem höhern
Lohn, der für ihre Arbeit bezahlt wird. Dieser Lohn
(wir schweigen jetzt von ideelleren Gesichtspunkten) soll
denn auch hoch genug sein, um Ersparnisse zu ermöglichen

für die Tage der Krankheit oder des Alters, und
also höher als die Vergütung für die Diakonissin, für
welche der Verband in solchen Fällen sorgt. Bei großer,
persönlicher Tüchtigkeit wird der höhere Lohn leicht
erhältlich sein. Fr. M. in B.

Auf Krag« 402K: Das ist eine schwierige Frage
für den Sprechsaal. Man sollte jedes Kind dasjenige
werden lassen, wozu es Lust hat; in diesem selbstgewählten
Beruf wird es auch am meisten leisten. Anderseits braucht
eine Klassenlehrerin allerdings eine feste Gesundheit; doch
kann solche sich auch da kräftigen, wo sie in den Ent-
wicklungsjahren nicht so sehr brillant ist. Ich möchte
einen Mittelweg vorschlagen; noch ein paar Jahre weiter
studieren, um dann, wenn die Gesundheit ausreicht, zur
Arbeitslehrerin abzuschwenken. Vor allem aber weg mit
Klavierstunden oder dergleichen! Fr. M. in B.

Auf Krage 4020 : Wenn die Tochter wünscht,
Lehrerin zu werden und Talente und gehörige Vorbildung
befitzt, o, so lassen Sie dieselbe doch das Seminar
besuchen. Es ist ja so schön, sein Leben einem edlen Zwecke
zu weihen, wo so viel Gutes gewirkt werden kann. Von
dieser Seite betrachtet, ist dieser Beruf trotz der vielen
Mühen und Unannehmlichkeiten geeignet, ein Fraucnleben
voll und ganz auszufüllen. Mit ihrem Bruder wird die
Tochter ja nie an derselben Stelle konkurrieren, und darum
soll er sich zufrieden geben oder vielmehr sich freuen.
Was die Gesundheit betrifft, kann ich aus Erfahrung
sagen, daß eine Lehrerin, die jahrelang an Bleichsucht
im höchsten Grade litt, doch 12 Jahre Schule hielt und
während dieser Zeit so gesund wurde wie ein Fisch im
Wasser. Also: Mit frischem Mut und Gottvertrauen
ans Werk! I. B. S. in A.

Auf Krage 4029: Jede Tugend wird durch
Uebertreibung zum Fehler; doch wird eine passende Bescheidenheit

Ihrer Tochter stets mehr Nutzen als Schaden bringen.
Ist sonst alles in Ordnung, so braucht sie keinerlei Angst
zu haben; die paar äußerlichen Umgangsformen,
Anreden oder Gewohnheiten des Landes lernen sich bald,
und man wird sich nicht genieren, ihr dieselben mitzuteilen.

Nur immer guten Mut behalten, ein fröhliches
Gemüt und nicht gleich trauern und Thränen, wenn
man auch mal rauh angefahren wird; das ist nicht so
bös gemeint. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4031: Solches Benehmen zeugt zwar
nicht von Mangel an Bildung, aber Wohl von
außerordentlicher Rücksichtslosigkeit; es ist eine abscheuliche
Unart, die überdies in Städten durch Polizeiverordnung
verboten ist. Bleiben Ihre erst höflichen, dann ernst-
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lid^ett Steflamationen bei ber SJlieterin be« obern ©tocfe«
opne ©rfolg (oielleicpt gefcpiept alle« nur au« ttnfenntni«
unb Unöerftanb), fo Beilagen ©ie fid) bei beut §au«perrn
unb notfatC« bei ber @anität«6epörbe. * gr. sm. tn ®.

Jlttf gfrage 4032: ®8 ift leidpt erflärlid), baß bei
älteren Heuten bte ©nergte burcp ben Kampf be« Heben«
erlahmt ift unb ber bequemere 2Beg oorgejogen totrb.
3n ®ewtffen«facßen aber geßt bie Sßflteßt gegen bie fin»
ber Bor berjenigen gegen bie ©cpmiegermutter. 6« toun»
bert mid), baß eine fiefertn ber „grauem3eitung" ben

einjig richtigen 2Beg fo gana überfielt: ©ie müffen in
erfter fitnie rupig unb IiebeüoH, aber oljue falfdje Stüd»
fidjtnaijme, bie Slngelegenpeit mit Syrern ÜJianne be»

fpredpen, ber bann toopl einen Slustoeg finben toirb ; ba«
ift 3pre attererfte Sßflicpt. gt. sm. m ».

Jlnf ^frage 4033: ®ie in ben Seitungen ange=
priefenen SUlittel gegen Drunffucpt finb in ber Stiegel
nußlo«, tnenigften« bei fo Berjtoeifelten gälten. Da pilft
ïaum ettoa« anbere« als ba« entfdjiebene ^Beitreten jur
Slbftinenj, mo ba« S3eifpiel bem fcptoacpen SBiUen nad)=
pllft. 3Jian acpte bann barauf, baß ber SElann ben fep=
lenben Sllfopol burd) Buder erfefet, alfo neben ©ippon,
Himonabe 2c. reicpltcp Su^etttaffer. gt. sm. in ».

Stiege 4034: 3m Snferatenteil ber Bettung
finben ©ie meprere ©eifen, bie ©ie ettoa probieren fönnten.
3nnertidp eine fleine Kur non Karlsbaber SBaffer, in
fletnen ©cplücfcpen lautoarm nücptern getrauten 3 bis
4 SBocpen lang Bon '/» ©ta® auf 2 ©la« langfam am
fteigenb unb abnepmenb. Da« Söaffer muß im ©ta« in
toarmem SBaffer getoärmt toerben; gefotipt Berliert t«
feine SBirffamfeit. gr. sm. in ».

feuilleton.
Bitrura« Prüfungen.

S3on 6. ßoBetüßanteron.
Slutortflerte UtSetfefcung au» bem ©ttglifcfjen don Matte

(gortfefcung.)

)ann werbe idp iptt auep niept auSßepen fönnen,"
oerfeßte Slurora mit ©ntfepiebenpeit.

„Sept aber maep baß ®u fortfommft, idp

muß mieß umfleibett."
„Sag mir, epe idp gepe, ob idp einigermaßen

auSfeße, millft ®u, lieber 3unge? Kann idp midp
fo bliefen laffen?"

®aDie warf einen fliidptigen 33lid auf feine
©eßtoeßer. ©r patte fidp gang an ipre feltene unb
tomtberbate ©cpönßeit geroöpnt unb berounberte fie,
naep Sörttber Slrt, niept fonberlidp.

Slurora ftanb in ber SJlitte beS BtutnterS unb
brepte fidp langfam oor ipm im Kreife perum. ©ie
trug ein Kleib, ba« ipre SJlutter oor stoanjig Sapren
auf einem Salle getragen patte; ber ©cßnitt tear
natürlicß fepr üeraltet, aber baS neuefte unb mo»
bernfte Sßarifer Kleib pätte ipr faum beffer ftepen
tonnen. ®er oerblicßene gelbe SltlaSbrofatßoff, ber
breite Kragen aus alten Spipen, bie breite ©dßärpe,
bie um ipre fdplante DaiEe gefdplungen toar, ließen
baS SJläbdpen toie ein Don ©ainSborougß gemaltes
Silb auSfeßen. Sielleidpt patte fie baS gepeime Se»

toußtfein, baß fie fo Dorteilßaft toie möglidp auSfaß.
©ie tourbe fiep über ein beifälliges Sßort ipreS Sru=
berS gefreut paben, aber®aüie bemertte nur, toäprenb
er ipr Koftüm mit ben Slugen überflog:

„Stun, ®u fiepft atlerbingS etwas wunberlidp in
ber foffilen ©etoanbung aus, aber feiner toirb ®icp
toopl Diel anfepen. SS finb Dierunbjtoangig Sßerfonen
bei Difcße, wie icp pöre. Unter foleper 3Jlenge ift es

nidpt toaprfdpeinlitp, baß ®u beadptet »erben toirft."
Unb mit biefem armfeligen ®rofte mußte Slurora

fidp aufrieben geben.
®ie gamilie SJiarcpmont auf ©cploß garnfoob

toar gaftfrei, nidpt nur Don Statur unb ans Steigung,
fonbern auep aus politifipen Seweggrünben, unb
toenn fie auf bem ©dploffe »eilten, unterließen fie es

niemals, eine Steipe geftlidpfeiten für ipre Stacpbarn
3U geben.

Sei ber peutigen ©elegenpeit toar bie im .fjaufe
toopnenbe ©efellf^aft noep burdp eine SJtenge Don

©utsbefipern mit ipren grauen unb mepreren ©öpnen
unb ®ödptern Derftärft worben.

SlUe waren äußerft adptbare Heute, unb alle »aren
§errn SOtardpmont fepr »ieptig als feine SBäpler bei
ben SSarlamentStoaplen.

Slurora tourbe einem §errn Herbert SJlorriS, bem

©opne eines benadpbarten ©utSbefiperS, auerteilt,
ben ße feit langer Belt oberftädplicp fannte, unb ber
fie außerorbentlicp langtoeiite. Sei ben »enigen
©efeüf^aften, au benen Slurora, feiten genug, ein»

geloben warb — 2a»n Dennis» unb ©artenfeften,
unb pin unb toieber einmal ein Siclnict — fdpien

ßerr SJlorriS ipr unoermeiblidpeS ©cpictfal au fein.
Sr toar ein langweiliger, junger SOtann, unb wußte
nidpt Diel a« fagen. ©te fanb eS ein wenig part,
als er im SmpfangSaimmet au ipr trat unb ipr
fagte, er folle fie au Difcpe füpren, baß fte toieber
biefem unintereffanten Snbioibuum überliefert tourbe,
aber fte tröftete fidp balb mit bem ©ebanfen, baß,
ba er niemals au erwarten fepien, baß man fiep mit
ipm nnterpielte, fte Beit genug paben würbe, um fidp

au fepauen unb jebeS unb jeben au beobadpten.

©S war ipr alles fepr neu unb intereffant. ©ie
toar nodp nie im Heben in einer großen SOtittagS»
gefeEfdpaft getoefen unb bie lange Dafel mit bem
blipenben Krpftall unb ©ilber, mit ben wunbetDoll»
ften Slumen gefepmüctt, erregte fdpon an unb für
fiep ipre Sertounberung unb ipr ©ntaücten.

Derena SBpnparb patte fid) etwas Derfpätet ; er
patte ben ©alon erft in bemfelben Slugenblidte be»

treten, als man au Difcpe ging. Slurora patte ipn
auf ben erften Slid erfannt unb ipr feplug baS §era
bei feinem Slnblic! ein wenig fcpneller, aber er patte
fie niept gefepen.

SUS fie ipren $lap an ber Dafel eingenommen,
entbeefte ße balb, baß er an berfelben ©eite faß,
toie fie, aber fepr weit Don ipr entfernt, unb als fie
ben §al8 ettoaS Dorbeugte, getoaprte ße, baß eS

Dlioia SJlarcpmont war, bie er au Difdpe gefüprt.
©einen Stamen wußte fie nidpt. ©ie baepte, ob er
toopl ber Jperr Slelfon fei, Don bem ®aoie gefprodpen,
ber Derpeiratet war unb ben er leiben modpte? Sßenn
bem fo war, »er in ber langen Steipe fdpöngeflei»
beter ®amen modpte feine grau fein? Söar er Der»

peiratet, fo mußte feine grau Dor ipm in garnfoob
eingetroffen fein, benn ipr greunb toar opne Bweifel
als 3unggefelle angefommen, weil ipm ber offene
3agb»agen an bie Sapn gefepieft worben. Slber fie
war geneigt, au glauben, baß er nidpt Derpeiratet
unb fein Staute niept Stelfon fei, trop allem, toaS
®aoie gejagt. 3m gepeimen poffte fie, er toäre un»
Derpeiratet, aber ße pätte niept redpt au fagen Der»

moept, weSpalb.
®aDie faß ipr fepräge gegenüber, ©r patte eine

ältere 3ungfran au Difepe gefüprt — bie bem SUter
nadp faß feine SJtutter pätte fein fönnen. ©S mar
gräulein ganfpatoe, bie ©^»efter ipreS eigenen
SßrebigerS, bie iprem Sruber ben .'gauSftanb füprte
unb bie fie alle fepr gut fannten. StidptS an bem

armen gräulein ganfpatoe war neu ober amüfant,
felbft ipr DeildpenfarbeneS mit fdpwaraen ©pipen be»

fepteS ©eibenfleib war uralt unb ipnen fo Dertraut
toie ber Kirdpturm Don garnfoob. '®aoie fap fepr
gelangtoeilt unb ettoaS Derftimmt aus. ©r tpat
Slurora leib, unb ße Derfudpte, einen Slidf Don ipm
aufaufangen unb ipm teilnapmSOoll über ben Difdp
pinüber auauläcpeln; aber ®aDie toottte fie nidpt an»
fepen unb audp nidptS Hä^erlicpeS an feiner Hage, bie
ipn augenfcpeinlicp fepr Derbroß, ßnben.

Slurora felbft langweilte fiep genug. ®er £>err an
iprer anbern ©eite war ältlidp unb laplföpfig unb
anf^einenb Diel au fepr mit ber alten ®ame, bie
neben ipm faß, befepäftigt, .um bem fdpweigfamen
SJtäbdpen in bem altmobifdpen ©etoanbe an feiner
Stedpten irgenb weldpe Seadptung au fepenfen.

©S wunbert midp, weSpalb Habt) Slbela ®aDie
unb mir fo langweilige SjJläpe gegeben patl baepte
baS arme SJtäbcpen bebrüeft, naepbem ber Steia ber
Steupeit iprer Hage au fdptoinben begann. ©S ift
über ein 3apr per, baß eines Don uns bieS £>aitS
betreten pat; idp ßnbe, fie pätte Derfucpen tonnen,
unfer .^ierfein etwas angenepmer für uns au geftalten.

Slber es tarn ipr niept in ben ©inn, baß ipre
Söirtin bange oor ipnen beiben toar, — baß fie fie
als „gefäprlicp" beaeidpnete unb bemgemäß bepanbelte.

®a8 SJlapl napm gar fein ©nbe, ein ©eriept
folgte auf baS anbere; bie Sieipe ber ©dpüffeln, bie
umpergereiept unb ber aBeine, bie ipr angeboten
würben, fepien unenblidp au fein.

SBelcp eine SJlenge ©uppe, gifcp, gleifcpfpeifen
unb ©üßigteiten finb erforberlidp, um Dierunbawanaig
5ßetfönen geporig abaufpeifen, badpte Slurora, mit
müpfam unterbrüettem ©äpnen. ©ie war an all
biefe rätfelpaften ©erid)te — an biefe gülte Don
Heeterbiffen, bereu Seftanbteile fie niept einmal aus»
ßnbig madpen tonnte, nidpt getoöpnt. 3pte eigene
©ßluft — bie eines gefunben HanbmäbcpenS — toar
balb befriebigt, unb ®aDie, ber ein britifcpeS Sor»
urteil gegen aEeS, toaS nidpt ein einfaeper Sraten
toar, befaß, fepauberte faß bei ber langen Sieipe aus»
erlefenen „©emengfels", baS ipm üergebenS angeboten
tourbe. ©8 entlodtte Slurora ein leifeS Hadpen, ipn
au beobadjten, aber fogar ber ©paß Derlor mit ber
Seit an Steia.

Unb bann tourbe eS fo peiß im ©aale — o, toie
tourbe eS peiß 1 Slurora toar au SJtute, als müffe fie
erßidten. SBie tourbe ipr nur? ®a8 ©timmengefeptoirr
ringsum tlang bumpf, toie aus weiter ger- e au ipr
perüber, ber ®ampf aus ben peißen ©cpüffeln ßieg
toie ein Siebel Dor ipren Slugen empor, bie fiiepter,
baS ©ilbergefepirr, bie funtelnben KrtjßaEgläfer, ja,
bie ©efiepter ber Slntoefenben ßngen an, ineinanber
au rennen unb fiep mit ipr im Kreife au brepen.
©in furcptbareS ©efüpl beS ©rfticfenS bropte ße a«
überwältigen. 3rgenb jemanb, beffen ©Emme fepr
weit fort au fein fepien, fragte fie:

„3Birb 3puen nidpt toopl, gräulein SSeDan?"
®ann wieber ©eptoeigen, aEeS freifte aufs neue

um fie, in ipren ©cpläfen podpte unb pämmerte es,
bann tarn eS ipr toieber palb aum Söetoaßtfein, baß
jemanb mit ipr fpraep:

„SBoEen ©ie nidpt lieber pinauSgepen?"

©ine Deratoeifelte Slnftrengung, nadp Hüft unb
Heben au ringen, ein müpfameS Slufftepen, unb bann
ein Sluffdprei, ben fie mit aE iprer Kraft quer über
bie uubeutlidpe Hüde Don weißem ®amaft, Dreib»
pauSblumen unb ©ilberpofaten, bie ße trennte, pin»
überfepidte:

„®aDie, ®aDie, pilf mir I" — unb bann nidptS mepr.
gräulein Seoan war opnmädptig geworben.

®aoie tpat fein möglicpfteS, fcpneE au ipr au ge=

langen, aber epejer um ben ganaen Difdp perum au
ipr eilen tonnte, patte man.baS pingeßürjte, junge
SJtäbcpen umbrängt.

©iner mar eS, ber fiep, einer bloßen Siegung beS

SJlitleibS folgenb, beim erften Haut erpoben unb
fdpneEer neben ipr toar, als einer ber übrigen.

Serena SBpnparb, toeldper, fie fofort ertennenb,
als er fie tobeSbleidp unb ftumm auf bem Söoben

liegen fap, toar ber erfte, ber ipr aurüdgefunfeneS
§aupt emporrichtete unb fanftauf feinem Slrme bettete,
toäprenb eine gutherzige ®ame ipr ein Sliedpßäfcpcpen
unter bie Stafe pielt unb eine anbere ipr bie (Stirn
mit einem naffen Dafdpentucpe befeudptete.

„SSringt baS arme SJtäbcpen in ben ©alon," befapl
Iperr SJlarcpmont. „®ie pipe pier im ©aal ift opne
Bwetfel fcpulb baran, baß ße opnmädptig geworben."

Unb bann tarn ber §auSpofmeißer mit einer
SöefteEung Don Habp Slbela.

„®ie gnäbige grau fagt, awei Don uns foEen
gräulein SeDan pinaustragen, gnäbiger perr."

©in grinfenber SSebienter gana in ber Stäpe unb
Dom, einer ber ©rooms — berfelbe Dom, ber fdpon
Beuge ber Begegnung im Sudpenwalbe am Dorper»
gepenben Stachmittag getoefen — tarnen perbei, um
ben S3efepl iprer perrin auSaufüpren.

SBpnparb aber war au empört, um au antworten,
©r pieß bie ®iener mit einer aornigen panbbetoegung
aurüdtreten unb pob bie Setoußtlofc mit beiben
Slrmen empor.

3n iprem gangen Heben war Habp Slbela nichts
fo gegen ben ©tridp gegangen, noep niemals patte
fie fich fo fureptbar geärgert!

©S bilbete fiep ein tleiner Bug — SBpnparb, ber
mit träftigen Slrmen Slurora beputfam trug, fepritt
Doran, ipm folgte ®aDie, bleich unb erfdpredt, herr
SJlardpmont, unrupig unb anteilSDoE, nodp bie ©er»
Diette in ber fjanb, feploß fidp ipm unmittelbar an,
unb baS gute gräulein ganfpatoe, baS eilfertig pinter»
per trippelte, bilbete bie Stadpput.

SUS fie aEe braußen in ber SSorpaEe waren, bie
tüpl unb fdpattig toar, legte SBpnparb feine SBiirbe

auf ein ©ofa unb ßieß baS barüber beßnblidpe
genfter weit auf.

„Sept gept aEe fofort toieber in ben ©peifefaal
aurüdl" fpraep Habp Slbela mit einer Stimme, bie
Dor unterbrüdter 3But bebte — fie war ipnen pin»
ausgefolgt. ,,©S ift gerabeau lädperlicp, ein folcpeS
SlufpebenS au madpen! ®ep toieber pinein, SanteS —
unfere ©äße finb fidp gana felbft überlaffen! Unb
©ie audp, gräulein ganfpatoe. herr SBpnparb, eS

ift außerorbentlicp freunblidp Don 3P«en, fich f° um
unfere arme, fleine Stadpbarin au bemüpen, aber bie
®iener ober ipr Sruber pätten gräulein Söeüan

gerabe fo gut aus bem ©aal tragen fönnen, unb icp

muß geftepen, eS ift gana unnötig! Srgenb jemanb
pätte fie pinausbringen fönnen!" fügte fie faß giftig
pinau.

„3cp aog eS Dor, fie felbft au tragen," gab Derena
rupig aur Slnttoort.

„©ie, ®aoie, ßnb natürlicp bie geeignete ßßerfön»
liepfeit, um bei Sprer ©dptoefter au bleiben. ©S ift
beffer, ©ie bringen ©ie nadp £aufe, fobalb fie im
ftanbe ift, peimaugepen."

£>err SJlardpmont unb gräulein ganfpaioe waren
fdpon Habp SlbelaS ©epeiß gefolgt unb in ben ©ß»
faal aurüdgefeprt. Derena Derparrte partnädig auf
bem glede.

„Sitte, fepren ©ie ins ©peifeatmmer aurüd, .^err
SBpnparb," fagte bie Herrin beS haufeS, toieber nur
müpfam ipren Bdiu beatoingenb, „eS liegt wirflidp
feine SSeranlaffung Dor, baß außer iprem S3ruber
irgenb jemanb bei gräulein Seoan bleibt."

„SBeSpalb gepen ©ienicht toieber au3pren@äßen,
Habp Slbela?" gab ber junge SJlann mit einem un»
peiloerfünbenben Slufblipen ber Slugen aurüd. „@ie
finb aEein, toie ©ie Dorpin bemertten, unb 3pre
©teEung als SBirtin erlaubt 3pnen nidpt, fie au
Derlaffen. 3dp bagegen bin nur ein fepr unbebeu»
tenbeS SJlitglieb 3prer ©efeEfdpaft; eS fann nidpt baS

minbefte auSmacpen, ob idp anwefenb bin ober nidpt,
unb perfönlicp giepe icp eS Dor, au bleiben, bis gräu»
lein SeDan toieber au fidp gefommen. §err S3eoan,
fönnten ©ie uns niept etwas ©au be ©ologne Don
Habp SlbelaS 3ungfer beforgen? ©S würbe 3pre
©eptoefter DieEeidpt beleben."

Habp Slbela toanbte ipm ben Stüden unb ging in
peEem Borne baDon. ©ie fap beutlich genug, baß
SBpnparb nidpt bie Slbficpt patte, Slurora au Derlaffen,
unb fie füplte, baß fie baran nicptS änbern fönne,
opne nodp mepr Unpeil anauridpten. (gottf. folgt.)

aSucpbiuderei SJlerfur, @t. ©allen.
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lichen Reklamationen bei der Mieterin des obern Stockes
ohne Erfolg (vielleicht geschieht alles nur aus Unkenntnis
und Unverstand), so beklagen Sie sich bei dem Hausherrn
und notfalls bei der Sanitätsbehörde. - Fr. M. w B.

Auf Krage 4VZ2: Es ist leicht erklärlich, daß bei
älteren Leuten die Energie durch den Kampf des Lebens
erlahmt ist und der bequemere Weg vorgezogen wird.
In Gewissenssachen aber geht die Pflicht gegen die Kinder

vor derjenigen gegen die Schwiegermutter. Es wundert

mich, daß eine Leserin der „Frauen-Zeitung" den
einzig richtigen Weg so ganz übersieht: Sie müssen in
erster Linie ruhig und liebevoll, aber ohne falsche
Rücksichtnahme, die Angelegenheit mit Ihrem Manne
besprechen, der dann wohl einen Ausweg finden wird; das
ist Ihre allererste Pflicht. Fr. M. >» B.

Auf Krage 40ZZ î Die in den Zeitungen
angepriesenen Mittel gegen Trunksucht find in der Regel
nutzlos, wenigstens bei so verzweifelten Fällen. Da hilft
kaum etwas anderes als das entschiedene Beitreten zur
Abstinenz, wo das Beispiel dem schwachen Willen nachhilft.

Man achte dann darauf, daß der Mann den
fehlenden Alkohol durch Zucker ersetzt, also neben Siphon,
Limonade :c. reichlich Zuckerwasser. Fr. M. K B.

Auf Krage 4VZ4: Im Inseratenteil der Zeitung
finden Sie mehrere Seifen, die Sie etwa probieren könnten.
Innerlich eine kleine Kur von Karlsbader Wasser, in
kleinen Schlückchen lauwarm nüchtern getrunken 3 bis
4 Wochen lang von V» Glas auf 2 Glas langsam
ansteigend und abnehmend. Das Wasser muß im Glas in
warmem Wasser gewärmt werden; gekocht verliert es
seine Wirksamkeit. Fr. M. in B.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung au» dem Englischen von Marie

(Fortsetzung.)

^ann werde ich ihn auch nicht ausstehen können,"
versetzte Aurora mit Entschiedenheit.

„Jetzt aber mach daß Du fortkommst, ich

muß mich umkleiden."
„Sag mir, ehe ich gehe, ob ich einigermaßen

aussehe, willst Du, lieber Junge? Kann ich mich
so blicken lassen?"

Davie warf einen flüchtigen Blick auf seine
Schwester. Er hatte sich ganz an ihre seltene und
wunderbare Schönheit gewöhnt und bewunderte sie,
nach Brüder Art, nicht sonderlich.

Aurora stand in der Mitte des Zimmers und
drehte sich langsam vor ihm im Kreise herum. Sie
trug ein Kleid, das ihre Mutter vor zwanzig Jahren
auf einem Balle getragen hatte; der Schnitt war
natürlich sehr veraltet, aber das neueste und
modernste Pariser Kleid hätte ihr kaum besser stehen
können. Der verblichene gelbe Atlasbrokatstoff, der
breite Kragen aus alten Spitzen, die breite Schärpe,
die um ihre schlanke Taille geschlungen war, ließen
das Mädchen wie ein von Gainsborough gemaltes
Bild aussehen. Vielleicht hatte sie das geheime
Bewußtsein, daß sie so vorteilhaft wie möglich aussah.
Sie würde sich über ein beifälliges Wort ihres Bruders

gefreut haben, aber Davie bemerkte nur, während
er ihr Kostüm mit den Augen überflog:

„Nun, Du siehst allerdings etwas wunderlich in
der fossilen Gewandung aus, aber keiner wird Dich
wohl viel ansehen. Es sind vierundzwanzig Personen
bei Tische, wie ich höre. Unter solcher Menge ist es

nicht wahrscheinlich, daß Du beachtet werden wirst."
Und mit diesem armseligen Troste mußte Aurora

sich zufrieden geben.
Die Familie Marchmont auf Schloß Farnfood

war gastfrei, nicht nur von Natur und aus Neigung,
sondern auch aus politischen Beweggründen, und
wenn sie auf dem Schlosse weilten, unterließen sie es

niemals, eine Reihe Festlichkeiten für ihre Nachbarn
zu geben.

Bei der heutigen Gelegenheit war die im Hause
wohnende Gesellschaft noch durch eine Menge von
Gutsbesitzern mit ihren Frauen und mehreren Söhnen
und Töchtern verstärkt worden.

Alle waren äußerst achtbare Leute, und alle waren
Herrn Marchmont sehr wichtig als seine Wähler bei
den Parlamentswahlen.

Aurora wurde einem Herrn Herbert Morris, dem

Sohne eines benachbarten Gutsbesitzers, zuerteilt,
den fie seit langer Zeit oberflächlich kannte, und der
sie außerordentlich langweilte. Bei den wenigen
Gesellschaften, zu denen Aurora, selten genug,
eingeladen ward — Lawn Tennis- und Gartenfesten,
und hin und wieder einmal ein Picknick — schien

Herr Morris ihr unvermeidliches Schicksal zu sein.
Er war ein langweiliger, junger Mann, und wußte
nicht viel zu sagen. Sie fand es ein wenig hart,
als er im Empfangszimmer zu ihr trat und ihr
sagte, er solle sie zu Tische führen, daß sie wieder
diesem uninteressanten Individuum überliefert wurde,
aber sie tröstete sich bald mit dem Gedanken, daß,
da er niemals zu erwarten schien, daß man sich mit
ihm unterhielte, sie Zeit genug haben würde, um sich

zu schauen und jedes und jeden zu beobachten.

Es war ihr alles sehr neu und interessant. Sie
war noch nie im Leben in einer großen
Mittagsgesellschaft gewesen und die lange Tafel mit dem
blitzenden Krystall und Silber, mit den wundervollsten

Blumen geschmückt, erregte schon an und für
sich ihre Verwunderung und ihr Entzücken.

Terenz Wynyard hatte sich etwas verspätet; er
hatte den Salon erst in demselben Augenblicke
betreten, als man zu Tische ging. Aurora hatte ihn
auf den ersten Blick erkannt und ihr schlug das Herz
bei seinem Anblick ein wenig schneller, aber er hatte
sie nicht gesehen.

Als sie ihren Platz an der Tafel eingenommen,
entdeckte sie bald, daß er an derselben Seite saß,
wie sie, aber sehr weit von ihr entfernt, und als sie
den Hals etwas vorbeugte, gewahrte sie, daß es

Olivia Marchmont war, die er zu Tische geführt.
Seinen Namen wußte sie nicht. Sie dachte, ob er
wohl der Herr Nelson sei, von dem Davie gesprochen,
der verheiratet war und den er leiden mochte? Wenn
dem so war, wer in der langen Reihe schöngekleideter

Damen mochte seine Frau sein? War er
verheiratet, so mußte seine Frau vor ihm in Farnfood
eingetroffen sein, denn ihr Freund war ohne Zweifel
als Junggeselle angekommen, weil ihm der offene
Jagdwagen an die Bahn geschickt worden. Aber sie

war geneigt, zu glauben, daß er nicht verheiratet
und sein Name nicht Nelson sei, trotz allem, was
Davie gesagt. Im geheimen hoffte sie, er wäre
unverheiratet, aber sie hätte nicht recht zu sagen
vermocht, weshalb.

Davie saß ihr schräge gegenüber. Er hatte eine
ältere Jungfrau zu Tische geführt — die dem Alter
nach fast seine Mutter hätte sein können. Es war
Fräulein Fanshawe, die Schwester ihres eigenen
Predigers, die ihrem Bruder den Hausstand führte
und die sie alle sehr gut kannten. Nichts an dem

armen Fräulein Fanshawe war neu oder amüsant,
selbst ihr veilchenfarbenes mit schwarzen Spitzen
besetztes Seidenkleid war uralt und ihnen so vertraut
wie der Kirchturm von Farnfood. Davie sah sehr
gelangweilt und etwas verstimmt aus. Er that
Aurora leid, und sie versuchte, einen Blick von ihm
aufzufangen und ihm teilnahmsvoll über den Tisch
hinüber zuzulächeln; aber Davie wollte sie nicht
ansehen und auch nichts Lächerliches an seiner Lage, die
ihn augenscheinlich sehr verdroß, finden.

Aurora selbst langweilte sich genug. Der Herr an
ihrer andern Seite war ältlich und kahlköpfig und
anscheinend viel zu sehr mit der alten Dame, die
neben ihm saß, beschäftigt, um dem schweigsamen
Mädchen in dem altmodischen Gewände an seiner
Rechten irgend welche Beachtung zu schenken.

Es wundert mich, weshalb Lady Adela Davie
und mir so langweilige Plätze gegeben hat! dachte
das arme Mädchen bedrückt, nachdem der Reiz der
Neuheit ihrer Lage zu schwinden begann. Es ist
über ein Jahr her, daß eines von uns dies Haus
betreten hat; ich finde, sie hätte versuchen können,
unser Hiersein etwas angenehmer für uns zu gestalten.

Aber es kam ihr nicht in den Sinn, daß ihre
Wirtin bange vor ihnen beiden war, — daß sie sie
als „gefährlich" bezeichnete und demgemäß behandelte.

Das Mahl nahm gar kein Ende, ein Gericht
folgte auf das andere; die Reihe der Schüsseln, die
umhergereicht und der Weine, die ihr angeboten
wurden, schien unendlich zu sein.

Welch eine Menge Suppe, Fisch, Fleischspeisen
und Süßigkeiten sind erforderlich, um vierundzwanzig
Personen gehörig abzuspeisen, dachte Aurora, mit
mühsam unterdrücktem Gähnen. Sie war an all
diese rätselhaften Gerichte — an diese Fülle von
Leckerbissen, deren Bestandteile sie nicht einmal
ausfindig machen konnte, nicht gewöhnt. Ihre eigene
Eßlust — die eines gesunden Landmädchens — war
bald befriedigt, und Davie, der ein britisches
Vorurteil gegen alles, was nicht ein einfacher Braten
war, besaß, schauderte fast bei der langen Reihe
auserlesenen „Gemengsels", das ihm vergebens angeboten
wurde. Es entlockte Aurora ein leises Lachen, ihn
zu beobachten, aber sogar der Spaß verlor mit der
Zeit an Reiz.

Und dann wurde es so heiß im Saale — o, wie
wurde es heiß I Aurora war zu Mute, als müsse sie

ersticken. Wie wurde ihr nur? Das Stimmengeschwirr
ringsum klang dumpf, wie aus weiter Fer e zu ihr
herüber, der Dampf aus den heißen Schüsseln stieg
wie ein Nebel vor ihren Augen empor, die Lichter,
das Silbergeschirr, die funkelnden Krystallgläser, ja,
die Gesichter der Anwesenden fingen an, ineinander
zu rennen und sich mit ihr im Kreise zu drehen.
Ein furchtbares Gefühl des Erstickens drohte sie zu
überwältigen. Irgend jemand, dessen Stimme sehr
weit fort zu sein schien, fragte sie:

„Wird Ihnen nicht wohl, Fräulein Bevan?"
Dann wieder Schweigen, alles kreiste aufs neue

um sie, in ihren Schläfen pochte und hämmerte es,
dann kam es ihr wieder halb zum Bewußtsein, daß
jemand mit ihr sprach:

„Wollen Sie nicht lieber hinausgehen?"

Eine verzweifelte Anstrengung, nach Luft und
Leben zu ringen, ein mühsames Aufstehen, und dann
ein Aufschrei, den sie mit all ihrer Kraft quer über
die undeutliche Lücke von weißem Damast,
Treibhausblumen und Silberpokalen, die sie trennte,
hinüberschickte:

„Davie, Davie, hilf mir!" — und dann nichts mehr.
Fräulein Bevan war ohnmächtig geworden.

Davie that sein möglichstes, schnell zu ihr zu
gelangen, aber ehe^er um den ganzen Tisch herum zu
ihr eilen konnte, hatte man das hingestürzte, junge
Mädchen umdrängt.

Einer war es, der sich, einer bloßen Regung des
Mitleids folgend, beim ersten Laut erhoben und
schneller neben ihr war, als einer der übrigen.

Terenz Wynyard, welcher, sie sofort erkennend,
als er sie todesbleich und stumm auf dem Boden
liegen sah, war der erste, der ihr zurückgesunkenes
Haupt emporrichtete und sanft auf seinem Arme bettete,
während eine gutherzige Dame ihr ein Riechfläschchen
unter die Nase hielt und eine andere ihr die Stirn
mit einem nassen Taschentuche befeuchtete.

„Bringt das arme Mädchen in den Salon," befahl
Herr Marchmont. „Die Hitze hier im Saal ist ohne
Zweifel schuld daran, daß sie ohnmächtig geworden."

Und dann kam der Haushofmeister mit einer
Bestellung von Lady Adela.

„Die gnädige Frau sagt, zwei von uns sollen
Fräulein Bevan hinaustragen, gnädiger Herr."

Ein grinsender Bedienter ganz in der Nähe und
Tom, einer der Grooms — derselbe Tom, der schon

Zeuge der Begegnung im Buchenwalde am
vorhergehenden Nachmittag gewesen — kamen herbei, um
den Befehl ihrer Herrin auszuführen.

Wynyard aber war zu empört, um zu antworten.
Er hieß die Diener mit einer zornigen Handbewegung
zurücktreten und hob die Bewußtlose mit beiden
Armen empor.

In ihrem ganzen Leben war Lady Adela nichts
so gegen den Strich gegangen, noch niemals hatte
sie sich so furchtbar geärgert!

Es bildete sich ein kleiner Zug — Wynyard, der
mit kräftigen Armen Aurora behutsam trug, schritt
voran, ihm folgte Davie, bleich und erschreckt, Herr
Marchmont, unruhig und anteilsvoll, noch die
Serviette in der Hand, schloß sich ihm unmittelbar an,
und das gute Fräulein Fanshawe, das eilfertig hinterher

trippelte, bildete die Nachhut.
Als sie alle draußen in der Vorhalle waren, die

kühl und schattig war, legte Wynyard seine Bürde
auf ein Sofa und stieß das darüber befindliche
Fenster weit auf.

„Jetzt geht alle sofort wieder in den Speisesaal
zurück!" sprach Lady Adela mit einer Stimme, die
vor unterdrückter Wut bebte — sie war ihnen
hinausgefolgt. „Es ist geradezu lächerlich, ein solches
Aufhebens zu machen! Geh wieder hinein, James —
unsere Gäste sind sich ganz selbst überlassen! Und
Sie auch, Fräulein Fanshawe. Herr Wynyard, es

ist außerordentlich freundlich von Ihnen, sich so um
unsere arme, kleine Nachbarin zu bemühen, aber die
Diener oder ihr Bruder hätten Fräulein Bevan
gerade so gut aus dem Saal tragen können, und ich

muß gestehen, es ist ganz unnötig! Irgend jemand
hätte sie hinausbringen können!" fügte sie fast giftig
hinzu.

„Ich zog es vor, sie selbst zu tragen," gab Terenz
ruhig zur Antwort.

„Sie, Davie, find natürlich die geeignete Persönlichkeit,

um bei Ihrer Schwester zu bleiben. Es ist
besser, Sie bringen Sie nach Hause, sobald sie im
stände ist, heimzugehen."

Herr Marchmont und Fräulein Fanshawe waren
schon Lady Adelas Geheiß gefolgt und in den Eß-
saal zurückgekehrt. Terenz verharrte hartnäckig auf
dem Flecke.

„Bitte, kehren Sie ins Speisezimmer zurück, Herr
Wynyard," sagte die Herrin des Hauses, wieder nur
mühsam ihren Zorn bezwingend, „es liegt wirklich
keine Veranlassung vor, daß außer ihrem Bruder
irgend jemand bei Fräulein Bevan bleibt."

„Weshalb gehen Sie nicht wieder zu Ihren Gästen,
Lady Adela?" gab der junge Mann mit einem
unheilverkündenden Aufblitzen der Augen zurück. „Sie
sind allein, wie Sie vorhin bemerkten, und Ihre
Stellung als Wirtin erlaubt Ihnen nicht, sie zu
verlassen. Ich dagegen bin nur ein sehr unbedeutendes

Mitglied Ihrer Gesellschaft; es kann nicht das
mindeste ausmachen, ob ich anwesend bin oder nicht,
und persönlich ziehe ich es vor, zu bleiben, bis Fräulein

Bevan wieder zu sich gekommen. Herr Bevan,
könnten Sie uns nicht etwas Eau de Cologne von
Lady Adelas Jungfer besorgen? Es würde Ihre
Schwester vielleicht beleben."

Lady Adela wandte ihm den Rücken und ging in
Hellem Zorne davon. Sie sah deutlich genug, daß
Wynyard nicht die Absicht hatte, Aurora zu verlassen,
und sie fühlte, daß sie daran nichts ändern könne,
ohne noch mehr Unheil anzurichten. (Forts, folgt.)

Buchdruckern Merkur, St. Gallen.
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In* Papa.
5as ttjuet be Sappe bentt no gär?

3 tiiuef gab ab em lacfye!

Henni b'Zïïammc je^t uf fini (Efyttü —

IDas wntt benn mit efyre madje?

„(Es gofyt e Sdjiffli ober be See..."
CDitt öppe bas jetjt fäge?
Du fyäfd; es gmög uergeffe fdjo,
Du fdjnnegift fo uerlege.

So fäg bocfy: „Kite Köfli" — no!
H>eifc£jt bas ûillicïjt o numme?
25nb : „§opp, Ijopp, Pferbli, lauf ©alopp
Dr Sappe ifd) en Cumme,

(£r cfyanrt jo gär fei Dersli melj,
(Er muejj es mieber lärne!
(Er lueget j'tnll is lEintefafj
0nb 5'uilt i alli ^ärne. §, ».

BbÜttumj.
Slit beut nationalen Kongrefe für totale ©ntfealt«

famfeit bon geiftigen ©eträtifen, Welcher am 6. uttb
7. Bobember borigen 3at)tes in Utredjt (Bieberlanbe)
ftattfanb, feielt in einer Beifee bon Bebnerti, Welefee über

bertuanbte Dfeemata fpradjen, Fräulein Ditia bon ber

Dunl einen Vortrag über: „Die Aufgabe ber grau in
bem Stampf gegen ben Alfofeol." Dabei fteUte fie folgenbe

Dfeefen auf:
1. Sie grau fann in bem Kampf gegen ben Alfofeol

ifjten ©influfe fowofet im öffentlichen, wie im engem
Beriefet ausüben.

2. Sfer öffentliches Auftreten braucht nicht bon bem

ber SUlanner unterfcfeieben gu lein.
3. 3m engern Berfefer, namentlich in ber gamilie,

ift bon ihrem Sßitfen unb Streben am meiften su hoffen ;

bie ©rfolge ihres ©influffeS Werben bauernber unb

fruchtbarer fein, je nacfebem fie taïtboller auftritt.
4. Sie foil tief unb innig burcfebtungen fein bon

ber groffen SBicfetigfett bes problems unb fich ber Weit*

rcidjenben golgen bewufet fein, Welche ber ©ebraucfe ober

bie ©ntfealtfamfeit bon alfoholifchen ©etränfen für bas

3nbibibuum unb bie ©efettfcfeaft hat.
5. 3hr ©influfe fann unb fotlte fein wie ein Sauere

tetg, ber allmählich bie ganse ©efettfcfeaft burcfebringt.

BnfteÄun000ßfalir ïtec Bitrfivr.
©ine Slrbeit beS fehgieinifcfeen 3nftitutS ber llniberfität

SEßürgburg befchäftigt fich wit ber auch für Raien interef»
fanten grage über ben Keimgehalt unb bie DeSinfeftion
benüfeter Sucher. Der SSerfaffer, Dr. Riott, ging bon
ben Suchern einer Reifebibfiothef aus. Bei einem an»

fdjeinenb bielgelefenen sWeibänbigen Boman fanb er auf 100
Duabratcentimeter glâcfee einen Keimgehalt, ber swifchen
250 unb 2350 fchwanfte. ©in wiffenfcfeaftlidfees SBetf,
bas brei 3ahre nicht benufet war, ergab auf berfelben
gläcfee 125 bis 1075; ein anbereS, feit einem halben
3ahre aufeer ©ebraucfe tiefe bie 3iffertt auf 3000 bis
3700 anfcfeWetten. Beues Briefpapier, bireft bom Budfe»

binber in gefcfeloffener Blappe besogen, wies 100 bis
200 Keime auf. ©ine Beilage einer äeitung brachte

es auf 500 Keime, ©ine giemlich abgenufete Banfnote
lieferte 3000 Keime. Aus ben Berfucfeen, bie angeftettt
würben, um bie befte Art ber DeSinfeftion gebrauchter
Bücher su ermitteln, geht herbor, bafe ein offen aufge»

hängtes Buch burch gormatinbämpfe abfolut ficfeer

fteriliflert Wirb, ferner, bafe auch im gefdfeloffenen Buche
bie Keime in ihrer überWiegenben Slnjahl getötet werben,
bafe aber in Bücfeerpafeten bie kämpfe nur bie Banb»

[teilen beSinfisieren fönnen, bie nach innen gelegenen
Stetten aber nicht.

BrJarfiBit tftt JSafinterittibnte.
3n ber im Sommer su Bafel abgehaltenen, bot:

etwa 150 3ahnärsten ber Schweis unb bes AuSlanbeS

befnchten SahreSberfammlung ber fchweiserifchen sahn»

ärgtltcfeen ©efettfcfeaft berichtete ißribatbocent Dr. Böfe
(Btüncfeen)/ ber feit einer Beifee bon Sahren burch ftati»,
ftifcfee ©rhebungen bie berfchiebenen Urfachen ber 3afen»
berberbnis su ermitteln fud)t, über bas ©rgebnis feiner
lefeten Unterfucfeungcn. ©r fanb unter anberm, bafe ber

günftige ©influfe, ben er fcfeon lange bom berben Schwärs»
brot auf bie gâfene bermute — im ©egenfafe 3um
SEBetfebrot —, burd) bie Sohlen bottauf beftätigt Würbe.

3n benjenigen ©egenben DeutfcfelanbS, in Welchen, Wie

im baferifcfeen ©ebirge, bas berbfte, fd)Wärsefte Brot aus

grob gemahlenem Stoggen genoffen Wirb, finb bie Be»

wofener bon ber Kulturfranfheit ber 3ahnberberbnis am
meiften berfcfeont. (gunboruBe.)

BBUBB bom TgûrfîBrmarkt.
3n ber 3eitfchrift „Gießer <£aub unb ISlect" ber»

öffentlich SofeS. Bicfearb feinen neuen Bornait „Ouitt".
Der Berfaffer, ber jüngft mit feinem Boman „Unter
3igeunern" unb ber Bobettenfammlung „Kismet" grofee

©rfolge errungen hat, gibt in feinem neueften SCBerfe

ungewöhnlich feffelnbe Schilberungen aus bent Sehen

ber ©runbbeftfeer unb ber Kleinftabt DfipreufeenS. ©S

finb nicfet burdjWeg heitere Bilber, bie er borfüfsrt, aber

im Bahnten einer padenben §anblung erfcpeinen fie
lebenswahr unb überseugenb. 3n munterm ©egenfafe

Sit biefern im ©runbton ernft geftimmtem 2Ber!e ftept
ber gleichseitig in „Ueber Sanb unb SJleer" beröffentlichte
humoriftifche Boman „3ung gefreit" bon Batalp bon
©fdsftruh. ®ie beliebte Berfafferin läfet hierin ihre fröh»
lichfte Saune fprubeln unb bietet in ben brottigen Ber»

Wicttungen immer neue Ueberrafd)ungen.

Bei Beginn bes $tühial)rs machen wir ©arten»
freunbe, befonberS audp Dbftfreunbe aufmerlfant auf
bie bortrefftidje, ittuftrierte SBochenfchrift „5«r praß-
tifcfec ilatgeßer im @ß(i- unb ©artenßan". ®aS
Abonnement foftet bierteljährlid) nur 3C- 1-25. Biatt
lernt biefelbe am heften burch eine Brobenummer fennen,
bie bon ber Berlagsbuchhanblung Xrowifefch u. @ohn
in granffurt a. D. auf SBunfcp gern umfonft sugefchidt
wirb.

3n ber lefeten Bummer bes praftifdjen Batgebers
im Dbft» unb ©artenbau teilt ber belannte greife @e»

neralfonful ©. b. Sabe, ber Befifeer ber weitbelannten
©arten in Blonrepos bei ©eifenfeeim, wertbotte ©rfafs»

rungen mit, bie er wahrenb feines langen SebenS über

„Birnenforten" gemacht hat. SBer ein befonberes 3nter=
cffe hat, möge fich bie Bummer fommen laffen, bie bon
ber Berlagsbuchhanblung SCrowifefd) & ©ohn in grant»
furt a. Dber gern auf Berlangen umfonft sugefchidt
Wirb. Bon allgemeinem 3ntereffe aber bürfte fein, bafe

©buarb bon Sabe für bie wertoottften, faftreicfefteit unb
ebelften Birnen bie Sorten : Beurré gris (graue ®erbft»
butterhirne), ©etterts Butterbirne, ÜBittettS Butterbirne
unb SBinterbechantsbirne hält.

3n fcfemuder AuSftattung ift foeben bas jweite
jgeft ber Weit oerbreiteten „öartentauße" erfchienen. ©ein
Snpalt bilbet wieber einen Beiweis, bafe bie Seitung ber

„©artenlaube" mit gtüdlidsem ©efdjid ben Anforbe»

rungen ihres Weiten SeferfreifeS gerecht su werben ber»

fleht unb im reictsften Biafee Unterhaltung unb Belehrung
bietet. 2)er Boman „Xrofeige fersen" bon SB. fgeimburg
ift fo weit im Abbrud fortgefchritten, bafe ein Urteil über
biefes neuefte SEBerf ber fo allgemein beliebten ©rsafelerin
möglich ift. ®er Bwman seidsnet fitf» burd) eine überaus
fpannenb fortfdsreitenbe §anblung unb fefer ansiefeenbe

©cfeilberung aus; borausficptlidh bietet in ihm bie

„©artenlaube" eins ber heften SEßerfe ber Berfafferin,
bie fid) im Saufe ber 3abre nicht nur in ®eutfd)lanb,
fonbern auch im Auslanbe bie ©unft Weitefter Sefer»

freife erworben hat. — ©in ©egenftüd su biefern bilbet
ber Boman „Sie iganfebrüber" bon ©rnft Biuettenbad)
(©ruft Senbadj); Wir begegnen barin einem mufterhaft
gefchriebenen, ernften 3«troman, ber bielfach S«m Bach»
Deuten Anlafe gibt unb burch feine eble Senbens er»

fteuliih unb erhebenb Wirft. — An belehrenben Artifeln
bringt bie „©artenlaube" aud) bieSmal eine gebiegene
Auswahl. BefonberS bemertenSWert ift Sßrofeffor
Buchner=BlünchenS treffliche Abfeanblung über „©efunb»
heit unb Kleibung".

2Slein e^ans, mein ©in praftifcfeer Bat»
geber für atte, welche ihr §eim seitgemäfe einrichten unb
©efettigfeit pflegen Wollen. Bon 3- b. SBebell. 368

Seiten. B"i8 brofch. Bit. 3.60, elegant geb. Bit. 4.50.

Berlag bon Sebp & Blütter in Stuttgart. Sie ®e=

biegenheit bes Snhalts unb bie elegante Ausftattung
machen biefes Buch als WertbotteS geftgefdjenf nament»

lid) für Brautleute fehr geeignet.

SriBÎkalïen Eckaklimt.
§errn in Sie §auptfad)e in ber ©rsiefeung

ift, bafe man ben Kinbern geiftig unb leiblich nachgeht,
bafe fie fid) ftets ertannt unb oerftanben wiffen. Bequeme

Blütter unb lebhafte Kinber, bas ift ein ©egenfafe, beffen

oerhängniSbolle folgen stoar nicht momentan, aber ficher

Fonlard-Selde I

sowie weisse, schwarze und farbige Seidenstoffe jeder Art zu
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Welche Farben wünschen Sie bemustert [166

Adolf Grieder & Cie., Fabriruwon, Zürich
Klnigl. Spanische Hoflieferanten.

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des

Herrn Popp von ihrem Magen- und Darmleiden
vollständig geheilt. Indem ich dies dankbar
anerkenne, rate ich jedem, sich ein Buch und Frageformular

von J. J. F. Popp in Heide, Holstein,
gratis senden zu lassen. [287

Peter Vonmoos in Malans, Graubünden.

Es gibt so viele Personen
welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu finden ;

denselben kann vertrauensvoll eüie Kur mit dem

echten Nussschalensirnp Golliez empfohlen
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken. [325

Hauptdepot : Apotheke GolUez in Marten.

Blutarmut. Bleichsucht.
404] Herr Dr. M. Helf in Wien schreibt: „Beehre
mich, Ihnen mit grosser Befriedigung mitzuteilen, dass

meine Resultate mit Dr. Hommel's Hämatogen ganz
vorzügliche waren. Drei Fälle eminenter Bleichsucht

zeigten in kurzer Zeit die erfreulichste Besserung.

Das Fehlen jeder unliebsamen Nebenwirkung,
die kräftige Steigerung des Appetits machen Ihr
Präparat zu einem wertvollen Requisit des Arzneischatzes."

SU SCage treten. §öd)fteS Unrecfet ift es aber, foldje Kinber
für bie Wepler ftrafen sa Wollen, welcfee bie ©rsieper felbft
berfcpulbet feaben. 3« 3ferem gälte Wäre es fefjr swecf»

mäfeig gewefen, ber etwas apatfeifcfeen Blatter eine ©r=
Siefeerin an bte Seite su geben, bie mit beweglichem
©elfte unb lebenbigem BerantmortIicf)feitSgefüf)l hätte in
bie Bücfe treten fönnen. Sefet Wirb es etwas fcfjwerer
palten, unb oljne Trennung wirb'S nicht abgehen, gür
biefes Alter raten Wir 3h«en sur 2Baf)l Don länblidjen
Berpältniffen, bie höheren ©djulen rufen fpäter bon felbft
ber ©tabt. Um 3hret Kinber Witten müffen ©ie feft
bleiben. Badjgiebigfeit ift hier nicht am Blufee.

$fn<fttidies SSränt^en in 3. SBie fchön ift hoch

bas Reben, Wenn man bte Blenfcpen barin glüdflid) fleht
BSüfeten es bocfe atte bie Befriebigten unb gröblichen,
Wie biel ©uteS fie Wirten, inbem fie ihrem ©lücfs»
empfinben Demehmlicpen Ausbrucf geben, ©in fröhliches
Rachen, ein heller Blicf, ein fieghafteS Befenntnis er»

oberten ©lücfeS, jeher Beweis bon ibealer SSeltanfcfeau»

ung, jeber (Schritt su ben fßöhen ibealen StrebenB —
es ift Wie ein Bab im reinen unb ftärfenben Duett für
benjenigen, bem ein ©inblicf gewährt wirb in bas
Snnenleben ber ©tödlichen. Sßie gerne möchte man su
ben guten §auSgeifterchen gehören, beten Borred)t es ift,
ungefehen 3cuge s" fein bon ber BerWirUichung beS

fcpönften ©lücfeS. SBo fo eine eble, grofee unb feine
grauenfeele barin aufgeht, ba ift bo^ bie ©he, aller
praftifdjen unb philofophifdjen ©rwägungen sum ÎErofe,
bas feinfte unb füfeefte, was bie SBelt überhaupt su
bieten bermag. Verglichen ®anf alfo für ihre lieben
Aeufeerungen. SBir werben nicht ermangeln, Säuen bie

gewünfd)ten Sütel brieflich gu begegnen, bod) nicht fdjon

mnrgen, benn feit längerer 3«t mufeten wir uns auf
bas bringenbft nötige befcpränfen. SngWifcfeen beibe

£änbe gum Verglichen ©rufe, auch für Shren gergatter»
Itebften, ber als Berlettfenner, Wie es fcfeeint, eine folche
auch gefunben hat.

grau f. Sä. in Stt. SBenn ©ie eine „©tüfee ber

§ausfiau" ausgef^rieben finben, fo ift barunter Der»

ftanben, bafe bie Betreffenbe nicht als eigentlidje Blagb
Dienen unb bie gröberen Jgausgefcfjäfte für gewöhnlich
nicht herrichten Witt, ©ie als grau beforgen Shrcn
§ausftanb felbft bis in atte ®etails. Bun Wirb es

3hnen für bie Dauer neben Beforgung bes KinbeS gu
jchwer, unb ©ie Wünfcijen eine „©tüfee" gu engagieren.
Die „@tüfee" ift aber ber Bleinung, bafe fie nur in ben

leichteren Arbeiten Velfett müffe unb bafe bas tägliche
Aufwafdjen, SBafcfeen, Beinmachen unb Blochen nicht
ihre Arbeit fei. ©ie fefet boraus, bafe ©ie biejes felbft
beforgen unb bafe fie nur leichtere Bachhülfe gu leiften
habe. Dafe ein folcijeS Berhältnis auf bie Dauer nicfjt
tlappen fann, ift fiar. ©udjen ©ie ein einfad)eS D i e n ft »

mäb cdjen.

grau gfatttti) St. in SS- 3hte Klage über bie

„Bolontär»llnfiite" hat feinen rid)tigen Boben. ©o lange
fold)e Stellen immer fo lebhaft gefud)t Werben, fommt
man mit bem Angebot foldjer ©teilen einem wirflidjen
Bebürfniffe entgegen. Der SBunfch, bie frangöfifche ©prad)e
gu lernen oier fid) barin Weiter ausgubilben, ift fo

lebenbig, bafe bie ©Item ein Safer Arbeit feitenS einer

jungen Docfeter gerne als Aequibalent anbieten, wenn
fie Damit gum gewünfefeten 3iele gelangen fönnen. SBenn

Sie beftimmle Anforberungen an Bilbung unb ©rgiefeung
ftetten, fo ift auch bie Bolontärftette niefet bas Bid)tige,
fonbern es ift bas BtiöatfeauS ober bie Anftalt, Wo ©ie
bie an 3ferem Krabe gu leiftenbe ©rsiefeungSarbeit unb

Sorge begafelen müffen. ©in feöcfeft ungejunbes Berfeältnis
ift es aber, ein junges, erft Der ©cfeule entlaffeneS Btäb»

efeen gut Beforgung bes Igauswefens als Bolontärin an
einem Orte su placieren, wo bie §au8frau fefelt unb nur
brei Jgerreti gu bebietien finb. ©in Bläbcfeen biefes SllterS

bebarf fefer ber Auffielt unb ber Unterweifung.

grau in §t. Der ©precfefaal ift ba gut
freien Benuçung für unfere Abonnentinnen, alfo fragen
Sie ungefefeeut Sie feaben ein buftiges grüfelingsbilb
gegeiefenet, baê föftlicfee ©rinnerungen Wedt unb bas

man gar gu gerne felber jefeauen möchte. Unb einen

Heben Bamen feaben Sie genannt, ben wir - in ©eferift»

gügen gefeferieben, bie bes ©rapfeologen Augenweibe finb

— immer mit ©enufe bor uns fefeen. Sßotten ©ie jene

freunblidfeen ©rüfee erwibem? äßir freuten uns fcfeon

längft, aber immer untfonft auf ein perjönlicfeeS 3Us
fammentreffen. Biit bem feerslicfeen ©rufee an ©ie,
grüfeen Wir aud) bas ©cfeöne, bas Sfer berftänbntSDotter
Blid ringsum erfafet.

grau Çf). Auf biefe Art s" nüfeen ift aud) ber

gurüdgegogenften unb befdjeibenften grau möglich, ofene

bafe fie irgenb eine ihrer feäuslicfeen Pflichten Derabfaumt.
Bßir freuen uns, Sfenen auf biefern ASege weiter gu be»

gegnen.

grau l?t. p. in £t. gür 3äre Biitarbeit „im
ftitten" finb wir Sfenen Verglich banfbar, unb bafe ©te

biefe fortgufefeen gebenlen, ift ein Beweis, bafe ©te mit
unferen Beftrebungen einberftanben finb.

grau ii. in §. SBenn ©ie eine ©teile an»

nefemen wollen, wo ©ie gu jeber DageSgeit unb bei jebem

BJetter auf ber ©trafee fein müffen, fo ift in erfter Rinie

barauf gu fefeen, bafe 3h«en in ber fünftigen SBofenung

ein Baum gum rafefeen Drodnen Sferer Kleiber ftets gur
Berfügung ftefet. Auch müffen ©ie bie grofee Abnutzung
ber Kleiber unb ©efeufee bei biefer Befcfeäftigung in Be»

traefet giefeen, wenn ©ie bie Rofenfrage regeln. Bht bem

Bafewerben unb beffen gefürdjteten golgen ift'S nicht fo

fdjlimm, wenn ©ie in biefern 3uftanbe ntdjt ruhig ftefeen

ober jlfeen bleiben, ©ie müffen nur barauf fefeen, fo»

gleich bie Kleiber unb bas gufegeug gu Weddeln. Als
Kleiberftoff ift Sfenen Roben anguraten; btefer Stoff faugt
fiefe niefet bod SBaffer, er ift leicht gu reinigen unb rafd)

gerrodnet, auefe macht ifen bie Bäffe nicht unanfefenlicfe.

Sochgefd)ürgteS Kleib unb UeberWutf (Babmantel bon

imprägniertem Stoff), fo ausgerüftet bitrfen @ie'S wagen.

St. Gallen Beilag« zu Nr. (5 ^«r 5chW«iz«r Frauen-Zeitung. 28. März Z89?

Der Papa.
?as thuet de Bappe denn no gär?

I mueß gad ab em lache!
Nennt d'INammc jetzt uf sini Thnü —

N)as witt denn mit ehre mache?

„Es goht e öchiffli öber de öee..."
lvitt öppe das jetzt säge?
Du hasch es gwöß vergesse scho,

Du schwiegist so verlege.

So säg doch: „Rite Rößli" — no!
lveischt das villicht o numme?
Ond: ,,^opp, hopp, pferdli, lauf Galopp ."
Dr Bappe isch en Tumme,

Er chann jo gär kei Bersli meh.

Er mueß es wieder lärne!
Er lueget z'vill is Tintefaß
Ond z'vill i alli ^ärne. H. B.

Abstinenz.
An dem nationalen Kongreß für totale Enthaltsamkeit

von geistigen Getränken, welcher am 6. und
7. November vorigen Jahres in Utrecht (Niederlande)
stattfand, hielt in einer Reihe von Rednern, welche über

verwandte Themata sprachen, Fräulein Titia von der

Tunk einen Vortrag über: „Die Aufgabe der Frau in
dem Kampf gegen den Alkohol." Dabei stellte sie folgende

Thesen auf:
1. Die Frau kann in dem Kampf gegen den Alkohol

ihren Einfluß sowohl im öffentlichen, wie im engern

Verkehr ausüben.
2. Ihr öffentliches Auftreten braucht nicht von dem

der Männer unterschieden zu lein.
3. Im engern Verkehr, namentlich in der Familie,

ist von ihrem Wirken und Streben am meisten zu hoffen;
die Erfolge ihres Einflusses werden dauernder und

fruchtbarer sein, je nachdem sie taktvoller auftritt.
4. Sie soll tief und innig durchdrungen sein von

der großen Wichtigkeit des Problems und sich der

weitreichenden Folgen bewußt sein, welche der Gebrauch oder

die Enthaltsamkeit von alkoholischen Getränken für das

Individuum und die Gesellschaft hat.
5. Ihr Einfluß kann und sollte sein wie ein Sauerteig,

der allmählich die ganze Gesellschaft durchdringt.

Ansteckungsgefahr der Bücher.
Eine Arbeit des hygieinischen Instituts der Universität

Würzburg beschäftigt sich mit der auch für Laien interessanten

Frage über den Keimgehalt und die Desinfektion
benützter Bücher. Der Verfasser, Dr. Lion, ging von
den Büchern einer Leihbibliothek aus. Bei einem
anscheinend vielgelesenen zweibändigen Roman fand er auf 10V

Quadratcentimeter Fläche einen Keimgehalt, der zwischen
250 und 2350 schwankte. Ein wissenschaftliches Werk,
das drei Jahre nicht benutzt war, ergab auf derselben

Fläche 125 bis 1075; ein anderes, seit einem halben
Jahre außer Gebrauch ließ die Ziffern auf 3000 bis
3700 anschwellen. Neues Briefpapier, direkt vom
Buchbinder in geschlossener Mappe bezogen, wies 100 bis
200 Keime auf. Eine Beilage einer Zeitung brachte

es auf 500 Keime. Eine ziemlich abgenutzte Banknote
lieferte 3000 Keime. Aus den Versuchen, die angestellt
wurden, um die beste Art der Desinfektion gebrauchter
Bücher zu ermitteln, geht hervor, daß ein offen
ausgehängtes Buch durch Formalindämpfe absolut sicher

sterilisiert wird, ferner, daß auch im geschlossenen Buche
die Keime in ihrer überwiegenden Anzahl getötet werden,

daß aber in Bücherpaketcn die Dämpfe nur die Randstellen

desinfizieren können, die nach innen gelegenen
Stellen aber nicht.

Ursachen der Zahnverderbnis.
In der im Sommer zu Basel abgehaltenen, von

etwa 150 Zahnärzten der Schweiz und des Auslandes
besuchten Jahresversammlung der schweizerischen

zahnärztlichen Gesellschaft berichtete Privatdocent Dr. Röse

(München), der seit einer Reihe von Jahren durch statt-,
stische Erhebungen die verschiedenen Ursachen der
Zahnverderbnis zu ermitteln sucht, über das Ergebnis seiner

letzten Untersuchungen. Er fand unter anderm, daß der

günstige Einfluß, den er schon lange vom derben Schwarzbrot

auf die Zähne vermute — im Gegensatz zum
Weißbrot —, durch die Zahlen vollauf bestätigt wurde.

In denjenigen Gegenden Deutschlands, in welchen, wie
im bayrischen Gebirge, das derbste, schwärzeste Brot aus

grob gemahlenem Roggen genossen wird, sind die

Bewohner von der Kultiirkrankheit der Zahnverderbnis am
Meisten Verschont. (Fundgrube.)

Neues vom Büchermarkt.
In der Zeitschrift „Zleber Land und Meer"

veröffentlicht JohS. Richard seinen neuen Roman „Quitt".
Der Verfasser, der jüngst mit seinem Roman „Unter
Zigeunern" und der Novellensammlung „Kismet" große

Erfolge errungen hat, gibt in seinem neuesten Werke

ungewöhnlich fesselnde Schilderungen aus dem Leben
der Grundbesitzer und der Kleinstadt Ostpreußens. Es
sind nicht durchweg heitere Bilder, die er vorführt, aber

im Rahmen einer packenden Handlung erscheinen sie

lebenswahr und überzeugend. In munterm Gegensatz

zu diesem im Grundton ernst gestimmtem Werke steht

der gleichzeitig in „Ueber Land und Meer" veröffentlichte
humoristische Roman „Jung gefreit" von Nataly von
Eschstruh. Die beliebte Verfasserin läßt hierin ihre
fröhlichste Laune sprudeln und bietet in den drolligen
Verwicklungen immer neue Ueberraschungen.

Bei Beginn des Frühjahrs machen wir
Gartenfreunde, besonders auch Obstfreundc aufmerksam auf
die vortreffliche, illustrierte Wochenschrift „Der praktische

Ztatgevcr im Höft- nnd Kartenva»". Das
Abonnement kostet vierteljährlich nur Fr. 1.25. Man
lernt dieselbe am besten durch eine Probenummer kennen,
die von der Verlagsbuchhandlung Trowitzsch u. Sohn
in Frankfurt a. O. auf Wunsch gern umsonst zugeschickt

wird.
In der letzten Nummer des praktischen Ratgebers

im Obst- und Gartenbau teilt der bekannte greise
Generalkonsul E. v. Lade, der Besitzer der weitbekannten
Gärten in Monrepos bei Geisenheim, wertvolle
Erfahrungen mit, die er während seines langen Lebens über
„Btrnensorten" gemacht hat. Wer ein besonderes Interesse

hat, möge sich die Nummer kommen lassen, die von
der Verlagsbuchhandlung Trowitzsch & Sohn in Frankfurt

a. Oder gern auf Verlangen umsonst zugeschickt

wird. Von allgemeinem Interesse aber dürfte sein, daß

Eduard von Lade für die wertvollsten, saftreichsten und
edelsten Birnen die Sorten: Beurré gris (graue
Herbstbutterbirne), Gellerts Butterbirne, Milletts Butterbirne
und Winterdechantsbirne hält.

In schmucker Ausstattung ist soeben das zweite

Heft der weit verbreiteten „H artenlauve" erschienen. Sein
Inhalt bildet wieder einen Beiweis, daß die Leitung der

„Gartenlaube" mit glücklichem Geschick den Anforderungen

ihres weiten Leserkreises gerecht zu werden
versteht und im reichsten Maße Unterhaltung und Belehrung
bietet. Der Roman „Trotzige Herzen" von W. Heimburg
ist so weit im Abdruck fortgeschritten, daß ein Urteil über
dieses neueste Werk der so allgemein beliebten Erzählerin
möglich ist. Der Noman zeichnet sich durch eine überaus
spannend fortschreitende Handlung und sehr anziehende

Schilderung aus; voraussichtlich bietet in ihm die

„Gartenlaube" eins der besten Werke der Verfasserin,
die sich im Laufe der Jahre nicht nur in Deutschland,
sondern auch im Auslande die Gunst weitester Leserkreise

erworben hat. — Ein Gegenstück zu diesem bildet
der Roman „Die Hansebrüder" von Ernst Muellenbach
(Ernst Lenbach); wir begegnen darin einem musterhaft
geschriebenen, ernsten Zeitroman, der vielfach zum
Nachdenken Anlaß gibt und durch seine edle Tendenz
erfreulich und erhebend wirkt. — An belehrenden Artikeln
bringt die „Gartenlaube" auch diesmal eine gediegene

Auswahl. Besonders bemerkenswert ist Professor H.
Buchner-Münchens treffliche Abhandlung über „Gesundheit

und Kleidung".
Wein Kaus, mein Stolz. Ein praktischer

Ratgeber für alle, welche ihr Heim zeitgemäß einrichten und
Geselligkeit Pflegen wollen. Von I. v. Wedelt. 368

Seiten. Preis drosch. Mk. 3.60, elegant geb. Mk. 4.50.

Verlag von Levy & Müller in Stuttgart. Die
Gediegenheit des Inhalts und die elegante Ausstattung
machen dieses Buch als wertvolles Festgeschenk namentlich

für Brautleute sehr geeignet.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn K. I. in H. Die Hauptsache in der Erziehung

ist, daß man den Kindern geistig und leiblich nachgeht,

daß sie sich stets erkannt und verstanden wissen. Bequeme

Mütter und lebhafte Kinder, das ist ein Gegensatz, dessen

verhängnisvolle Folgen zwar nicht momentan, aber sicher

I

soà wsisss, sokwar-s uvâ karbixs Leiàstâ Zsàsr ^rt -u
^virkl. k's.dàprsissN unter Os-rautis kür Dedtkeit uuà Solicitât
von 55 vt». dis Rr. 18 p. öl. Lests uuà âirsktsstv Ls-UAsczuà
kür Lrivats. Daustzuäs von àsrksQuuiixssoìirsideu.

^Velàs Garden wüusekeu Lis bemustert? 1166

k»nl«l. Sxiàoli« llàlernnten.

kleine prau wurde durcir àis llstliustdode des

Herrn o pp voir ilrrsiu Zl»A«i» iiixl l»»r»»I«Ick«l>
vollständig gekeilt. Indern ick dies dankbar oner-
kenne, rate iek jedem, sieb sin Duck und pragekor-
muiar von 1. 1. p. ?c>pp in Heide, Holstein,
gratis senden su lassen. s237

peter Vonmoos in blalans, Kraubünden.

^8 gibt 8V visiv ^e^onkn
wsloks jabrslang mit pleekteu, Drüsen, àussoblâgsn
oder Skrokslu bebaktet sind, odns Heilung au linden;
denselben kann vertrauensvoll eure Hur mit dem

eebten K«IU«» empkoblsn
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den dis aerate tägliok verordnen. In Pluseksu
mit der blarke „2 Palmen" à Pr. 3.— und Pr. 5.50 in
den llpotbeken. sîl25

llnuptdepot : kpolkelre Colliea li> klirrten.

Llutarmut. Llsieksuetit.
404j Herr Nr. Rl. »«It in « tvn sobreibt: „Lesbre
mieb, Ibnen mit grosser Dskrisdigung mitauteilsn, dass

meine Resultats mit Dr. Ilommsl's Ilämatogsn
v«r»i»8»ä« «»rv». Drei pälls eminenter Dlsieb-
sucbt asigtsn in kurasr Zeit die srkrsuliokste Sesss-

rung. Das psblen jeder unliebsamen Nebenwirkung,
die kräftige Steigerung des appétits maobsn Ibr
Präparatau einem wertvollen llequisit des aransisebatass."

zu Tage treten. Höchstes Unrecht ist es aber, solche Kinder
für die Fehler strafen zu wollen, welche die Erzieher selbst

verschuldet haben. In Ihrem Falle wäre es sehr
zweckmäßig gewesen, der etwas apathischen Mutter eine

Erzieherin an die Seite zu geben, die mit beweglichem
Geiste und lebendigem Verantwortlichkeitsgefühl hätte in
die Lücke treten können. Jetzt wird es etwas schwerer

halten, und ohne Trennung wird's nicht abgehen. Für
dieses Alter raten wir Ihnen zur Wahl von ländlichen
Verhältnissen, die höheren Schulen rufen später von selbst
der Stadt. Um Ihrer Kinder willen müssen Sie fest

bleiben. Nachgiebigkeit ist hier nicht am Platze.

Kkückkickes Mräntchen in A. Wie schön ist doch

das Leben, wenn man die Menschen darin glücklich sieht!
Wüßten es doch alle die Befriedigten und Fröhlichen,
wie viel Gutes sie wirken, indem sie ihrem
Glücksempfinden vernehmlichen Ausdruck geben. Ein fröhliches
Lachen, ein Heller Blick, ein sieghaftes Bekenntnis
eroberten Glückes, jeder Beweis von idealer Weltanschauung,

jeder Schritt zu den Höhen idealen Strebens —
es ist wie ein Bad im reinen und stärkenden Quell sür
denjenigen, dem ein Einblick gewährt wird in das
Innenleben der Glücklichen. Wie gerne möchte man zu
den guten Hausgeistcrchen gehören, deren Vorrecht es ist,
ungesehen Zeuge zu sein von der Verwirklichung des
schönsten Glückes. Wo so eine edle, große und feine
Franenseele darin aufgeht, da ist doch die Ehe, aller
praktischen und philosophischen Erwägungen zum Trotz,
das feinste und süßeste, was die Welt überhaupt zu
bieten vermag. Herzlichen Dank also für ihre lieben
Aeußerungen. Wir werden nicht ermangeln, Ihnen die

gewünschten Titel brieflich zu bezeichnen, doch nicht schon

morgen, denn seit längerer Zeit mußten wir uns auf
das dringendst nötige beschränken. Inzwischen beide

Hände zum herzlichen Gruß, auch für Ihren Herzallerliebsten,

der als Perlenkenner, wie es scheint, eine solche

auch gefunden hat.

Frau K. ZZ. in W. Wenn Sie eine „Stütze der

Hausfrau" ausgeschrieben finden, so ist darunter
verstanden, daß die Betreffende nicht als eigentliche Magd
dienen und die gröberen Hausgeschäfte für gewöhnlich
nicht verrichten will. Sie als Frau besorgen Ihren
Hausstand selbst bis in alle Details. Nun wird es

Ihnen für die Dauer neben Besorgung des Kindes zu
schwer, und Sie wünschen eine „Stütze" zu engagieren.
Die „Stütze" ist aber der Meinung, daß sie nur in den

leichteren Arbeiten helfen müsse und daß das tägliche
Aufwaschen, Waschen, Reinmachen und Blochen nicht
ihre Arbeit sei. Sie setzt voraus, daß Sie dieses selbst

besorgen und daß sie nur leichtere Nachhülfe zu leisten
habe. Daß ein solches Verhältnis auf die Dauer nicht
klappen kann, ist ktar. Suchen Sie ein einfaches Dienst -

mädchen.
Frau Kaum) Zt. in W. Ihre Klage über die

„Volontär-Unsitte" hat keinen richtigen Boden. So lange
solche Stellen immer so lebhaft gesucht werden, kommt

man mit dem Angebot solcher Stellen einem wirklichen
Bedürfnisse entgegen. Der Wunsch, die französische Sprache

zu lernen orcr sich darin weiter auszubilden, ist so

lebendig, daß die Eltern ein Jahr Arbeit seitens einer

jungen Tochter gerne als Aequivalent anbieten, wenn
sie damit zum gewünschten Ziele gelangen können. Wenn
Sie bestimmte Anforderungen an Bildung und Erziehung
stellen, so ist auch die Volontärstcllc nicht das Richtige,
sondern es ist das Privathaus oder die Anstalt, wo Sie
die an Ihrem Kmde zu leistende Erziehungsarbeit und

Sorge bezahlen müssen. Ein höchst ungesundes Verhältnis
ist es aber, ein junges, erst der Schule entlassenes Mädchen

zur Besorgung des Hauswesens als Volontärin an
einem Orte zu placieren, wo die Hausfrau fehlt und nur
drei Herren zu bedienen sind. Ein Mädchen dieses Alters
bedarf sehr der Aufsicht und der Unterweisung.

Frau K.-K. in St. Der Sprechsaal ist da zur
freien Benutzung für untere Abonnentinnen, also fragen
Sie ungescheul Sie haben ein duftiges Frühlingsbild
gezeichnet, das köstliche Erinnerungen weckt und das

man gar zu gerne selber schauen möchte. Und einen

lieben Namen haben Sie genannt, den wir - in Schriftzügen

geschrieben, die des Graphologen Augenweide sind

— immer mit Genuß vor uns sehen. Wollen Sie jene

freundlichen Grüße erwidern? Wir freuten uns schon

längst, aber immer umsonst auf ein persönliches
Zusammentreffen. Mit dem herzlichen Gruße an Sie,
grüßen wir auch das Schöne, das Ihr verständnisvoller
Blick ringsum ersaßt.

Frau Kh. Zl. Auf diese Art zu nützen ist auch der

zurückgezogensten und bescheidensten Frau möglich, ohne

daß sie irgend eine ihrer häuslichen Pflichten verabsäumt.

Wir freuen uns, Ihnen auf diesem Wege weiter zu

begegnen.

Frau W. M. in Zt. Für Ihre Mitarbeit „im
stillen" sind wir Ihnen herzlich dankbar, und daß Sre

diese fortzusetzen gedenken, ist ein Beweis, daß Sre mit
unseren Bestrebungen einverstanden sind.

Frau A. I». in S. Wenn Sie eine Stelle
annehmen wollen, wo Sie zu jeder Tageszeit nnd bei jedem

Wetter auf der Straße sein müssen, so ist in erster Linie
darauf zu sehen, daß Ihnen in der künftigen Wohnung
ein Raum zum raschen Trocknen Ihrer Kleider stets zur
Verfügung steht. Auch müssen Sie die große Abnutzung
der Kleider und Schuhe bei dieser Beschäftigung in
Betracht ziehen, wenn Sie die Lohnfrage regeln. Mit dem

Natzwerden und dessen gefürchteten Folgen ist's nicht so

schlimm, wenn Sie in diesem Zustande nicht ruhig stehen

oder sitzen bleiben. Sie müssen nur darauf sehen,

sogleich die Kleider und das Fußzeug zu wechseln. Als
Kleiderstoff ist Ihnen Loden anzuraten; dieser Stoff saugt

sich nicht voll Wasser, er ist leicht zu reinigen und rasch

gerrocknet, auch macht ihn die Nässe nicht unansehnlich.

Hochgeschürztes Kleid und Ueberwurf (Radmantel von

imprägniertem Stoff), so ausgerüstet dürfen Sie's wagen.
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Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftabegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Ein einfaches Dienstmädchen, das als
solches Stelle sucht, findet einen

guten Platz in einer ganz kleinen Familie.
Gute Behandlung und gute Bezahlung.
Es wird aber nur ein einfaches, ehrenhaftes

und bescheidenes Mädchen
berücksichtigt. Anmeldungen unter Chiffre
J T 400 befördert die Exp. [FV 400

Ein braves Mädchen, welches Lust
hat, sich in gutem Hause unter

Anleitung der Hausfrau selbst in allen
Hausgeschäften und in der feinen Küche
auszubilden, findet gute Stelle in einer
Familie von nur drei erwachsenen
Personen. [FV 401

Als Stütze der Hausfrau oder als Stell¬
vertreterinderselben sucht ein stilles,

bescheidenes Fräulein, gesetzten Alters,
einen passenden Wirkungskreis.

Offerten unter Chiffre A H 299
befördert die Exped. d. Bl. [FV299

Eine bescheid., bestempfohlene, junge
Tochter von taktvollem Benehmen

und gediegenem Charakter, sucht Stelle
zur Beaufsichtigung von Kindern oder
als Stütze. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [FV 373

Ein im Fache durchaus gebildetes und
gewandtes Fräulein wünscht sich

in einem grössern Etablissement als
erste Lingère zu placieren. Beste Em
pfehlungen stehen z. Disposition. [FV 392

Ein in allen Haus- und Handarbeiten
tüchtiges und arbeitsgewohntes Fräu>

lein aus guter Familie und mit besten
Empfehlungen hochachtbarster Personen
versehen, sucht eine Vertrauensstelle in
einem Haushalt oder Geschäft (Hotel
wesen nicht ausgeschlossen). Offerten
unter Chiffre F V 390 befördert die
Expedition d. Bl. [FV390

Eine in der Hauswirtschaft und im Ge¬
schäfte vielseitig praktisch erfahrene

Witwe, gewissenhaft in Ausführung ihrer
Pflichten, sparsam und thätig, sucht
Stellung als Haushälterin, wo sie
nebenbei auch in einem Geschäft thätig
sein könnte. Die Suchende ist auch in
schriftlichen Arbeiten bewandert und
ist der deutschen und französischen
Sprache mächtig. Beste Empfehlungen
stehen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre Sch 3Ö4 F V befördert die Ex
pedition d. Bl. [FV354

Eine in jeder Beziehung durchaus tüch¬
tige Witwe sucht Vertrauensstellung

in einem grossen Haushalt oder zur
Besorgung eines Geschäftes. Referenzen
und Empfehlungen stehen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre F V 356 befördert
die Expedition. [FV 356

Als Kammerfrau oder Bonne
zu zwei Töchterchen im Alter von 9
und 13 Jahren findet eine gut erzogene
Tochter oder einzelnstehende Frau
Stellung in gutem französischen Hause.
Durchaus zuverlässiger, ehrenhafter,
gediegener Charakter ist Bedingung. Die
Betreffende sollte ein gutes Deutsch
sprechen, sollte den Dienst einer
Kammerfrau verstehen: Nähen, Glätten
Frisieren, Servieren etc. Die gröbere
Zimmerarbeit besorgt ein Diener. Das
Reisegeld wird vorgestreckt und nach
Jahresfrist von der Herrschaft
übernommen. Bei längerer Dienstdauer wird
auch die Rückreise bezahlt. Lohn je
nach Leistungen und Charakter 25 bis
35 und mehr Fr. per Monat. Es ist nicht
die Stellung einer Lei rerin oder
Gouvernante vom Fach, sondern diejenige
einer gebildeten Kammerfrau, die keine
besonderen Ansprüche an gesellschaftliche

Gleichberechtigung mit der
Herrschaft macht, die aber einer sehr guten
Behandlung versichert sein kann. [FV 368

FrauenarMtsschule St. Gallen.

Kursdauer: 1 Jahr fUr Lehrerinnen an Primarschulen.
l'/3 Jahr für Real- und Fortbildungsschulen.
Beginn des Kurses : 3. Hai 1897.

Kursprogramm:
I. Handnähen und Flicken Mai-Äugust 1897.

II. Maschinennähen September—Dezember 1897.

III. Kleidermachen Jannar—April 1898.

Methodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutsch 2 Stunden. Freihandzeichnen

3 Stunden per Woche. Mai 1897 bis April 1898.

Schulgeld für den ganzen Knrs: Fr. 60.
Maschinenmiete 15.

Das Diplom für Real- und Fortbildungsschulen erfordert noch ein weiteres
Trimester, Wollarbeiten und Sticken, Schulgeld Fr. 15. [228

Anmeldungen sind zu richten an Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der
Frauenarbeitsschule St. Gallen. Die Kommission.

[360

Frau Prof. Gunzinger und Töchter, Solothurn.
Beginn des 5. dreimonatlichen Kurses Montag den 26. April 1897.

K agfi i E58BSB5SBBB3SES3SB5S35S5E3S55S538
Basel ALFRED ANNER

vormals M. Bloch.

gegenüber der

Hauptpost

ES Musikalien- und Inslrumentenhandlung, Leihanstalt.
M Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonnements für Auswärtige. Grosse Aus- X

wähl in Klaviermusik. — Streich- und Blasinstrumente. (H 2301 Q) (113 h

Vve Pfr. Schenker, Genf, Rae Leirier 15.

Familien-Pension für Töchter.
Freie Lage. Unterricht im Hause. Gelegenheit, die Kunst- und

Musikinstitute, sowie die städtischen Fachkurse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

Pensionat Alpinula
Ot. de Vaud.

Schön gelegenes, für Mädchenpensionat gebautes Haus, gesunder, angenehmer
Aufenthalt auf dem Lande, gute Erziehung, gründliche Ausbildung in Sprachen,
Wissenschaften, Musik, Malen. Kurse im Kleidermachen, Weissnähen, Sticken etc.
Englische und italienische Lehrerin im Hause. Diplomierte Lehrer. Auskunft
erteilen frühere Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin. Preis 1000 Fr. jährlich.
13J M. Doleyres-Cornaz.

Möbelfabrik Zehnle, Bnssinger «fc Cie., Kanonengasse 11, Basel
offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener Fabrik. Kompl. Häuser-
und Wohnungsausstattunfjen für Private und Hotels. Grösstes Magazinlager in
Zimmereinrichtungen und Einzolmöbeln vom Einfachsten bis zum Reichsten in allen
Stilen und Holzarten. Polstermöbel. Vorhänge etc. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer,
Plafond. Dekorations-, Skulptur- und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise, Zeichnungen
und Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde Garantie. (H2486Q) [112

Frauenarbeitsschule in Neuenburg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 6. April nächsthin und wird

durch den Unterricht im Weissnähen, Verstechen, Flicken Und Stopfen eröffnet.
Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr. Darauf folgt der Unterricht im
Maschinennähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermachen (4 Monate). Das
vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr. Am Schlüsse desselben
können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und tüchtige Kenntnisse
ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche Gelegenheit für junge Töchter
aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache zu erlernen und sich gleichzeitig

gründlich in den Fächern des Frauenarbeitsunterrichtes auszubilden. —
Auch wird Unterricht im Glätten erteilt.

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer,
beliebe man sich an F. A. Plaget, Direktor der Primarschulen in Neuenburg,
zu wenden. [408

S001BAD RHEINFELDEN
Hotel Krone ist eröffnet.

UV Nene Badeeinrichtnngen. "WS (H 1400 Q) (383

Bexr4es^Bains
Ouverture de la Saison 1er avril.

le. Bains salé
Bains et Grand Hôtel des Salines.

Grand Hôtel des Bains.
Hôtel-Pension Crochet.

Hôtel-Pension villa des Bains.
Hôtel-Pension des Alpes.

389] Prix modérés. (H 3604 L)

Eine gutgeschulte, bescheidene junge
Tochter, die sich an ihrer ersten

Stelle sehr gut bewährt hat, sucht Stelle
als Volontärin indie französische Schweiz,
sei es zur Hithttlfe im Haushalt, in
einem Ladengeschäft oder zur
Beaufsichtigung von Kindern. Die Tochter ist
gut erzogen und arbeitsam und würde
ihr Bestes thun; doch müssen solche
Offerten abgelehnt werden, wo der jungen
sechzehnjährigen Tochter zugemutet
würde, als Magd einen Haushalt allein
zu besorgen. Treue Pflichterfüllung und
Gewissenhaftigkeit sind garantiert. Offerten

unter F V 248 befördert die
Expedition d. Bl. [FV 248

Einem starken, gesunden H&dchen
vom Lande wäre Stelle offen in einem

bessern Restaurant im Waadtlande.
Eine brave Tochter könnte unter der
Anleitung einer braven, tüchtigen Hausfrau

die Hausgeschäfte und das Kochen
gründlich erlernen. Bei gutem Willen
und eigenem Fleiss ist die französische
Sprache leicht zu erlernen und würde
bei zusagendem Charakter und
befriedigenden Leistungen eine Entschädigung
von 100 Fr. fürs Jahr verabreicht. Gute
Aufsicht und familiäre Behandlung wird
zugesicheit, dagegen wird nur ein
eingezogenes, stilles Wesen berücksichtigt.
Offerten unter Chiffre K 369 befördert,
wenn Frankatur beigelegt ist, die
Expedition d. Bl. [FV 369

Eine kleine Familie in Montreux würde
ein junges Mädchen, das die hiesigen

Schalen besuchen will, bei sich
aufnehmen. Gute Kost. Familienleben. Piano
zur Verfügung. Pensionspreis 60 Fr. per
Monat. Auf Wunsch gratis Anleitung
in Verrichtung der leichten häuslichen
Arbeiten. Offerten unter Chiffre S 402
befördert die Exp. [402

In einer gut situierten Familie in Zürich
werden zwei Töchter angenommen

zur Ausbildung als tüchtige Hausfrauen.
Selbständiges, gutes Kochen,
Zimmerordnung, Damenschneiderei, technisches
Zuschneiden,Weissnähen, Bügeln,
Schönarbeiten. Auf Verlangen Klavier- und
Gesangsstunden. Anstandsunterricht u.
Familienleben. Mütterliche Behandlung.
Lehrzeit 1 Jahr mit Garantie
gründlichster Anleitung, gegen Vergütung der
Pension. Off. unter Chiffre H Z 403
an die Exp. [403

Als Stütze der Hausfrau zu kleiner
Familie in Zürich (drei erwachsene

Personen) wird eine arbeitsame Tochter
aus guter Familie gesucht. Es ist

Gelegenheit, unter Anleitung der Dame
die feine Küche zu besorgen, und die
Wohnung muss in Stand gehalten werden.

Die Nachmittage kann die Tochter
für ihre Privatarbeiten verwenden. Es
wird eine Waschfrau gehalten und eine
angemessene Bezahlung geleistet. Es
wird aber nur auf eine gebildete und
arbeitsame Tochter reflektiert, die
Familienzugehörigkeit zu schätzen weiss.
Offerten unter Chiffre S Z 388 befördert
die Expedition. [388

Als Gehülfin der Hausmutter in Er¬
ziehung und Pflege der Kinder und

zur Besorgung der Handarbeiten sucht
eine sehr gut erzogene Tochter Stelle
in honetter Familie. Es wird mehr auf
Familienanschluss reflektiert als auf
hohen Lohn. Offerten unter Chiffre
C M 391 befördert die Exped. [391

Ein treues, bescheidenes Mädchen, das
gnt bürgerlich kochen kann, findet

Stelle in einer Familie von nur drei
Personen. Gute Behandlung und guter
Lohn nebst bester Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen. [345

Ein Mädchen
gesetzten Alters sucht bessere Privat-
steUe oder als Zimmermädchen in einen
Kurort. Gefl. Offerten sub Chiffre
C 1568 c Z an die Annoncen-Expedition
Haasenstein & Vogler, Zürich. [394

Gesucht:
in ein Modengeschäft St. Gallens eine
Tochter zur Ausbüdung, sowie eine
ordentliche Lehrtocb ter. [371

Gefl. Offerten unter Chiffre X1010 G
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Lehrtochter gesucht.
Eine brave, intelligente Tochter

könnte sofort oder bald in die Lehre
treten bei Fran Lanfer-Ott,
Damenschneiderin in Ilster, Kt. Zürich. [380

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Aur Aá LeaàtuvA!

Vin einkackes Dlenstmädeken, das à^ solekes Stelle suekt, Ladet einen
gutenplatx in einer ganx kleinenLamüie.
Knie Lskandlung und gute Lsxaklung.
Ls wird aber nur sin einkackes, skren-
kaltes unà descksidsnss Mädeken be-
lücksicktigt. Anmeldungen unter Lkikkre
1 400 dekördert die Lxx. (LV 400

Vin braves lllädvkvn, welekss Lust^ Kat, sick in gutem Lause unter à-
leitung der Lauskrau selbst in allen
Lausgesckäkten und in der keinen Lücke
auszubilden, Ladet gute Stelle in einer
Lamilie von nur drei ervvackssnenper-
sollen. (LV 401

à ls Stütze der Lauskrau oder als Stell-
Vertreterin derselben suekt ein stilles,

desekeidenks Lräulsin, gssetxtsn Alters,
einen passenden Wirkungskreis.

O kleiden unter Lkikkrs à L 299 bs-
fördert die Lxped. d. LI. (LV299

Vine desckeid., bestsmpkoklsns, junge^ dfovkter von taktvollem ösnebinsn
und gediegenem Lkarakter, suekt Stelle
xur Lesuksicktiguog von Lindern oder
als Stütxe. Offerten befördert die Lx-
pedition d. öl. jLV 373

Via iin Lacke durckaus gebildetes und^ gewandtes Iriinlell» wünsckt sick
in einem grösssrn Ltablisssment als
erste lbliigSr« xu placieren. Leste Lm
pkskluugen steksn x. Disposition. (LV 392

Via in allen Laus- und Landarbeiten^ tuoktigss und arbsitsgswokntss Lräu
lein aus guter Lamilie und mit besten
Lmpkeklungen koekacktbarstsr Personen
verseken, suekt eine Vsrtrauensstelle in
einem Lauskalt oder Osscbäkt sllotsl
wessn nickt ausgeseklosssn). OSerien
unter Lkikkrs L V 390 belördert die Lx-
pedition d. LI. (LV390
Vine in der Lauswirtsckalt und im Ls-^ sekäkts vielseitig praktisck srkakrens
Witwe, gewissenkakt in Auskükrung ikrsr
püicktsn, sparsam und tkätig, suekt
Stellung als Il»ii»U>àKt«rIii, wo sie
nebenbei auek in einem Lesckäkt tkätig
sein könnte. Lis Lnekende ist auek in
sckriktkcksn Arbeiten bewandert und
ist der dsutseksn und kranxösiscken
Lpracks mäcktig. Leste Lmpksklungsn
stsken xu Diensten. Lklerten unter
Lkikkre Lek 354 L V befördert die Lx
pedition d. öl. (LV354

Vine in jeder öexiskuog durckaus tüek-^ tige Witwe suekt Vertrauensstellung
in einem grossen Lauskalt oder xur
Lesorgung eines Lesckäktes. Rsksrsnxsn
und Lmpkedlungen stsken xu Diensten.
Lklerten unter Lkikkre L V 356 befördert
die Lxpedition. (LV 356

Kl8 àmerfràii oäei' kWue
XU xwei läcktereksn im Alter von 9
und 13 lakrsn Ladet eins gut erxogene
I«vt>t«r oder siaxelnstekends Lrau
Stellung in gutem kranxösiseksn Lause.
Durckaus xuverlässigsr, ekrsnkaltsr, gs-
disgsnsr Lkarakter ist ösdingung. Die
Letrekkends sollte sin gutes Deutsek
sprecksn, sollte den Dienst einer Lain-
msrkrau vsrstsken: Laken, Llätteo
Lrisiersn, Servieren etc. Die gröbere
Zimmerarbeit besorgt ein Diener. Das
Lsisegeld wird vorgestreckt und nack
lakreskrist von der Lsrrsekakt über-
nowmen. Lei längerer Dieustdausr wird
auek die Rückreise bsxaklt. kokn je
nack ksistungsn und Lkarakter 25 bis
35 und mekr Lr. per Monat. Ls ist nickt
die Stellung einer Kel rsrin oder Lou
vernants vom Lack, sondern diejenige
einer gebildeten Lammerfrau, die keine
besonderen Ansprüeks an gesellsckakt-
licke Llsicbbsreektigullg mit der Lsrr-
sekalt mackt, die aber einer sskr guten
öekandlung versickert sein kann. jpV368

Lt. Sallsn.

UVrrl>!<Ii>>r«ri: 1 dà kür Kvkrvrlnnen an primarscknlen.
l'/z dakr für Real» und Lortdildnngssvkulen.
»«glnn dl«s lllnra««: ». !tl»t 18S7.

Lursprogramm:
I. Hanâriàlisri ìiricl ^liàsri Nüi àuZiist 183?.

II. IVIasczliiiiSiiriâliSii SkptSMdkk—vkîsmder 1837.

III. XlViÄSririaOliSii àûllâr—Ipriì 1838.

Zletkodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutsek 2 Stunden. Lreîkand»
xeiekllkn 3 Stunden per Wocks. Mai 1897 dis April 1898.

Sekulgeld für den ganxen Lurs: Lr. 60.
Masvdinvniniete „ IS.

Das Diplom kür Leal- und Lortbildunxssekulen erkordsrt nock ein weiteres
Trimester, Wollardeiten und Sticken, Lckulgeld Lr. 15. (228

Anmeldungen sind xu riekten an Vrl. là lilel», Vorstekerin der Lrausn-
ardsitssckuls St. Lallen. Dl«

(360

krok. KmiMßer lllll MW, Solàrll.
ksginn des S. drvîmonatlioken Lurses lilontsz den 26. April (897.

vormals A. Llovd.

gegenlldet àr
UsiilitM

W»K1 w XlavisrlQusi^. — SinslOk- unci Llasinsîi-umsnis. (U2301B (113

Lenk, à làer iö.

fsmilikli-km'W sül' liMer.
Lreie kage. Lntsrriekt im Lause. Lelegsnksit, die Lunst- und àlusik-

instituts, sowie die städtiscksn Lackkurss kür Landarbeit xu desucken.
Vorxüglicke kskerenxsn von krükeren Zöglingen. s138

Pensionat ^lpinuls
lZi. às Vs-uà.

Lcküll gelegenes, kür Uädekenpensionat gebautes Laus, gesunder, angenekmer
àuksntkalt auk dem Lande, gute Lrxiekung, gründlieke àsbildung in Lpraeksu,
VVisssnsekaktsn, ILusik, klalen. Lurse im Lleidsrmacken, tVsissnäken, Sticken etc.
Lngliseks und italieniseks kekrsrin im Lause. Diplomierte Kskrer. àuskunkt
erteilen krükere Zöglinge. Lrospekte durck die Vorstekerin. Lrsis 1000 Lr. zäkrlick.
13^ A. Volvz'rvs-tîorv»?.

ll»l»«llàl»r1à lta»sliiA«r <le., Xauouvugasse 11, «»»«1
oüsrivrt »uk das solideste aesrdeitsto stilvolle àlôkel ei«sner Lsdrlä. Kompl. lliluser-
nod tVoknunsssnsststtnngen kllr private und üotols. Drösstss U»ssx!nl»sor in Akn-
inervinriektunskn und blinxelinödeln vom Ijlinkaoksten bis xnm Kvivdston in allen
gtilen und ldolxsrten. polstvrmöbel. Vorkânze eto. Peine lZanardsit, ^immertStor,
piakond. vekorations-. glcnlntnr- nnd ^oioknon-Ltslisr. Llllisste preise, ?ieivknnnsell
und Lostvnvoransvkl'àss xu Diensten. Dauernde Darsntis. (D248S H) ftlê

fi'äuknsi'likitzslikck in Kkuknblii'g.
Das neue Sokulzakr beginnt Dienstag den 6. Vpril näekstkin und wird

durck den Lnterriekt im IVeissnaksn, Verstvekvn, Lliekvn und Stopken erökknet.
Die Dauer dieses Lurses beträgt ein Visrteh'akr. Darauf folgt der Lnterriekt im
Assekinennäksn (sin Viertsljakr) und im Lleldermaoken (4 Monats). Das voll-
ständige Programm umfasst also sin ganxss Sekuljakr. lim Scklusse desselben
können die Sekülerinnsn, dis sieb durck LIsiss und tücktigs Lenntnisse ausge-
xoicknet kabsn, ein Diplom erlangen. — Vorxüglicke Lslegenkeit kür junge köcktsr
aus der deutscken Lckwsix, die kranxösiscks Lpracks xu erlernen und sick glsick-
xsitig gründlick in den Läcksrn des Lrausnarbsitsuntsrricktss ausxubilden. —
ktuck wird Lntsrriekt im (Latten erteilt.

Lür näksre àuskunkt, sowie kür das Programm der sinxelnsn Läeksr, bs
liebe man siek an lL. I'lugvt, Direktor der primarsckulsn in Lsusndurg,
xu wenden. s408

Mlk/lll llLllllllllkll
VM' Xevv kààeviQrioàtuuee». îSk (lII400<S) (383

Ouverturs às là Laison Isr avril.
!tz. LsàZ Csle

lk»1i»s «t IIotel <l«u Siuliiiou.
<Zr»iiâ II »tel »»tus.

II0t«I-I'eii!>«I»li t rucket.
vlll» »»1»«.

LlStel-lDouat«!» dl«u àìz»vu.
339) («3604 k)

Vins xutgesckulte, besckeidene junge^ locktsr, à sieb an ikrer ersten
Stelle sskr gut dewàkrt bat, suekt Stelle
als Volontârin inà kranxösiscks Lckwsix,
sei es xur Zlltktllt« im Lauskalt, in
einem Kadengesckäkt oder xur öeauk-
siektigung von Lindern. Die loekter ist
gut erxogen und arbeitsam und würde
ikr Lestes tkun; dock müssen solcke
Offerten abgsleknt werden, wo derjungen
seekxokojäkrigen lockter xugsmutet
würde, »ls Magd einen Lauskalt allein
xu besorgen, krsus pllicktsrküllung und
Oewissenkaktigksit sind garantiert. Offerten

unter L V 248 befördert die Lx-
pedition d. Ll. jLV248

Vinsm starken, gesunden Alàâel»««
â-â vom Lande wäre Stelle okksn in einem
bessern Restaurant im VVaadtlands.
Lins brave lockter könnte unter der
Anleitung einer braven, tücktigen Laus-
krau die Lausgescdäkts und das Locken
gründlick erlernen. Lei gutem Willen
und eigenem LIeiss ist die kranxösiseke
Lpraebe Isiekt xu erlernen und würde
bei xusagendem Lkarakter und dekrie-
dixenden Lsislungen eine Lntscbädigung
von 100 Lr. kürs lakr vcradreickt. Oute
^uksiekt und familiäre Lekandluog wird
xuxesiedsit, dagegen wird nur ein ein-
gexogenes, stilles Wesen dsrüeksicbtigt.
Okkerten unter Lkikkrs L 369 befördert,
wenn Lrankatur beigelegt ist, die Lx-
psddion d. öl. ^LV 369

Vins kleine Lamilie in Montreux würde
â-i ein junges Zlädvkvu, das die kiesigen
Sckulen desucken will, bei sick auk-
nekmsn. Oute Lost. Lamilienleden. piano
xur Verkügung. Pensionspreis 60 Lr. per
Monat, àk Wllnsek gratis Anleitung
in Vsrriektllng der lsickten käuslicken
Arbeiten. Offerten unter Lkikkrs L 402
dekördert die Lxp. )402

Vn einer gut situisrten Lamilie in Züriek
^ werden xwei 1'oekter angenommen
xur Ausbüduvg als tücktigs Lauskrauen.
Selbständiges, gutes Locken, Zimmer-
ordnung, vamsllsckneiderei, tecknisckss
Zuseknsideo.Wsissnäksn, öügeln, Scbön-
arbeiten. Auk Verlangen Llavisr- und
Kssangsstundsa. Anstandsunterrickt u.
Lamilienlebsn. Mütterlieks Lekandlung.
Lekrxsit 1 là mit Oarantis gründ-
liebster Anleitung, gegen Vergütung der
Pension. Okk. unter Lkikkre L Z 403
an die Lxp. j403

AIs Ltütxs der Lauskrau xu kleiner^ Lamilie in Züriek (drei erwaekssne
Personen) wird eine arbeitsame V««d-
ter aus guter Lamilie gesuekt. Ls ist
Oslsgendeit, unter Anleitung der Dame
die keine Lücke xu besorgen, und à
Woknuvg muss in Stand gskaltsn wer-
den. Die Lackmittage kann die pockter
kür ibre privatsrdeiten verwenden. Ls
wird eine Wasckkrau gekalten und eine
angemessene Lsxaklnog geleistet. Ls
wird aber nur auk eine gebildete und
arbeitsame pocktsr rsklsklisrt, die La-
wilionxugekörigksit xu sckätxsn weiss.
Offerten unter Lkikkre L Z 338 befördert
die Lxpedition. )388

Als Oskülün der Lausmutter in Lr-
xiebung und Pflege der Linder und

xur Lesorgung der Landarbeiten suckt
eins sekr gut erxogene V««I»t«r Stelle
in kouetter Lamilie. Ls wird mekr auk
Lamilisnansckluss rsklektiert als auk
koken kokn. Okkerten unter Lkikkrs
L M 391 dekördert die Lxped. j391

Vin treues, desckeidsnss Zlädvken, das
gut dürgerliek kocken kann, Ladet

Stelle in einer Lamilie von nur drei
Personen. Lute Lebandlung und guter
kokn nebst bester Lslsgenkeit, die kran-
xösiscks Lpracks xu erlernen. ^345

Lin IVIââOliSii
gesetxten Alters suekt bessere privat»
stelle oder als Zlmmermädvken in einen
Lurort. Oeü. Offerten sub Lkikkre
L 1568 c Z an die Annoncen-Lxpsdition
llaasenstein à Vogler, Züriek. )394

(Assiiàt:
in ein Modsngssekäkt St. tZallsns eins

xur Ausbüdung, sowie eine
ordentlieks 1371

Oell. Okkerten unter Lkikkre X1010L
an llaasenstein â Vogler, St. Lallen.

I.àtoàr Mà
Line brave, intelligente V««I»t«r

könnte sofort oder bald in die Debre
treten bei Iran I.»uk«v Dtt, Damen-
sekneiderin in Ulster, Lt. Zlrieb. (380
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Ich beehre mich, den

Eingang aller Neuheiten
in

Wolle, Seide und Baumwollstoffen

anzuzeigen. [264

Muster und Modebilder umgehend.

J. Spœrri
Zürich.

Gesucht:
in eine Familie nach Lausanne zu einem
einjährigen Kinde eine erfahrene,
zuverlässige Kindsmagd, welche auch in
den Handarbeiten bewandert ist. 30 Fr.
Lohn per Monat. Offerten ohne sehr
gute Zeugnisse werden nicht
berücksichtigt. Offerten unter Chiffre W L 407
befördert die Expedition. [407

katholischer Konfession und nicht zu
jung, findet für sofort Jahresstelle bei
einer Hotelierfamilie. Gefl. Offerten mit
Photographie und Zeugniskopien an
Haasensteln & Togler, Chnr, unter
Chiffre H 386 Ch. [386

Eine tüchtige Schneiderin
sucht Stelle bei einer achtbaren Familie,
wo sie Gelegenheit hätte, nebst ihrem
Berufe in den häuslichenArbeiten,
hauptsächlich beim Kochen mitzuhelfen. Gefl.
Offerten unter Chiffre M 381 befördert
die Expedition. [381

Volontaire.
On demande une jeune fille désirant

apprendre le français pour s'aider dans
un ménage soigné. S'adresser à
Madame Rebmann, Rue du Parc 10, La
Chaux-de-Fonds. [339

Gebildete Tochter aus
angesehener Familie, 24 Jahre alt, im
Hauswesen durchaus bewandert,
sucht per künftigen Mai Stelle,
vorzugsweise als [376

"Vorsteherln
in feinem Haushalt. Offerten unter
Chiffre 0 1064 Y an Haasenstein
& Vogler, Bern.

gesucht als Volontaire ein junges
Mädchen aus guter Familie, welches
Gelegenheit hätte, eine gründliche
Haushaltung zu erlernen. Ch. Gros, rue
de la Prairie 21, Genf. (H 2198 X) [384

344] Volontär (ofiiw)
gesucht Anfang April in christl. Familie
bei Kindern, klein. Lohn u.franz. Stund.
Chaux-de-fonds bei Hm Bernard Bonsack.

Jrarif, Carl Weber
62 Bahnhofsir. Zürich Bahnhofsir. 62.

Spielwaren, j§
Specialität. Grosse Auswahl!

% VILLA CLAIRMONTLf. 33 Champel.
Pensionnat de Demoiselles

Mmes Borck —
Education et Instruction soignées. Français. Anglais. Musique. Peinture. Vaste

jardin ombragé. Situation élevée et très salubre, à proximité de la ville.
Prospectus et références à disposition. (M5420-X) [125

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1216 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfümerien. Nur echt von [164

Bergmann & Co.
Dresden Zürich. Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

Gesucht.
Eine anständige Tochter, die den

Modenberuf erlernt hat, kann in ein
Modengeschäft eintreten, mit guter Kundsame

würde das Geschäft möglicherweise
auf Wunsch übergeben. Gefl. Offerten
sub C B 397 zu richten an die
Expedition d. Bl. [397

Dienstmagd gesncbt.
In eine bessere kleine Familie auf

dem Lande in grosser Ortschaft wird
eine reinliche Dienstmagd von ehrbarem
Charakter, die in sämtlichen
Hausgeschäften bewandert ist, gesucht.

Da sich sonst keine Frauensperson
in der Familie befindet, so würde ihr
die Leitung des Hauswesens anvertraut
und bei befriedigender Leistung eme
sehr gute Bezahlung zugesichert.

Offerten unter Chiffre W 406 an die
Expedition d. Bl. [406

Gesucht: [382

als Lehrtochter zu einer Damenschneiderin
eine Volontftrln, die gleichzeitig

in der Haushaltung aushelfen würde.
Man wende sich an Mme. Berber-
Loth, Bel Air 4, Lausanne. (0 383 L)

Gesucht eine gute [378
' f -W • • • 1 •Kocnin

in eine Familie in Lnzern. Offerten
und Zeugnisse beliebe man sub Chiffre
O 165 Lz an Orell Fttssli, Annoncen,
in Lnzern zu adressieren. (0165Lz)

JSädehen-Gesaeh.
In einer ehrbaren, kleinen

Familie ausserhalb der Stadt
Lausanne wird ein junges, gesundes
Mädchen zur Erlernung der
französischen Sprache und zur
Aushülfe in der Haushaltung auf den
Frühling gewünscht. Familienleben.

Massiges Kostgeld ist
verlangt. Offerten an Hrn. Charles
Wagen, Le Myosotis, route de
Merges in Lausanne. (H 3481 L) [379

Gesucht.
Zwei intelligente Töchter finden

Gelegenheit, bei einer tüchtigen
Damenschneiderin den Beruf gründlich zu
erlernen, sowie auch in der französischen
Sprache sich auszubilden. Mme. Brun,
clos de Rive, couturière, Lausanne. [385

Schweizer Frauen-Zeitung — Vläller für den häuslichen Kreis
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lâ dööki's wick, äsn

à^avss allev ^eukàn
w

lili»»«, îîà Mil k»WW»!!ià
tìnxuxojZcn. 1264

Zilusìsr unâ Zîloàsìzilàsr umAàsnà.

j. 8MN
(Ass^ài:

à sills pamilie nack Rausanne su einem
einjädrigen Xinds sine ertakrvae,
xaverlässige Xiadsmagd, wslcke auek in
àsu Randardeiten bewandert ist. 30 Pr.
Rodn per klonat. Okkerten okns sskr
guts Zeugnisse werden niekt berück-
siebtigt. Okkerten unter (lklkkre IV l. 407
dskärdert dis Expedition. 1407

katkoliscker Xonkession und nickt xu
jung, iinàst kür sokort labresstelle bei
siller Rotelierkamilis. Dell. Okkerten init
Rbotograpbis und ^eugniskopisn an
llaaseustsln ck Vogler, Okar, unter
Obikkre II 38k OK. 1386

Lins ìiielitiKe Lolìneiâerjn
sackt Ltelle dei einer acbtbarenpamüie,
wo sie Oelegenbeit bâtte, nedst ibrem
Lsruks in den kâuslicbenàrbeitsn, baupt-
sàcblicb beim Xocken mitxubelken. Oeil.
Okkerten allter Lbiklrs kl 331 bekördert
die Expedition. 1381

Vàìà.
On demande aas jeune LIle désirant

apprendre 1s kranyais pour s'aider dans
un ménage soigne. L'adrssssr à kla-
dame Itsbmann, Rue du ?arc 10, I »
Okaax-dv-?oad». 1339

Oekilâete lockter nus »axe-
seksllsr pamilis, 24 labre alt, im
Rauswesen durcbaus bewandert,
sackt per künktigen Klai Stell«,
vorzugsweise als 1376

in keinem Rausbalt. Okkerten unter
Lkikkrs (1 1064 V an Ilaassastsia
ck Voller, Vera.

g«an«I»t als V»I«nt»tr« em junges
Màâvl»«» aus guter Vamilie, welcbes
Oelegenbeit bätts, eine gründliebe Haus-
bsltung xu erìsrllkll. <Zd. <4r«i, rue
de la prairie 21, ««»r. (II2198 X) 1384

3441 Volontär (051114)
gesackt ànkang April ia cbristl. pamilie
bei Rindern, klein. Koka u.kranx. Ltund.
Lbaux-dv-konds bei Hin Sernard konsack.

^7-07iI (I07-/ à/s/>s7-
(?-? ^0/171/10/5/7-. ^0/171/10/5/7-. 6-?.

<?7"06«<Z v1îi.Sît)tt/i5 /

23 Obampsl.

lVlniSs Lorà
éducation et Illstructiou soignées. ?rau<?ais. àglais. Ausiczue. peinture. Vaste

jardin ombragé. Situation élevée et très saiudre, à proximité de la ville. ?ro-
spectus et rêkèrenees à disposition. (N5420-X) (125

Nàeiì
Lie àen

Versuà
mit korgmann's l.i>i«nmilvk-8eiis, rmd Lis werdeu kindsa, dass die-
seid« den guten kuk, welcken sie sick inkolxe ikrer ksrvorragsnden
kosmstiscken Ligellscdakten bei ailsll Lekicktsu der öevölkeruog
erworben kat, mit Reckt verdient, und sie jeder andern loilette-
seike vornieken. (R 1216 2)

Vorrätig à Stück 7ö Lts. in den meisten äpotbekon, llroguerien
und parkümorien. Hur eckt von 1164

Vvnginsnn â vo.
l'StsOliSrt a/k).

àn verlange ausdrückliek die
Lckutamarke:

?wei öergmänner

denn es existieren viele wertlose Rackakmungsn.

Line anständige Vovdter, die den
Alodeoberuk erlernt dat, kann in ein
Idodengesckäkt eintreten, mit guter Xund-
same würde das kesckält mögliekerweise
auk VVunsek übergeben. Kell. Okksrtsn
sub ll ö 337 xu riekten an die Lxps-
dition d. LI. 1397

vimàzà MMdt.
In eine bessere kleine Vamilie auk

dem Rande in grosser Ortsekalt wird
eine reinlivke vienstmagd von ekrbarem
Lkaraktsr, die in sämtlieken Rausge-
sek alten bewandert ist, gssuekt.

Da sieb sonst keine Vraueosperson
in der Vamilie deündet, so würde ikr
die Reituog des Hauswesens anvertraut
und bei dekriedigsnder Reistung eme
sekr gute Resaklung xugssiokert.

Okkerten unter Okikkre XV 406 an die
Expedition d. öl. 1406

(Asslioàt: ^
als Rekrtockter au einer vamensednei-
dsrin eine VoIoatUrlo, die gleickxeitig
in der Rauskaltung auskelken würde.
Klan wende sieb an Nlm«. kerger-
l.otti. Sei àir 4, Ransanne. (0 383 R)

<Zvsu«dt eine gute 1378

in eins Vamilie in Rnxern. Okkerten
und Zeugnisse beliebe man sud Okikkre
O 1KS Rx an grell Viissli, Annoncen,
in Ru/ern au adressieren. (O lköRa)

lAsllàklì-KkSlled.
«ritte «u»«eâ«7b rie»' <87«t77 /l««-
««««e rett et er« Mesnrràs

söiisäe« 8>pr«âe s?«r-

/titt/e à «kvr ««/ <ke»r

Mereckrrseki. FttnttKe«-
leben. M«s-N</e» ist ve» -
ianAt. OAler ten «n itt ir. Obnrtes
lp-«gen, /le Mz/osotis» r»ontv <ie
Mo^i/es in /)«nsanne. (U MI l) 1379

lAssnoki.
Xwei intelligente îkedter Lndsa

Oelegenkeit, dei einer tüektigsn Damen-
sckneiderin den Leruk gründlick au er-
lernen, sowie auck in der kranaäsiscken
Lpravde sieb ausxubilden. Mme. vron.
clos de Rive, couturière, Rausanne. 1Z85
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Franz. Sprache.
In einer achtbaren Familie der franz.

Schweiz würde man ein junges Mädchen
in Pension nehmen. — Bescheidener
Pensionspreis. Referenzen zur Verfügung.

— Offerten unter Cniffre Y1084 Y
an Haasenstein & Voller, Bern. [387

Pensionnat de demoiselles

Les Bergières, Lausanne,
Education et instruction très soignées.

Excellentes références. (H 2065 L) [266
Directrice Melle. C. Weuve.

La Bapg©p©m©tt©
(OF 610) LAUSANNE. [215

Gut empfohlenes Pensionat für juuge
Mädchen, die in der französischen und
englischen Sprache sich gründlich
ausbilden oder die städt. höhere Töchterschule

besuchen wollen. Familienleben.
Haus in freier, schöner Lage mit Garten
und Tennis. Referenzen in Liusanne
durch Mr. le pasteur D u p r a z, Avenue
de Villamont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch Orell Füsjli-Annoncen.

Psuim ni luMugudnli
de Mmes. Cosandier [395

Landeron, Neuchâtel.
Prächtige Lage. Studien in franz. und

engl. Sprache. Musik. Handarbeit.
Ausbildung im Kochen, Theorie und Praxis.
Prospekt. Referenzen : Mme. Brack,
Aaran; Wolinar, Murten. (H1971N)

Pension
finden junge Töchter, welche die
französischen Schulen be uchen wollen, in
Neuihâtel bei e.ner honetten Fami.ie.
Augenehmes Familienleben, gute Ko st,
schöne Zimmer zugesichert. Piano zur
Verfügung. Wegen Erkundigungen kann
man sich an die Ellern von dagewesenen
Töchtern wenden. Pensionspreis 60 Fr.
monatlich. Offerten sind zu richten sub
H c 2570 N an Haasenstein & Vogler,
Neuchâtel. [375

Chateau de la Rochette
Moudon (Waadtland).
Gründliche Ausbildung in der

französischen, sowie modernen
Sprachen und Wissenschaften, Musik

und Malen, Kurse in Zuschneiden,

Lingerie, Stickerei, Hausführung,

sowie Kochkunst. Französ.,
engl., sowie italienische Lehrerinnen

im Hause. (M 5476 Z)
Prospekte, sowieAuskunft erteilt

133] Die Direktion.

Pensionnat
de jeunes demoiselles

Auvernier (Neuchâtel).
Français, anglais, musique, etc. etc. Belle

contrée salubre. Vie de famille. Pour références
et prospectus, s'adresser à la directrice (361

91. Sehen ker.

Haushaltungskurs in Schiers.
Vom 1. Mai bis 1. August wird ein

zweiter Kurs abgehalten über sämtliche
Haushaltungskunde und Handarbeiten,
inbegriffen Damenschneiderei und jede
Flickarbeit. Lehrgeld, Kost und Logis
für 3 Monate Fr. 90.— für ein ganzes
Jahr Fr. 300.—. Auskunft erteilen die
Kursleiterinnen: Cil. Mnsfeldt und M.
Fahl. (H 347 Ch) [357

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit r

Fr. 2.35, 2.75, 3.15.^
3.45, 3.95, 4.25,

per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

Reell und billig!
Geflügel, frisch geschlachtet, rein

gerupft, Enten, Hühner fr. 8, gemästete
Gänse Fr. 7.50. Honig, fein, Fr. 7.50.
Alles in 5 Kilo-Postpaketen franko p« r
Nachnahme. Meehel Feuerstein,
Skala a. z. Galizien. [366

entspricht auch deu weitgehendsten
Anforderungen und zeichnet sLh aus
durch seine B qnemlichkeit und
Billigkeit. Preis Fr. 42. —. Versand
gegen Nachnahme nach aden Orten.
Garantie: ZurUcknahme, wenn niihl
konvenieiend. [30J

C.Fr.Hausmann, St.Gallen
Medicinal- und Sanitäts-

Grosso- und Fabrikations-Geschäft.

Von welcher Nggfcsj-

Sorte
wünschenSie <J»I|

Auswahlsendung?

j Cravattenfabrik f Vd

i -

Bäsel.
^ äj\

m |f|
Von W. Kupferschmid-Marthaler. 202

mm
ist einzig in ihrer Art zur augenblick¬

lichen Verbesserung von Suppen.

£Q

«2
Ol
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BESTER MAGENBITTER fDie Verdauung befördernd »ppf'L
M if oder ohne Wasser angenehmes ^ £päfcEH

und gesundes Zwischengefränk
FEINSTER TAFELBITTER

57 MEDAILLEN s DIPLOME

er»

Gesundbeits-Bottiuen.
+ Patent Nr. 10,402.

Der patentierte Bottinenschaft der Firma Huber, Gressly
& Cie. iu Laufenburg hat hauptsächlich den Zweck,
Fussleidenden einen äusserst bequemen Haus- und Ausgangs¬

schuh zu bieten, der, aus hiefür eigens
kombinierter Strickarbeit aus bester Wolle
erstellt, sich dem Fusse und seinen Bewe
gungen anschmiegt, ohne irgendwie Druck
auszuüben. Da diese Schuhe auf der ganzen

Fläche stark porös sind, gestatten
selbe dem Fusse die so wohlthätige

Ausdunstung und sind deshalb ärztlich empfohlen. Wer einer stehenden oder sitzenden

Beschäftigung obliegt, wie Bureaulisten, Eisenbahnreisende, Fabrikarbeiter,
besonders auch die Frauenwelt, werden die Gesundheitsbottinen schätzen lernen,
da dieselben angenehm zu tragen sind und das Anschwellen der Füsse
verhindern. Die gestrickten Schäfte werden auch einzeln abgegeben. — Wieder'
Verkäufern gewähren Rabatt. (H 1440 Q) [398

'\KTr\f» Freude an schönen Möbeln hat, dem empfehle ich die so beliebten
W "X speciell für Schlafzimmer sehr bevorzugten, hellen [295

Arvenholz-Möbel
aus feinstem Bündner Alpenholz, sauber und geschmackvoll gearbeitet. Man

verlange Preisliste und Photographien für Schlafzimmer-Einrichtungen von

A. Körber, Möbelfabrik, Davos-Platz (Graubiiiiden).

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden KrankheitszU'
stand. Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(nament ich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden Eigen'
schatten. [332

Der Katsch-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ei satz für ind. Bohnenkaffee bietet.

zu gebrauchen

Homöop.Gesundheits-Caffee
nach D-F.KATS GH acht

wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Feinster Blütenhonig
geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei

in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80. [365Micliael PranzenLehrer und Bienenzüchter in Zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

Emil laver
Tapissier uni Dekateur

14 Schmiedgasse 14
empfiehlt sein reichhalt. Lager
t'eriiger. kompl. Salougariii-
tureii, Diwans, Fauteuils und
Polstersessel mit nur reeder,
lachmänaischer Ausführung,

aller Arten Rouleaux und
Fenster-Dekorationen.

Grosses Magazin im I. Stock.
(11833 G) Toleplion. [346

Fabrik-Depot
rein [350

leinener weisser Taschentücher

per Dutzend
Fr. 4.—, 4 50, 5.-, 5.50, 6.-, 6.50, 7.—

bis Fr. 10.—. (H 1248 Q)
Versand per Nachnahme durch

C. Pflüger, Basel.

LENZ wterBma,ng
zu Fr. 42.25

vtrsende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben uud Stoffen, Herrin- und
Dameuloden. [352

st» rosen am
Empfehle schöne, starke und gut

bewurzelte (H 880 0) [396

Theerosen
aus kleinen Töpfen in 6 allerb. Sorten.
Postkistchen v, 6 Stück Fr. 2 50( frCo. geg.

do » 12 » » 4.— / Nachn.
Diese Rosen blühen, wenn in Töpfe

oder ins Freie gepflanzt, bis im Juli
ganz sicher.

K. Oppikofer, Handelsgärtnerei
in Ascona (Tessin).

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver 1

SPRUNGLI
* leicht löslicher* peiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

8Mà.
la einer achtbarenpamilis àer kränz.

Lckwsiz würde man ein Mages Nädcksn
in Pension nehmen. — «sscksidener
Pensionspreis, Referenzen zur Vertu-
guux. — Offerten uater Onikkre V 108t V
an Laasenstein â Voller, Vera. 1387

?eàsì île àmàliK
livs LmAìèrvs, liiìusvlluv.

Ldueation et instruetion très soignées.
pxeeUentes références, (R 2065 L) 1266

Directrice Helle. P. Weuvv.

I-S SGVAGVSMMGttG
(0P610) 1215

Kut empfohlenes Pensionat kör junge
Nädcbsu, die in àer französischen und
englischen Lpracke sick gründlick aus-
him en oder dis städt. Hökers Pächter-
schule besuchen vollen, pamiiienledsn.
Ilaus in kreier, schöner läge mit Karten
und penllls. Referenzen in Lrussnns
durch N r. Is pasteur D nxr a z, Avenus
de Vàmont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch Oreil Püs-Ii-Vnnoncsn.

?»»» ««à

lis liilmes. lîosanliiei' I3Sö

I^anâsrorì. Visriodtätsl.
prächtige lags. Studien in kränz. und

enxl. Sprache, Nusik. Handarbeit.
Ausbildung im Kocben, Ikeor.e und Praxis.
Prospelt. Referenzen: Amv, Rravk,
Varan; Colmar, Zlurten. (L 197151)

Pension
li .dsu junge Pächter, welche die krau-
zödscbeu Lckulen bs ucken vollen, in
«suckâtsl bei s.ner honetten pamids.
Vugeuebmes pawiiienlsdsu, gute ho-t,
seköns Zimmer zugesichert, piano zur
Verfügung. Wegen Erkundigungen kaun
man sick an die pliera von dagevesensn
Pächtern vsndsn. Pensionspreis 60 Pr.
monatlich. Offerten sind zu richten sub
Il c 2570 51 an Laasenstein â Vogler.
Xvuvdätvi. 1375

Obateau de la Itockette
(Waadtland).

Kründiiebs Ausbildung in der
französischen, sovie modernen
Sprachen und Wissenschaften, Nu-
sik und Nalsn, hurse in Zuscknsi-
den, lingerie, Stickerei, llauskük-
rung, sovie hocdkunst. pranzös.,
engl., sovie italienische lskre-
rinnen im Lause. (515476 Z)

Prospekts, sowisVuskuntt erteilt
1331 Lie Ilirektlon.

WGMMGMNà
âs ^sllipSS äsirlOlissUes

àveràr (àueliàl).

Hl. Si<t»e» lcer

ààliiliizàl'8ili8lî>à
Vom 1. 51ai bis 1. Vugust vird ein

zveitsr hurs abgehalten über sämtliche
Lausbaitungskunde und Landarbeiten,
inbegritfsn llamenscdnelderei und jede
plrckarbeit. lekrgsld, Host und logis
kür 3 Nonats Pr. 90.— kür sin ganzes
dadr Pr. 300.—. Vuskunkt erteilen die
hursleiterinnen: Ob. Auskeldt und N.
padl. («347 Ob) (357

in
6 yualitätsn

120 cm breit

Pr. 2.35, 2.75, Z.l S.^
3.45, 3.95, 4.25,

psp iVIstsr.

s. 8p0em,
-îî^ às/sr tt/?d àdstx'/oisr /csmto.

Reell unà dilli^I
ksllügsl, krisch gsseklacktet, rein gs-

rupkt, Huten, «übnsr lr. 8, gemästete
Känse Pr. 7.50. Honig, lein, Pr. 7.50.
Vlies in 5 hilo-?ostpaketen franko p>r
Laebnakme. teuersiiel»,
Skala a. z. Kahzisn. 1366

entspricht auch den weitgebvudsteu
Vnkvrderuugeu und zeichnet si h aus
durch seins R qneinliekkeit und Ril»
ligkelt. preis Pr. 42.—. Versand
gegen Lacknabme nach adsu Orten,
karantlv: Zurücknahme, venu ui>kt
konveuierend. 1301

ölsäieiasl- uvlì 8»"itäts-
Orosso- unct k'abriks.tivus-Ovsckâft.

Von velcber 5àsp
Lorte

vün5cken8!e

Vusvalilsenöung?

K Li'avatìenfsdrik îkd
1). 4 öäsel.

^ âà

« «M Us M
Von iV. Iliiplersàiààl'illà. LV2

SG
ist einzig in ihrer Vrt zur angsnblick-

iicken Verbesserung von Lnppsn.

«i
«/,

«

vieVepilzuuny bsfoniiei'nlj
IM ö li e r o ii n e Visser s n y e o e k m es

unii gesuniies Iwiscben^li'znk
1-zfci.sii-sck

S7 » vipuimc

«

Lssuaâksîìs-Lotiàil.
k'atsrpt ^sp. 10,402.

Der patentierte Lottiaenscbakt der pirma «über, Krsssli)
& Ois. in lankeoburg bat hauptsächlich den Zveck, puss-
Ivîdvndeu einen äusserst bequemen «aus- und Vusgangs-

sebuk zu brelen, der, aus biekür eigens
kombinierter Strickarbeit aus bester » olle
erstellt, sick dem pusse und seinen Lsve
guogsa anschmiegt, obns irgendwie Druck
auszuüben. Da diese Lcknbs auf der gan-
zsn pläcbs stark porös sind, gestatten
selbe dem pusse die so wohlthätige Vus-

dünstuvg und siud deshalb ärztlich empfohlen. Wer einer stehenden oder sitzen»
den Lsschäktiguox obliegt, vis Lursaulisten, hiseukakursisende, pabrikarbsiter,
besonders auch die prsusnveit, werden die Oesundheitsbottinen schätzen lernen,
da dieselben angenehm zu tragen sind und das Vasclivellen der püsss ver-
bindern. Die gestrickten Lebälts werden auch einzeln abgegeben. — Wieder
Verkäufern gewähren Rabatt. (« 1440 (Z) (398

prsuds an seböosn Idöbsln bat, dem empfehle leb die so beliebten
W "1. zpgcikll für Lcblakzimmer ssbr bevorzugten, bellen 1295

^rvvi»I»ol2-VIöbvI
aus feinstem Lündnsr Vlpenbolz, sauber und gssekwackvoll gearbeitet. 5Iau

verlange Preisliste und pbotoxrapdien kür Lcblakzimmer-Hinriektungsn von

2^. Xörvvr, Ikôdelkàili, Vavv8-?là (iilâlikijiiàil).
Der Ksunss des indischen Loknen

kakkees verscblimmert bei allen Lerz-
und Dnngenkrankkeiten oboe Vusnadms,
bei fast allen Nagen-, sowie Nervenleiden
und bei erbsdlicbsn, entzüodliebsn Vkksk-
tioosn den desleksndsll hrankbeitszu
stand. Dasselbe gilt kerner von allen
auf Volldlütigkeit beruhenden Ledein
(namenpich v. Lämorrhoidalzvständso).
denn der indische Loknenkakkes regt nur
auf und kat keine nährenden higen
scbaktkn. 1332

Der empüeblt sieh
namentlich kür Linder und ganz deson-
dsrs kür Personen, welche schwachen

Nagen baden, ebenso kür Lerz- und Lervsnleidsude, als sin besonders wert-
volles Lakrungsmlttsl. — Nlt Zusatz von Nllck und Zucker gibt dieser Ossuud-
beltskakkes eiu ketränk, dessen Woblgesekmack von einem and. Lurrogat-Lakkes
niebt erreicht wird, und welcher daber einen vollst.Oi satz kürind. Loknenkakkes bietet.

Zu Zekrauctieii

âomôop.<ìesun«i>iei>s-câà
v°?.LVPL6U.-â,

îno mit 5lâà XâMIlàl.r IIN-I kilîlVIA

feinste!' öllltenkonig
geschleudert, ecbt und garantiert naturrein, versendet xorto- und xackuogslrei

in 5 Liio-Postbüebsön gegen Pr. 6.80. 1365

Ii«Iirer mi«I ki«ii«liàl>ter in ^sombvlv» Illàkvlâ). IIvZnrv.

5iilil Ugsöi'
Ni V»M

14 8oiimivtIxit83v 14
empüeblt sein rviebbalt. Lager
keriiger. kompi. 8»I»ugarlii»
tiireu, Diwans, pauteuils und
Polstersessel mit nur reeder,
lackmänoischer Vuskübrung,

aller Vrten Rouleaux und
Penster-Dekorativneu.

Kr»8!M lilitANLN im I. 8t«ek.
(IsWö) I < 1346

làlli-Ilyiil
rein 1350

Ikillkvei' veiMr
per Dutzend

Pr. 4.—, 4 50, 5.-, 5.50, 6.-, 6.50. 7 —
bis Pr. 10.—. (L 1248 Y)

Versand per Lacbnabme durch

?l1ÜNsr, Lassai.
WjMKMtKMàl

»àîiuiîz
ün k'i-. 42.2ö

vcrsende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Krösssn oacb jedem
Ort der Lebwsiz. Ltokkproben und Nass-
anlsitung und Nodebildsr gratis.

Il^lMîlliN kàl-11-, 8t. tîîlllvn.
lìzeiie làìltZî.oii in lit. önllsn nnil lilinnlinn.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Kardsroben und Ltokkeu, Herren- und
Damsuloden 1352

«WMWMWMM
W» nosc« êpmpkeble schöne, starke und gut

bewurzelt« (L880V) 1396

aus kleinen lopken in 6 allerb. Lorten.
poslkistcben v. 6 Stück Pr. 2 50( srco. xex.

do » 12 » » 4.— / àà.
Diese klosen diükso, wenn in löpks

oder ins preis gepüavzt, bis im lull
ganz sicker.

It. Dppikotivr, Landslsgärtnerei
in Vscvna (Vsssin).

030L01VV
in läfeln unà in puìvetN

8I>IllIlIlZ1I
- ieicii! Illsüolier' peinep

0/^0^0
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ADerïnm.

'us feinem eignen IDefens Drang
(Entfprießt 6er Keim 6er <Er6e,

3bn treibt 6es Gebens innrer <3u>aug,

Daf er jur Knofpe werbe.

Die Knofpe fjebt 6as ftille i}aupt,
Das fonncnangeglütjte,
Un6 aus ftcfj felber, reictj belaubt,
(Entfaltet ftctj 6ie 23liite.

Kus partem Reifen ringt ftij los

lÏÏit tüil6em Drang 6ie Quelle,
lln6 fort ftürjt in 6es DTeeres Scfyoß

Sid; mad}fen6 tüell' auf IDelle.

Un6 was 6a feimt un6 fproßt un6 webt

3m Rimmel un6 auf (£r6en,
(Es wirb aus innrem Drang belebt,
<£s wirb, 6enn es muf werben!

Hur was 6as Dïenfijenl/erj uerfdjlieft,
Das fc^leppt fid; fermer un6 träge.
Du fyemmft ja, f}et5, was in 6ir fpriegt,
Durd; 6eine eignen Schläge.

Unb nur allein 6ein Sdjidfal ift:
Durd; ZTIübjfal un6 i3efdjwerben,
IDas 6u in beinern IDefen bift,
Zîîit Scfyme^en erft ju werben!

ÜStüiclmine, ©täfin 2Bicfenburfl=3llmnfl).

3ur tor Jugentoiiicfjumi
in tor Bdpurii.*)

©in ©laßutoort ans ©djweiäerüolf oon @, Stucfi.

25 Wappen lönnen feiten fo gut angewenbet

»erben, als inbem man fid) biefe obengenannte,

*) Sern, ©djmtb & grande, 1897. ,3" begießen
burd) alle Sudjtjanbtungen unb Depots ber „©uten
©djttfien".

im botlften Sinne beê ÏBorteê „gute ©c^rift" lauft,
fie lieft unb bann audj gewiß gerne fie oerbreitet,
fo toeit man irgenb fann. @3 finb warme SSorte,
bie üon Iperjen Jommen unb ju ^erjen gefyen

muffen.
„©in 93ilb aus bem Seben einer armen ®e=

meinbe" bitbet bie ©inleitung be3 6d)riftd)en3 unb
Wedt unfer ganjeS ^ntereffe an ber Oom SSerfaffec

beßanbelten Stage. SGBir fefjen, Wie in armen @e*

genben unferê Saterlanbe§ bie ©cjießung nod) lange
nietjt auf ber (Stufe ftet)t, bie für alle, audj für
ben legten ©ürger eineê freien Staates uubebingt
geforbert werben muß. S3Sir fe£)eu bie üerßängnte*
bullen Solgen jotet) mangelhafter ©rjießung für ben

einjelnen, bie Santilie, bie ©emeinbe, ben Staat,
^n weiteren Slbf (mitten Weift ber IBerfaffer an|mnb
genauen ftatiftijdjen ©lateiiate nad), baff oiele
Scßmeijerbürger heutzutage noch niept bas ©tini*
mum Oon S3ilbung erlangen, baS ihnen ju ihrem
gortfommen im Hieben bureaus nötig ift. ©tit
Stecht wirb barauf hingewiefen, baß bie Säbelten
ber 9tefrutenprüfungen nur über ben 53ilbung§grab
ber männlidjen gugenb Sluëfunft geben, baß
eine ähnliche Prüfung ber weiblichen gugenb
bei ihrem ©intritt ins Seben weit fd)led)tere ©r=

gebniffe zeigen müßte, ba ja bie SSorbereitungêfurfe
auf bie Utetrutenprüfungen — meiftens eine 21rt

Sdjnellbleidje — für fie Wegfallen.
3m gafjre 1894/95 befugten in ber Sdjmeij

34,144 Änaben unb nur 4105 Stäbchen eine

gortbilbungèfchule. — Site einzelne Bmeige ber

görberung beS I8oltefdjulwefen§ werben einläßlidj
bezeichnet: S3au neuer Schul^äufer; (Errichtung
neuer Sehrftellen infolge Slaffentrennung ; S3efd)af=

fung Oon Setjr* unb 33eranjd)aulidjungämitteln ;

Unentgeltliche Slbgabe üon Schulmaterialien unb

Sehrmttteln ; SSerabfolgung oon ©aßrung unb Älei*
bung an bebürftige ®inber; ©rjießung jdjmadp
finniger, blinber, epileptifcher, taubftummer, mora*
lifch gefäßrbeler ober oermaljrlofter Stuber ; gör=
berung best gortbilbmigSfchulWefenS ; Slusbilbung
oon Sehrern; Slufbefferung ungenügenber Sehrer=

befolbungen.
können ©emeinben unb Äantone üon fid) auê

bie nötigen Seiftungen aufbringen Stein. Sie

thun in ben meiften gälten jeßt fdjon, wa3 ju
it)un ihnen möglich ift- S* ärmer eine ©emeinbe,
um fo mehr muff ber Santon helfen; je ärmer
ein Santon, um fo mehr foil ber S3 unb unter*
ftüßen.

Slrtifel 4 ber SunbeäOerfaffung ftettt auêbriicî*
lieh bie ©leichheit aller Sdjmeijerbürger üor bem
©ejeße unb bie Slbfdjaffung alter S5orred)te ber
©eburt unb ber Dertlid)teiten feft. ®ut, fo foil
ber S3unb aitegleidjenb bem Bnfalt beâ ©eburtê*
orteë feines Sürgerl zu ©ülfe tommen. ©r rüfte
fie gleidimäßig aus, benen er fpäter gleiche Pflichten
auferlegen, gleite Stechte zn9eftehen will. Somit
Wirb er bie ©teidjheit bor bem ©efe^e ihrer S3er=

wictliihung näher bringen.
Sunberttaufenbe werben für S3erbefferung ber

Sîiehzucht, ©tilltonen für gtufdorreftionen unb Stöilb*

bachoerbefferungen ausgegeben, unb bie üerborgenen
Sümpfe unb SBilbwaffer auf geiftigem unb fitt=
lichem ©ebiete wollte man unbeachtet ihren Weit
größeren Schaben anrichten laffen?

Shr ©roßen im Sanbe, bie baâ 3"teauen beè

Stolteä auf hohen ißtaß geftettt hat> nehmt euch
ber Sache ber tpülf^bebürftigen an unb madjt fie
Zu ber eurigen! Schafft, baß bem gegeben werbe,
ber ba nicht hat!

fpilf, ©tutter .jjelbetia Saß Üfjat unb SBaßr*
ßeit werben bag fcßöne SBort: „Me für einen;
einer für alte " ©. ©.

Herren-Hemden [226] nach Mass liefert (H 495 G)

Theodor Frey, St. (lallen.

P eiche glüdticpe Xante ober liebenbe ©roßmutter hätte
nicht greube baran, ihre« erwarteten tleinen Sieb=

Itagg SSabp Slusftattung mit Spipen unb Stidereien
hübfeh zu bersteren Unb Welche forgltche ©tutter Wünfchte
nicht, ihrer erwachfenen Xocijter Üeib* unb Jöettroäfdjc
gejchmadoott au«jujchmudenV ®ie meiften meinen aber
aus ©rünben ber éparfamfeit auf bie Slnfchaffung fol*
chen ©chmude« oergichten su müffen. geh aber fertige
folche ©tidereien bon ©runb auf felber an, mad)e fie
nabelfertig unb berechne fie fo billig, wie fein gabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. geh fenbe
auf ©erlangen ©tufter mit (Preisangabe, wenn bem S3e*

gehren ba« ©oftporto beigelegt wirb, ©enbungen im
(Öetrage oon über fünf granfen erlebige ich unter Stach*
napme foftenfrei. [201

glet&ige »rbettettn St. 8- ^l.

CheB.Waseliansuüt,EleideriSrbGrei

Appretur-, Dekatur- und Imprügnieranstalt [70

Sprenger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
Telephon Nr. 87.

Laubsäge
•Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nuasbaum,
Ahorn, Linde, Mahagoni, -Vorlagen auf Papier und
auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosserAuswahl

Lemm-Marty, St. Gallen
Mnltergasse 4. (H15 G)

Preislisten auf Wunsch franko. (08

Hausfrauen
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wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
fieneraldepot für die Schweiz :

Gebr. m Baerle, Basel.
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Rheumatismus und Asthma.
Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser

Krankheit so, dass ich oft wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidenden Mitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.
Ernst Hess.

Sterilisierte Alpenmilch.
Berneralpen-Milchgesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-1
täten als bester uml einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. 12581
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-1

menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.
Nachdem ich in meiner Familie Gelegenheit hatte, Ihre Tormentill-Seife zu

probieren gegen ein chronisches Excema (falsche Flechten), kann ich dieselbe
als vorzüglich empfehlen. Als Toiletteseife zu täglichem Gebrauch übertrifft die
Tormentill-Seife durch ihren erweichenden Einfluss auf die Haut, speciell im
Winter bei Neigung zu Schrundenbildung der Hände, die feinsten Glycerinseifen.
362J L. Aufranc-Hofmann, Zahnarzt, Basel.

Okies Wörishofer Tormenlill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den
Apotheken, Drogueriçn, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

Speoialität inBruchbändern l
neuester

_ Erfindung
elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch
unter Garantie vo'lständig zurückhalten. Ferner : [203

Band 1 iii- >lnt terbri'u-he
selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person
kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für voUstän-
diges, gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6
Monaten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten.

Jt>. Hügi, Bandagist
Telephon! Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Hauser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hauser-VViedeinaun, St-Gail, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Saurer, Àrbon, Mme. lleiuricli Steiutels, Zürich. (H 11757 L) (94

Institut f. jungeLeuteClos-Konssean. CHE tibi ER bei Neuenbürg.
——G-egründet 1859. —

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer
Nähe des Waldes. — Referenzen von mehr als 1300 ehemaligen Zöglingen. —

Sommerseine s ter : 36. April 1897.
271] (T 101L) Direktor: IST. Quinche, Besitzer.

Engros-Export.

Silberne Medaillen;

Neueliâtel 1887

Bern 1895.

Rohrmöbel, sehr bequeme, leichte
Sitz- und Lfegemöbel. [243

KiudergUibenwagen, Korbwaren
aller Arten.

Detail in St Gallen : Ob d.St.Laurenzenkirche.

ein Haus,

mtein Stolz j
ist der Titel eines vorzüglichen i

Werkes von '
J. von Wedeil, j

das allen denjenigen, die ihr Heim »

gründen und zeitgemäss einrich- j
ten wollen, mit zuverlässigen An- J

Weisungen und Ratschlägen an die 2

Hand geht. Es wiid darin zunächst I
gezeigt, wie jeder Raum des Hauses t
von der Küche bis zum Salon aufs I
praktischeste und geschmackvollste J
einzurichten sei. Ferner gibt es |
Auskunft auf alle Fragen, welche *
das Leben Im Hanse betreffen, mö- j
gen diese sich nun auf die Pflege der f
Geselligkeit, das Arrangement von 2

Gesellschaften oder auf Erziehung I
von Dienstboten, ein harmonisches t
Familienleben, richtige Wirtschafts- I
und Lebensführung, Einkauf vonLe- I
bensmitteln etc. beziehen. Dilettan- I
ten sind gelegentlich alle diejenigen
Gegenstände bezeichnet, an denen
sich ihre Kunstfertigkeit mit Erfolg J

bethätigen kann. Der Preis des 2

368 Seiten starken Bandes beträgt I
broschiert nur M. 3 60, eleg. geb. t
M. 4.50. [393 I

ZubeziehendurcbjedeBuchhand- Î
flung, sowie direkt vom Verlage f

Levy & Müller in Stuttgart. ^

Tt. Gallen Zweite Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung März (89?

Werden.
'us seinem eignen lVesens Drang

Entsprießt der Aeim der Erde,

Ihn treibt des Lebens innrer Zwang,
Daß er zur Knospe werde.

Die Knospe hebt das stille Haupt,
Das sonnenangeglühte,
Und aus sieh selber, reich belaubt,
Entfaltet sich die Blüte.

Aus hartem Felsen ringt sich los

Mit wildem Drang die Quelle,
And fort stürzt in des Meeres öchoß

Sich wachsend lvell' auf lvelle.

Und was da keimt und sproßt und webt

Im Himmel und auf Erden,
Es wird aus innrem Drang belebt,

Es wird, denn es muß werden I

Nur was das Menschenherz verschließt,
Das schleppt sich schwer und träge.
Du hemmst ja, Herz, was in dir sprießt,

Durch deine eignen Schläge.

Und nur allein dein Schicksal ist:

Durch Mühsal und Beschwerden,

lvas du in deinem lvesen bist,

Mit Schmerzen erst zu werden!
Wtlhclmine, Gräfin Wtàburg-Alimifv.

Zur Frage der Jugenderziehung
in der Schweiz.*)

Ein Mahnwort ans Schweizervolk von G. S tucki.

25 Rappen können selten so gut angewendet

werden, als indem man sich diese obengenannte,

*) Bern, Schmid â Francke, 1897. Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen und Depots der „Guten
Schriften".

im Vollsten Sinne des Wortes „gute Schrift" kauft,
sie liest und dann auch gewiß gerne sie verbreitet,
so weit man irgend kann. Es sind warme Worte,
die von Herzen kommen und zu Herzen gehen
müssen.

„Ein Bild aus dem Leben einer armen
Gemeinde" bildet die Einleitung des Schriftchens und
weckt unser ganzes Interesse an der vom Verfasser
behandelten Frage. Wir sehen, wie in armen
Gegenden unsers Vaterlandes die Erziehung noch lange
nicht auf der Stufe steht, die für alle, auch für
den letzten Bürger eines freien Staates unbedingt
gefordert werden muß. Wir sehen die verhängnisvollen

Folgen solch mangelhafter Erziehung für den

einzelnen, die Familie, die Gemeinde, den Staat.
In weiteren Abschnitten weist der Verfasser an Hand
genauen statistischen Materials nach, daß viele
Schweizerbürger heutzutage noch nicht das Minimum

von Bildung erlangen, das ihnen zu ihrem
Fortkommen im Leben durchaus nötig ist. Mit
Recht wird darauf hingewiesen, daß die Tabellen
der Rekrutenprüfungen nur über den Bildungsgrad
der männlichen Jugend Auskunft geben, daß
eine ähnliche Prüfung der weiblichen Jugend
bei ihrem Eintritt ins Leben weit schlechtere

Ergebnisse zeigen müßte, da ja die Vorbereitungskurse
auf die Rekrutenprüfungen — meistens eine Art
Schnellbleiche — für sie wegfallen.

Im Jahre 1894/95 besuchten in der Schweiz
34,144 Knaben und nur 4105 Mädchen eine

Fortbildungsschule. — Als einzelne Zweige der

Förderung des Volksschulwesens werden einläßlich
bezeichnet: Bau neuer Schulhäuser; Errichtung
neuer Lehrstellen infolge Klassentrennung; Beschaffung

von Lehr- und Veranschaulichungsmitteln;
Unentgeltliche Abgabe von Schulmaterialien und

Lehrmitteln; Verabfolgung von Nahrung und Kleidung

an bedürftige Kinder; Erziehung
schwachsinniger, blinder, epileptischer, taubstummer, moralisch

gefährdeter oder verwahrloster Kinder;
Förderung des Fortbildungsschulwesens; Ausbildung
von Lehrern; Aufbesserung ungenügender
Lehrerbesoldungen.

Können Gemeinden und Kantone von sich aus
die nötigen Leistungen aufbringen? Nein. Sie

thun in den meisten Fällen jetzt schon, was zu
thun ihnen möglich ist. Je ärmer eine Gemeinde,
um so mehr muß der Kanton helfen; je ärmer
ein Kanton, um so mehr soll der Bund
unterstützen.

Artikel 4 der Bundesverfassung stellt ausdrücklich

die Gleichheit aller Schweizerbürger vor dem
Gesetze und die Abschaffung aller Vorrechte der
Geburt und der Oertlichkeiten fest. Gut, so soll
der Bund ausgleichend dem Zufall des Geburtsortes

seines Bürgers zu Hülfe kommen. Er rüste
sie gleichmäßig aus, denen er später gleiche Pflichten
auferlegen, gleiche Rechte zugestehen will. Damit
wird er die Gleichheit vor dem Gesetze ihrer
Verwirklichung näher bringen.

Hunderttausende werden für Verbesserung der
Viehzucht, Millionen für Flußkorrektionen und Wild-
bachverbesserungen ausgegeben, und die verborgenen
Sümpfe und Wildwasser auf geistigem und
sittlichem Gebiete wollte man unbeachtet ihren weit
größeren Schaden anrichten lassen?

Ihr Großen im Lande, die das Zutrauen des
Volkes auf hohen Platz gestellt hat, nehmt euch
der Sache der Hülfsbedürftigen an und macht sie

zu der eurigen! Schafft, daß dem gegeben werde,
der da nicht hat!

Hilf, Mutter Helvetia! Laß That und Wahrheit

werden das schöne Wort: „Alle für einen;
einer für alle!" S.E.

ttsi'l'kn-liklài, s226) naek Aass Lekert (ll M ö)

Và««â»r 8t. Italien.

JUckchc glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieb-

ltttgs Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren! Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. s291

Fleißige Arbeiterin A. Z. Ml.

»MW-, VKstiie- mill InisuWmsàst s70

8t. tiàu.
Lorgkaltige, scknslle keckisnung.
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KIwiimàiiM »ml àtlmill.
Lait ewaneig lakrsn litt ick an dieser

krankkeit so, dass ick oki wocksolang
ckao Lett nickt verlassen konnte. lev
bin Zetet von diesem Lebet befreit und
sende meinen teiäencken Nitmenseksn auf
Verlangen gerne umsonst unä postfrei
örosebürs über meine Leitung. s299

klingsntkal in Lacksen.

Ztmlisià àîMmikk.
keiMi-lllpeii-NIeliMelàlià

Von cken köcbsten wisssnsekaktllcbsn áutori-I
täten als bester »»el eilita.iti^teir I

kïir warm smpkokten. s 2581
In àpotkeken, ocksr direkt von Ltalden, km-1

mentkat, eu belieben.
Lrprokteste null bestdewälirte

Nackdem ick in meiner Lamilis Lelegenkeit batts, Ikrs IvrmentiU-Leike eu
probieren gegen ein ekronisokes Lxcema (kalseks LIscktsn), kann ick ckissstbe
als voreüglick empksktsn. tils Loilettsseiks eu tägtieksm Lsbrauck übertrifft ckis

1or»ieutill-8eikv durck ikren erwsickeuden Linlluss auf ckis Laut, speciell im
Winter bei Leigung en Lekruodenbildung cksr Läncke, ckis feinsten Ll/esrinssiken.
362) iiklitr«»« »«à»»», Zaknaret, «»»«!.

tlkics Wöriskoker Lormentill-Leifs ist eu 69 Lts. eu bseieksn in cken àpo-
tksken, Droguerien, Quincaillerie- rmck Lpseersigesekäktsn.

LxsoialitäiàRrneli.dàâSi'ii >

neuester
Gründung

elastisck, okne Lecker, kürZsdermaun passenck, welcke cken sekwerstsn Druck
unter (larantis vollständig eurüekkaltvn. Lernsr: )293

I t irr
selbst cken grössten Vorfall okne Lckmereen eurückdrängenck, Zecke Person
kann sick ckieses Lanck mit Lsicktigkeit anpassen. Garantie tiir vollständiges,

gäveiick sviiinereiosvs Zurüeklraite» unck tritt Lsilung in 5—6 No-
natsn absolut ein. Viele Zeugnisse von sckweren Lallen en Liensten.

7vlepk«ni Lötbendavb bei Lereogenbnckses.

8t (Zaìl, vluis. Itwe. Ukiuricll 8toiutvls, (I1 11757 D.) (94

<?»ik»>î!»Ik!Iî lkvii ?l«««iiknirK.
—Sosritirâst 1S5S. —

Lrlernnng cksr modernen Lpraeksn unck »ämtllcker Lanckslskâcksr. — Lieben
diplomierte Lekrer. — LraeKtvolle Lage am Lusse des Inra, in unmittelbarer
Näks des Waldes. — Lekersnesn von mskr als 1390 ekswaligen Zöglingen. —

S«. iìpril I8S7.
271) (L191L) Oirektor: IV. öesitesr.

zildkrllkRMìlell!

Hellvbàl 1887

ker» I8W.

Ikàriu«»!»«!, sekr kecsnsme, leickts
Lite- unck Liegemäbsl. )213

aller àten.
Iletsil in 8t IZsIIen! lib 48t.I.MMenIiii'à.
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Werkes von Z

«I. von Wsâsll, î
das allen cksnZsnigen, ckis lkr Leim »

gründen und evltgeinäss einrlvk- »

ten wollen, mit euverlässigsn lin- g

Weisungen unck Latscklägen an die t
Land gebt. Ls wird darin eunäckst I
gseeigt, wie Zeder kaum des Lausss
von der Lücke bis eum Lalon auks I
praktisckeste und gesebmackvollsts
eineurioktsn sei. Lernsr gibt es ì
àskunkt auk alle Lragen, welcds
das Leben im Lause betreffen, mä-
gen diese sieb nun auf die Pflege der ^

kssslligksit, das itrrsugsmsut von
Lesellsckaktsn oder auf Lreiekung I
von Dienstboten, ein karmonisckes
Lamilienlebsn, riektigs Wirtsckakts- I
unckLsdsnskükrung, LinkaukvonLs-
deosmittsln etc. beeisken. Dilsttan- I
ten sind gslsgsntliek alle ckisZenigsn
tlsgenställcke bsesicknet, an denen t
sick dirs Kunstfertigkeit mit Lrkolg f
betkätigsn kann. Der preis des t
363 Leiten starken Landes betragt I
brosckiert nur N. 3 69, sieg. geb. r
N. 4.59. )393 à

ZudseiekölldurcbZödökuckkand-
t lung, sowie direkt vom Verlags â

î Levz- >k N'iiLer in Stuttgart. ^



Sdltoetjer Statten -Bettung — Staffer für ben fyauslitfien Kreta

Weisse baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. bei

Georg Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthnr. [235

Wünschen Sie

gutsitzende Taille
so bitten wir, sich unserer Corsets

zu bedienen. Wir halten
seit Jahren streng darauf, den
Schnitt der Corsets stets den
jeweiligen Formen der Blusen- und
Taillenmode anzupassen.

Bekannt für vorzügliche Corsets

von Fr. 5—25.
Auswahlsendungen nach der ganz. Schweiz
franko. [234

Illustrierter Katalog. Als Mass
eibitten Taillenweite, auf dem
Kleide gemessen.

Moden- und Konfektions-Magazine

Basel.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich

z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- und Batunwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- und Damen-Llnge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Kataloguud Muster umgehend franko.

Nelkenzüehterei
Poschlavo (Graubünden).

Specialität: [120

Sr Riesen-Nelken. 3S
Beschreibende und belehrende Kataloge

stehen gratis und franko zu Diensten.

lauMußgs-We
und Töchterpensionat

in Marin bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H 250 N) à Marin. [90

Weitaus den besten ind schönsten (75

ßernerklblein
für Männer- und Knabenkleider in prächtiger Aus
wähl und Bemerleinwand ZU Leintüchern,
Kissenbezügen, Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher

etc. in kerniger oder hochfeiner Qualität
bemustert?

"Walter G.vgnx, Fabrikant
[H 553 Y] Bleienbach.

Damenwäsche.
Feston auf Doppelstoff, sehr solid, sowie

jeder Arten D9* Stickereien, grösste
Auswahl, versendet an Private und Näherinnen zu
billigsten Preisen (71

J. Engeli, Stickereifabrikation
St. Gallen.

Taillen-Ressort»r
bilden den besten Ersatz für Fischbein. Kein
mehr. — In allen Merceriegescl äften zu haben.

Durchstossen der Kleider
(H 2299 Q) [114

Passendstes Geschenk für Frauen:
«

Ein Liederkranz für junge Mütter
von Sophie Häiiimerli-Marti.

Mit Vorwort von Prof. Dr. J. Winteler. Elegant gebunden Preis Fr. 2.50.

Ein allerliebstes Büchlein, das sich so recht für den Geschenktisch eignet,
ist das im Verlage von Karl Henckeil & Co in Zürich erschienene mundartliche
„Mis Chindli", von Sophie Hämroerli Marti. Die Verfasserin, Frau Dr. Hämmerli
in Lenzburg, schildert in ihren Gedienten, die alle in Aargauer Mundart
geschrieben sind, in meisterhafter Weise das Glück einer jungen Mutter, die nur
für ihr Kind lebt. Ein zweiter Teil drückt die Gedanken des Kindes ebenfalls
in gebundener Sprache aus. Das Büchlein ist einfach reizend.

(Tagblatt der Stadt Winterthnr.)
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. (H 1582 Z) [399

Verlag von Karl Henckeil Ä Co., Zürich.

A. Ballié, Möbel- und Bronzewareniabrik I
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Binrioütungen von W ohnungen in gesomnaoävollster Ausführung eigener
Komposition.

Holl- ud Polstermöbel, Skalptnren, Bannmeilen (Täter und Decken), Lenektor,
Höbelbeschläge In allen Metallen, itninous, raylllonn, Portale etc. In Scbmledelaen werden aufs

feinste in memen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques;, Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïences, Bromes (zur Zimmerdekoration} sind in schönster Aus¬

wahl m memen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen mickereieu und eohten, alten persischen

Teppichen. (H 23Ü0 Q)
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

T7"©rl3.©,32.grsto£fe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl, liefert
billigst das Rideaux-Geschäft [103

«J. Ii. JNei, zum Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Butterick's Moden-Revue
i Einmal benutzt — immer verlangt!

Monatlich über 250 Abbildungen
nebst Beschreibungen der neuesten Moden, sowie
1 farbiges und 3 TondrucU-Modenbilder, forner die
neuest. HUte, Handarbeiten, Modenberichte, Novelle.

Jahresabonnement 3 Mark

bei jeder Agentur für Butterick's Schnittmuster,
sowie bei allen Buchhandlungen und Postämtern.

Verlangen Sie per Postkarte Gratis-
von Ihrer Buchhandlung, Prflhphpft
von obigen Agenturen, UMCIIBH
oder von Blank & Co.'s Verlag:, BARM BN.

erteile in Zürich 3monatliche Kurse im Welssnähen nnd Kleidermnchen,
4wöehentliche theoretische Kurse für Schneiderinnen. (H10G) [117

Anmeldungen nimmt entgegen
Bertha W'einmann, Unterdorf-Herrliberg.

* ''jTm* 'TFMrrXJ^ *YTT%j£ TTWTTT* V/77?>77^777*^

Grösste Auswahl von

naraeMBiMai
und Instrumenten aller Art.

HARMONIUMS

£
»
X
X
N«

*
#

fl
».

»

H (H 2325 Q) von Fr. 110.— bis 3000.-. [21 :f

Terminzahlungen. — Vorteilhafte Bedingungen. '

ROSEN
Brasilien etc. Katalog kostenfrei.

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei
Soupert A Nutting in Luxemburg
(Grossherzogtum). Hoflieferanten v.
Luxemburg, Holland, Schweden,

L310

" Das beste Hustenmittel ist :

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheken

IN OIOI:
SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

Fleischbriiiitisnpiittiiruilen
Kinderhafermehlf, Haferflocken

Erbs-, Reis- nnd üerstenschleimmehle

Dörrgeraflse (H12G)
TToV/'si TVTnT»vi*l eine vorzüglicheJICI/i S 11 CI »Iii Speisewürze

sind von unübertroffener Güte.
Ueberall verlangen.

il. Herz, Präservenfabrik Lachen

a. Zürichsee. [27

Mme. Fischer Hinnen, Tonhallestr.
20, Ziirich, früher in Genf, übermittelt
tranko gegen Emsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

m Haarausfall m
und fi Ulizeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Angesichts der fortwaiirona sich ereignenden Unglücksfälle.

herbeigeführt durch das Anfeuern mit Petrol,
sollte die Anschaffung dieses Apparates, welcher jeder

Gefahr vorbeugt. Niemanden gereuen.

XolaapeJt-Apparat, Fateak tQj ZTr. 9S4C.

Dei Apparat lässt sich überall leicht befestigen
Länge: 43 cm, Gewicht) K° 0,850

Preis Fr. 3. — franco durch die ganze Schiveis
Wo nicht In EisenhandlMgen erhältlich, direkt durch

A.-G V Glutz-Blotzheim Nachf. Solothurn

B
ilder-Einrahmungen

besorgt prompt und billigst
Alder-Hohl, St. Gallen

(H 575 G) Nengasse 43. [257

Leicht löslicher

CACAO

55
LE

LOGLE

««ÎIVHU

1 rein und in Pulver,
1 stärkend, nahrhaft und billig.
1 Ein Kilo genUgt f. 200 Tassen
1 Chocolade. Vom gesundheit-
I liehen Standpunkte au9 ist

derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
hir genesenden schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die nnter ähnl. Namen
dem Publikom angepriesen n.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Znbereitnng
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität,

ICHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [208

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Reinerleiclilloslichei^^tARD

.Htsi FRfrThHßill^fl np.
CS

og
o>

g
ill |1|V^Feinet,EW^Cfidcoladen

überall zu haben.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1804.
Goldene Medaille Wien 1894.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [28

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

Wàk dauMàk ^ümpik

i» Wiuteriliur. MS

lVünscbsu Lie

Kllt-

àà
so bitten wir, sied unserer tor

eu bedienen. Wir kalten
seit lakrsn streng darauf, den
Lebnitt der Lorssts stets den je-
weiligsn Normen tier Linsen- und
laillsnmods anzupassen.

Bekannt kür voreüßiieks Lorsets

von kr. S—25. änswabi-
Sendungen naek <ier gan2. Lekweie
franko. j234

Illustrierter Katalog. ills Nass
eibittsa pailisnwsite, auk dem
Kleids gemessen.

iiollen- unll XoMtioiisâgsàe

I îlttdtil.

kü? 6 kranken
versenden franko gegen Lacknakme

dà S Xl>. K. IMts-ildssII-Söikn
(ea. KV—70 ieiekt desebädigts Stücke der
feinsten iloilstte-Lsiken). fti

ksrgmann ck Lo., wiedikon-^üricb

2. sslltsn Qlislls j35

^rausrikslâ.
boiusil- unà Larunwoll^arsii

>V»sekv r»vrik»tioo
Lrauì-^.ussts,ttunAsn

in feinster und solidester Auskübrung.

gsrrsll- llllll vMSll-IiW
Oslnen- nnci XiQÄorscdür^ell

Dtpl«»»« I.
katalogund kluster umgebend franko.

^slkkilôûàìsi'sl
?0SOb.ÌS.V0 ((?raudüuäeii).

Specialität: j120

^isLsn-^sà. ^Lesekreidende und beiekrends kata-
loge sieden gratis und franko eu Diensten.

IâàIiW-!à>e
M lôàMàì

m VUsnìn bei àiààl.
k'rokpeltt und llàen^en

2ur Vei-küZunA.

^àresss: Nwe. ifiliin« üvuvert k«r«I

(H250N) à àriv. i90

KMNdMà

WirI tZiA Fabrikant
IN sss VI Lleisudavk.

vâwsnáà.
LnKvIi, 8ìiek«reifitbiikàtivii

Lt. Lallen.

Iî> i11

bilden den besten Lrsate kür kisokdeiu. Kein
mebr. — In allen Idsrcötisgssel äkten eu kabsn.

Duredstossen der Kleider
(L2299<Z> ft14

I^âss6nâst,6s (^ssàsà für
«

t l,lr Vliltt« !'
von Kioplal« I«i»»iii>erII-?l»rti.

Nit Vorwort von krok. Dr. d. tVinteler. klsgant gebunden kreis kr. 2.5V.

Lin allerliebste» Lüeblvio, das sieb so reebt kür den Lesobenktiseb eignet,
ist das im Verlags von Karl llevekell â Lo in buried srsekisnene mundartiiebs
,Ms Lbindll", von Loplue Lämmerli VI->rti. Die Verfasserin, krau Dr. Lämmsrli
in Deneburg, sckildert in ibren Ledienten, die alle in Aargauer Aundart xe-
sekrisden sind, in msisterbaktsr XVeise das Liüek einer jungen flutter, die nur
kür ibr Kind lebt, kin ewsiter Veil drückt die Ledanken des Kindes ebenfalls
in gebundener Lxracde aus. Das liüvkleiu ist eintaob rvi/end.

('1'a.KbIatt âer 8tac!t ^Vivtei-tbur.)
2u belieben dureb jede Luekbandlung. ^ll 1582 2) j399

V«rl»g von I<»r> tteiicliell » t o., iktìricd.

Lstllis, Mbel- lliâ krvmvMiitàill I
5rsie8tra88v 29 VFtSLà. .Fkrentels"

komplsttv lüjnriobtun^vn von w vknunssn in svsonmaollvoilatsr ^.uskübruns eigener
Lomoosition.

U»L- »»à ?oi»t»rwSI>«I, Siialxlursii, S,»»?»«»«» ('later und Oeobsn), bouliiitor, illdel»
dssoiilüg« in »1i«ll K«t»U«», t>»ill»u«, raxUlvll», Cortal« «to. l» 8oiulll»d«l»«ll werden »uis

lsinsrv in meinen Werkstätten anxslsrtiat.
I'llvstsn in »IIsn (teures ('I'eniurvn, I'spisssriss artismuus»), Lortièren, Vorkiinss
»livr àt, l'sppivtis, ir»isnvv», tironsss (sur ^immsrdskerstion) sind insoNensterrvus-

v»Ni m mvmvn ll»«»llillsll vorrlltiz. ^22
Dresses L»>vr in praektvoUsn orivntidisoNvn »tivkvrvivn und eobtsn, alten versisvdvn

lenpioNsn. (tl 23M <^)
kreisvoransokbiss zratis. — ^sieNnnnsen sieben su Diensten

eigenes und englisebes kadrikat, creme und weiss, in grösster Vuswabl, liefert
dilligst das Lidsaux-Lsscbäkt j193

ll! t, 2llm lllerkur,

lluNsrioll'z sollen-llevue
> Ulnmal Lsnut^t — imrnsr vsrlnnstl

Honstlîok über 2SV tdbüliunxsn
usbst SesobreidullAen der neuesten Nocken, sowie
1 karbiZos und 3 lonckrnvk-Nockenkilcker, ferner die
neuest. Litte, Landarbeiten, Nockenksrlobte, Novelle.

äskrossbonnemsnt 5 Hsrlc

dei ^oàer ^Zentur kür Luìterielî's Soknjttmuster,
so^vis bei alien LuvbbklnälilliAeu unà ?vstàteru.
Verlangen 8ie per poetkarte l?lkSîiZ-

von Ibier Luebiianàlun^
von obigen ^.^enturen, > I vUVIlLII
oàki von LIs.i»k vo.'s VvrIa.K,

erteile in Xürieb Zmonatllebs Kurse im Vt vissnäkeii nn«l ltl«i<>ern,»< l,e»,
4wöebsnllicbs tkeoretiscbs Kurse lür Sictiuei«Ierii>ii«i>. (ll lvL) j117

àmsldungen nimmt entgegen
Itertk» ^Ve!iir»,»»ii. K iilerilort llerrlilierir.

Lrössts ^.ti8wàl von

IZAMMö»Z»»j!«WI
unâ Inst'I'UrNSNtlSN SllSI'

A
t
!»

I?'
»

a

A (« 2325 U von kr. 110.— bis 3000.-. ^21 H

Verinl»r»lilnii«eii. — Vorie1II,i»tie «e<I!n^,ii,^e». '

Brasilien etc. Katalog kostenfrei

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei
Loaz»«irt â ZlottluK in
(Krossber^ogtum). llokliekeianteu v.
Luxemburg, Ilolland, Sckweden,

1^310

Va8 begie ^U8ienmittel >8t:

i'ootoi'gl i'gi'ÄLSlSUS
Die 8ck»ektel: 1 ru kaden in «Ion lipotbekon

» >s S » 0 » :

szuicn'8 I^ö0»ZI0»I^. liltllongesellsvkaft. Lciìl?

l'Iàkkdl-Miîîinppiliii-vilkn
Xinài'tlàllickl«', Ilâflll'gvà««

krkü,k«i8> uni! àtviDiâkiwmiîliIe
NkkMMà l» 12 L)
Vt»a»vi?i °'ll« vor-uxlioi-eKZ.VZ/i » V II» Sxeisswûr-e

sind von unübertroffener Lüte.
Debsrall verlangen.

HI. »ei»-, kràrvsilfàili liàelieu
». »itidcl»»««. j27

lliue. kisvlivr - Linnen, lonkailsstr.
20, /iirlvb, trüber in Lenk, übermittelt
tranko gegen kmsendnng von 30 Lts. in
älarkeu die IL. àullage ibrsr öroscbüre
über den j337

G Laarauskall O
und kl llb^eitiges Lrgrausu, deren
allgemeine Drsacbsn, Vsrbütung u. Leitung.

Lekallr vordeuxi. Niemanden zoreuen.

H M?. SîZ^G.

vei i».?paral lâssl sied üderüll iSictil besessen
1.àr>g0! 43 cm. Osvviciiti 0.SS0

V (llutt-klotikmm klackk. Zoloiluuu

ö illlsi'-^ink'akmungvn
besorgt prompt und billigst

/klâsi^HoìiI, 8t. lxîìUvn
(liS?Sâ) kengasse 43. j257

ieiellt lözlicliei'

OKQöO
I rst» unâ tu ?u1vor,
I 8tàkl«sn«j, nskrksft un<i billig.
I ein kiio genbgt f 200 7»88sn

^ir ^enesenäs n sek^vâekliebe
Loilsìiìuìionkll. tsiektver-
weebseln mit àen vielen?ro-

imocmàl KlàlI5
2u baden in allen guten Ilrogusrien,

8peiereikandlimgen und Apoikol«on. j208

!ii8it-, kk-ltàtilm- UN^ wlodliiigzliàn
liefert seknell, prompt und billig

vuekdrueksrei Usrkur, 8t. Lallen.

Nt-.
td
sZ
'S!!âoB^^àoIsljen

übkt'sll?u hzbsn.

Dipl. u. gold. Illedaille Venedig 18V4.
Loldene Nvdaiìlv lVivn 18S4.

Kleilierkarbern, âemi^Iie ìVâ^Iiân^talì
tinâ Oruolrsrsi

O. LtSipsI in Lassl.
prompte Vuskükrung der mir in Auftrag

gegebenen klkekten. j28
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